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     18. Jahrgang 

      

cheidungsſchlacht! 
Fort mit dem Rechtsblock! Fort mit der utterkrippenwirtſchaft und Kutoſtrophenpolttit der Deutſchnationalen! 

Bahn frei für die wahre Volkspartei, die Sozjialdemokratic! 

Mit uns das Volk, mit uns der Siegl Dieſes alte, ſtolze 

Wort der Sozialdemokratie iſt dieſes Mal auch wieder in 
Danzig Wirklichkeit geworden, Seit Wochen geht der Kampf 

um die Entſchetbung am 13. November. Faſt unüberſehbar 
iſt die Schar von Parteien, die dieſes Mal um die Gunſt der 
Wähler buhlen. Aber aus all den Verſammlungen der Par⸗ 
teien ragen, je mehr der Wahlkampf fortſchreitet, die Maſſen⸗ 

kundgebungen der Sozialdemokratie in Stadt und Land 
beraus. öů‚ 

Mit der Sozialdemokratie iſt das Volk, ihr muß am 
Sonntag auch der Sieg werden! Dieſes ſtolze Gefühl be⸗ 

ſeelte wohl die Bruſt all der vielen alten ſoszialdemokratiſchen 

Kämpen, als ſie geſtern den Aufmarſch der Maſſen in der 
Meſſehalle zur Severing⸗Verſammlung ſahen. Die großen 

Parteien des Bürgertums haben gewiß auch manche ein⸗ 

drucksvolle Wahlverſammlung gehabt, aber keiner iſt es 

gelungen, ſo viele Tauſende auf die Beine zu bringen, wie 

die Sozialdemokratie. Weder den Nationalliberalen mit 
ihrem Reichskanzler a. D. Luther noch den 
Deutſchnationalen mit ihrem Grafen 
Weſtarp oder Herrn Stadler, dem „glän⸗ 

zendſten Redner Deutſchlands“, wie ihn 
ſein Parteiblättchen vorlaut nannte. Der 
gewaltige Bau der Meſſehalle war geſtern 
nicht nur dicht beſetzt, ſondern viele Hun⸗ 

derte ſtanden, noch in den weiten Seiten⸗ 
gängen und füllten den Raum bis auf den 
letzten Platz. 

Die Sozialdemokratie hatte gut daran 
getan, für, ihre ale⸗ ndgebung 
Karl Severtn⸗ zia zu holen. 
Wie oft haben nicht die Deutſchnationalen 
und ihr nationalliberales Anhängſel in 

dieſen Wochen gegen die Soszialdemokratie 

den Vorwurf erhoben, der Marxismus, 
der Sozialismus könne nur kritiſieren 

und zerſtören, aber nicht aufbauen. Nun, 

Karl Severing, der Sozialdemokrat, war 

6 Jahre lang Innenminiſter in Preußen, 

und hat ſich als Staatsmann des republi⸗ 

kaniſchen Aufbaues einen Namen gemacht, 

weit über die Grenzen Deutſchlands bin⸗ 

aus. Und mit Recht betonte er geſtern in 

der Rieſenverſammlung, daß es 1918 die 

Sozialdemokratie war, die beim Zuſam⸗ 

menbruch des alten Kaiſerreiches in die 

Breſche ſprang, als all die heutigen deutſch⸗ 

nationalen Großſchreier feige vor dem 

Unwillen des enttäuſchten Volkes in die 

Mauſelöcher krochen, daß es die Sozial⸗ 

demokratie war, die Deutſchland vor dem 

Chaos rettete und wieder neu aufbaute. 

Daß die Sozialdemokratie Auſbauar⸗ 

beit im Dienſte der breiten Volksmaſſen 

auch in Danzig geleiſtet hat und weiterhin 

leiſten will, daß zeigte der zweite Redner 

des Tages, Genoſſe Gehl, mit ſeinen 

ichlagenden, zutreffenden Ausführungen. 

Nur ein Jahr lang war die Dansiger Sozialdemokratie in 

der Regierung und dazu nur eine Minderheit im Senat. 

Und in dieſer kurzen Zeit und ſelbſt unter den ſchwierig⸗ 

ſten Verhältniſſen konnte die Sozialdemokratie wertvolle 

Aufbauarbeit im Staat im Intereſſe der breiten Volks⸗ 

maſſen leiſten. Das bezeugt wohl am beſten der Haß des 

Gegners, jener Ausſpruch des deutſchnationalen Abgeord⸗ 

neten Senftleben, daß im Etat des Linksſenats die 

Ausgaben für kulturelle und ſoziale Zwecke viel 

gu hoch ſeien. 
Es muß das Ziel dieſes Wahlkampfes ſein, daß die 

deutſchnativnale Beamtenſenatoren⸗ und Großagrarier⸗ 

herrſchaft am Sonntas beſeitigt wird. Ver den Staat re⸗ 

giert, der entſcheidet in erſter Linie⸗ über die Geſtaltung 

des Steuerweſens, der ſozialen Fürſorge, des Wohnungs⸗ 

baues und der ſtaäatlichen Wirtſchaftsorganiſationen. Der 

entſcheidet auch über den Aufbau und die Zuſammenſetzung 

der Staatsverwaltung. Es darf nicht mehr geſchehen, daß 

die hauptfächlichſte Entſcheidung über dieſe wichtigen Dinge 

in der Hand einer Partei liegt wie der Deutſchnationalen, 

die nur ſtets darauf bedacht war, über die Nöte und For⸗ 

derungen der breiten Maſſen hbinweg lediglich für eine 

kleine Schicht Befitzender oder gut beßahlter höherer Be⸗ 

amten zu ſorgen. 

Wenn die Sozialdemokratie zur 

das nach Lage der Verhältniffe in Danzig nicht, daß ſie eine 

Parteidiktatur aufrichten will. Die Kreiſe des Bürgertums, 

die gewillt find, den ſozialen und kulturellen Forderungen 

  

     

  

      

Macht ſtrebt, ſo bedeutet 

morgen die Kommuniſte'n wählt. 

wie manche alten, ehrlichen Arbeiter geglaubt haben,   

der Arbeiterſchaft und den demokratiſchen Erforderniſſen 

der neuen Zeit Rechnung zu tragen, ſie werden der Sozial⸗ 

demokratie als Koalitionsgenoſſen willkommen ſein. Haben 

doch auch andererſeits namhafte Führer der Liberalen es 

ausgeſprochen, daß ohne die Sozialdemokratie in Zukunft 

nicht mehr regiert werden darf, wenn Danzig nicht dem 

Chaos, dem Zuſammenbruch zutreiben ſoll. Eines iſt dabei 

aber zu berückſichtigen. Die Soszialdemokratie wird ſich um 

ſo erfolgreicher für die Forderungen des werktätigen 

Volkes einſetzen können, ſei es als Regierungspartet, ſei es 

als Oppoſition, je ſtärker ſie aus dem Wahlkampf 

hervorgeht. 
Die Deutſchnationalen fühlen ſehr wohl, daß es morgen 

um ihre ganze bisherige Macht im Staate geht. Und ſie 

wiſſen es, der einzige Feind mit dem ſie ernſthaft zu rechnen 

haben, iſt die Sozlaldemokratie. Nicht der Liberalismus, 

der in ſich zerfallen iſt und der alles Selbſtbewußtſein in 

den Fahren der deutſchnationalen Regiererei mehr und 

Liſte Gehl iſt Treumpf! 

Nicht die Kommuniſten, die ſich wäh⸗ 

rend dieſes Wahlkampfes nur als die getreuen Schildknar⸗ 
mehr eingebüßt hat. 

pen der Reaktion gebärbeten und ebenſo wie die Deutſch⸗ 

nationalen ihren ganzen geiſernden Haß gegen die Sozial⸗ 

demokratie verſpritzten. ů 

Die Danziger Wählerſchaft muß aber 

morgen auf dem Poſten ſein, wenn mit der 

deutſchnationalen Willkür⸗ und Kataſtrophenvolitik gebro⸗ 

chen werden ſoll. Alle Entrüſtung über die Schwegmann⸗ 

Ziehm⸗Politik nützt nichts, wenn ſie ſich morgen zer⸗ 

ſplittert für die kleinen Parteien, die ſich dieſes Mal 

in ſo reichem Maße in 
teichen ſind entweder nur darauf bérechnet, die unzufriede⸗ 

nen bisherigen deutſchnationalen Wähler durch eine neu⸗ 

angeſtrichene Faffade (ſiehe Nationalliberale Wählerpartei) 

mieber in dieſelbe bisherige deutſchnationale Zwingburg 

hineinzulocken, oder aber ſie ſind Gebilde irgendwelcher 

hirnverbrannten und ehrgeizigen Streber, die niemals im 

Volkstage in ihrer Eigenbrötelei die Geſetzgebung irgend⸗ 

wie beeinftuſfen können. Im Kampfe um die Staatsmacht 

und bei der Geſtaltung der Geſetze haben nur die Stimmen 

Gewicht, hinter denen die. großen Maſſenparteien 

ſteben. Darum nochmals: BVerloren und vertan iſt 

jede Stimme, die morgen den Splitterpar⸗ 

teien zufällt. — 

Aber verloren und vertan iſt auch jede Stimme, die 

daß 

Danzia aufgetan baben. Dieſe Par⸗ 

Es iſt nicht wahr, 

die heutigen Kommuniſten die Nachfolger der alten Sozlal⸗ 

dempkratie ſind. Ach nein, in der jahrzehntelangen ruhm⸗ 

vollen Geſchichte der deutſchen Sozialdemokratie wurde 

niemals eine ſolche Rowdypolitik geübt, wie ſie heute die 

Kommuniſten lehren. Nie und nimmer hätte ein Burſche 

wie Plenikowſki mit einer Horde Skandalmacher in der 

Vorkriegszeit als Vertreter der Sozialdemokratie in gegne⸗ 

riſchen Verſammlungen auftreten dürfen. Nicht umſonſt 

hatte der Begründer der deutſchen Sozialdemokratie, Fer⸗ 

dinand Laſſalke, der Arbeiterſchaft die hohen Worte 

gelehrt: „Euch ziemen nicht die Laſter der Un⸗ 

terdrückten. In ber Sozitaldemokratie der Vorkriegs⸗ 

zeit hatte dieſes Wort von-Laſſalle die Bedeutung eines 

Evangeliums. Die Kommuniſten von heute aber kennen nur 

das eine Ziel, alle brutalen Laſter einer, Sklavenſeele dem 

Bürgertum immer recht draſtiſch vor Augen zu führen. 

Daß ſie damit die Arbeiterſchaft aufs tiefſte ſchänden, daß 

können und wollen dieſe Söldlinge Moskaus nicht einſehen. 

Die Sozialdemokratie war auch in der 

Vorkriegszeit ſelbſt unter der Entrech⸗ 

tung im kaiſerlichen Deutſchland bemüht, 

poſitive Arbeit für die breiten 

Volksmaſſen in den Parlamenten zu lei⸗ 

ſten. Was aber tun heute die Kommuni⸗ 

ſten? Sie haben es offen im Volkstag zu⸗ 

gegeben, daß ſie nicht im Parlament ſind, 

um im Intereſſe des Volkes Geſetzesar⸗ 
bett zu machen, ſondern nur, um den „Ar⸗ 

beiterverrat⸗der Sozialdemokratie zu ent⸗ 

hüllen“. Aber iſt es nicht ſchlimmſter Ver⸗ 

rat an den Arbeiterintereſſen, den die 

Kommuniſten treiben, wenn ſie es ableh⸗ 

nen, irgendeine Verantwortung au über⸗ 

nehmen, ſelbſt wenn der Reaktion ein be⸗ 

deutendes Stück Macht entriſſen. werden 

künnte? War es nicht der ſchlimmſte Ver⸗ 

rat an dem Intereſſe ihrer proletariſchen 

Wähler, wenn die Kommuniſten kürzlich 

in Hamburg, wo ſie gemeinſam mit den 

Sozialdemokraten eine ſtarke, Mehrheit im 

Parlament haben, es ablehnten, mit 

  

den Sozialdemokraten die Regie⸗ 

rungsverantwortung zu über⸗ 

nehmen? 
Wahrlich, ſede Stimme, die morgen für 

die Kommuniſten abgegeben wird, fällt in 

Wirklichkeit nur den Deutſchnationalen zu. 

Jede Stimme aus proletari⸗ 

ſchen kleinbüärgerlichen und 

kleinbäuerlichen Kreiſen. die 

morgen nicht der Sozialdemo⸗ 

kratie zufällt, iſt verloren und 

vertan. 
Aber auch diejenigen, die in ihrer Ber⸗ 

ärgerung über die deutſchnationale Miß⸗ 

wirtſchaft der Wahl fern bleiben, ſchädigen 

auf das ſchwerſte ihre eigenen Intereſſen. 

Es gibt keinen Grund, der Wahl fernzu⸗ 

bleiben. Darum in letzter Stunde noch heran an dieieni⸗ 

gen, die immer noch nicht zur Klarheit gekommen ſind, die 

immer noch ſchwanken, ob ſie wäblen ſollen und wem ſie 

ihre Stimme geben ſollen. 

Frauen, deukt baran, daß es die Sozialdemokratie 

war, die euch 1918 das Wahlrecht gab, das alle bürgerlichen 

Parteien bis dahin ablehnten. Landarbeiter, die So⸗ 

zialdemokratie war es, die im November 1918 die Sklaverei 

der Geſindeordnung beſeitigte, die euch bis dahin in men⸗ 

ſchenunwürdigen Feſſeln hielt. Kleinbauern, eure 

Front muß gemeinſam mit der Arbeiterſchaft die Sozialde⸗ 

mokratie ſein. In der Deutſchnationalen Partei baben 

einzig und allein die Großagrarier das Wort. Ritterguts⸗ 

beſitzer Burandt ſprach es offen aus, daß die Führung in 

der Landwirtſchaft einzig und allein dem Großssrundbeſitz 

zukomme. Kriegsbeſchädigte, denkt an die furchtbaren 

Schrecken des Weltkrieges. Die Deutſchnationalen hetzen 

zu neuen Kriegen und wollen auch eure Kinder wieder auf 

die Schlachtbank führen. Für euch aber, die ior eure Ge⸗ 

ſundheit auf dem Schlachtfelde gelaſſen habt, hat der bür⸗ 

gerliche Staat kein Geld für ausreichende Unterſtützungen. 

Ihr alle müßt morgen an die Wablurne treten und eure 

Stimme einzig und allein der Liſte Gehl geben. 

Die Loſung für alle Wähler und Wählerinen, die einen 

friedlichen wirtſchaftlichen Aufſchwung⸗ unſerer Freien 

Stadt Danzig und den ſozialen und kulturellen Aufſtieg der 

breiten arbeitenden Volksmaffen, die Freiheit und Völker⸗ 

frieden wünſchen, lautet, für den morgigen Sonntag: 

  

  

  
Alles jür den Sien ber. Sozialdemolratie.      
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Eine Spitze gegen Muſſolini Aeneubreeee üenee,. 
P 9 0 bondeiar et Riüß Ler-Maiicin bie Menrets Leen. 

2 ö ommiffar den früheren ſächſiſchen Miuniſterialdirektor bern⸗ 

Der franzöſiſch⸗füdflaviſche Bündnis⸗ und Freundſchaftsvertrag. bLer Ersee Kusotieei — Berſsiebenen Lectern 
. M en Erſparnismö eiten kn 5 n indern 

Minjſterpräſident Poincaré hatte Freitag vormittag eine ů Wählern, von Widerſprüchen gegenüber der eigenen, gemacht wurden. Mach dem genannten Blatt iſt es wahr⸗ 

läugere Unterrevung mit dem ſüdflawiſchen Aufenminiſter öſfemtlich propagierten pollliſchen Sdeoloake und von Machen“ ſcheinlich, daß der Sparkommiffar guch Aber Die Tatigreit der 

Marlnkowitſch. Um 5 Uhr mochmittags wurven zwiſchen Cia ßiem hin Dienſtegroßltapitaliſtiſcher Inter⸗Kommunen Material ſammeln wird. Die Ausüübnug eines 

Marintowitſch und Außſenminiſte Briand der Vünpnis- und eſſentengruppen, Mit ben ubtitich der Sparer begann uUnmittelbaren Kontrollrechts ſteht ihm nicht zu, Auch in 

8 vas es; mit der Zuſtimmung zum Reyhublilſchußgeſetz, mit den Zol, den preußiſchen Roſſorts wird die Frage der Behördenorga⸗ 
Freundſchaftsvertrag und vas Schiedsgerichtsablommen eihöhungen, mit den Liebesgaben flir die Aararier, mit der Zu⸗ iſati ddes Verhältniſſes von Reich und. Ländern er⸗ 

ich und Südflawien unterzeichnet. i ů1 b it der einſeitigen Bevorzugün niſation and des Verbältwiſes. Mu nte, Se 
zwiſchen Frankret ſtimmung zum Flaggenerlaß, mit der e ſeitigen Bevorzugünga [wogen. Zur Erörterung dieſer Verwaltungsprobleme wer⸗ 

Das „Journal“ charaktertſiert den Inhalt des geſtern ab⸗des Beſites brei Steuern und mit der Verteuerung ber Lebens-den Anfang nächſter Woche eingehende Beratungen ſtattfin⸗ 

geſchloſſenen franzöſiſch⸗iugoflawiſchen Bündnis⸗ und Freunv⸗ 201 bie ſte peim Giumiil Im en Pürgerbloa zch veapflichei den, ein dem preußiſchen nleſern ſole die Unterlagen 
H — u 2 

— 

Wbnngee buᷣ anvbemen 5 —— I0 H5 5 u 0 5 15 Lecteie 97 n für ſeine Stellungnahme liefern ſollen. — 

E reun a abkommen beſteht aus zehn und ſozialen Politit ſür den Re ock feſtgelen ſollten, galten 

Artlleln. Beide Signatare verpflichten ſich zunächſt, nicht zum den Deulſchnatlonalen mob aller Zentrumsproteſte nur als ein Perſonalveränderungen in ber Sowjetregierꝛag? 

Kriege zu ſchreiten, abgeſehen von drei Fällen: 1. berechtigte Lippenbetenntnis, -das ſie jetzt vor den breiten Wöhlermaſſen Belefigang bes Stali n⸗Auries 

Berteivign egen einen Angriff; 2. Verpflichtung zur ſofor⸗ abſchwören. Heute treten ſie wievder ohne Scheu als Mon⸗ 

oen Siffrdgunmn auf Gunbven 15 vea Melerbun archiſten aul, In politiſchen Kreiſen verlautet, daß nach dem Kongreß 
tigen Hilfeleiſtung auf Grund von Artikel 16 des Böllerbunvs. Die bishert ů v * 

ů ů D gen Erfolge der Linten zeigen aber vereits, der Kommuniſti rtei, der bekanntlich am 1. Dezem⸗ 

ſtatuts; 3. Intervention nuf Anordnnug e Weums-. aulvaß die Erlenninis der deutſchnationalen Treuloſigteit und Ve⸗ber zuammentrſlt, in ber Sowietregterung elnige Pe Pfv⸗ 

Grund des Artitels 15, Abf.-7 des Bölterbundsſlaluts. logenheit in'breite Wählerſchichten eingevrungen iſt. Der Zornnalveränderungen vorgenommen werden, ſollen. 

Das Schlevpsgerichtsabtommen beſteht aus zwei per Betrogenen richtet ſich dabei auch gegen dieſenicen [ Der bisherige Chej der G. P. U., Moſchinſki, ſoll. 'urück⸗ 

Teilen und allgemeinen Beſtimmungen. Zunächſt ſchlieſtt es bürgerlichen Parꝛeten, die der Realtion ihre Hliſe llehen, E zur treten und durch den derzeitigen Handelskommißar Miko⸗ 

ſormell von dem Schiepsgherichteverfahren ſämtliche Streitig⸗ Teilnahme an der Regierung verhalfen. Einmal ſind die Aechts⸗fan erſetzt werden. Das Handelskommiſſarlat würde daun 

leiten aus, vie vor dem Vbſchkuſt dieſes Abtommens liehen. Ab. ſarigeemnegeſerrend, einmal partitulariſtiſch, wie es gerade Sokolntitow übernehmen, es wird aber auch Ord⸗ 

fſehen hiervon können ſümtliche anderen Konflille bnur auf in ihr Wachlbektreben boßt⸗. ‚ Ubrerienſeeftiän, al Volkskommiſſar der Arbeiter⸗ und 

ſei Dilc m W. lößt werden. Die Schlichtungslommiſſio Die Sozlaldemokratie erſtrebt dagegen bewußt und auerninſpektion, als Kandidat für dieſen Poſten genannt. 

ſrievſichem Wehe geluß Peßteht aun Einem V uümit aller Nonſeqnenz den Keubau des Deutſchen Unter den erwarteten Veränderungen im Perfonalbe⸗ 

zur Reglung dieſer Fragen beſteht aus je einem Vertreter der Reiches, der endlich mit ben dunaßiſchen Grenzen auſräumi ſtande ber Somietregieung wünde der angekündigte Wechſel 

beiden Bentepen und, dern meunonen melrierten van dinen und auee Watsennenee, et. ene Wahrung in der Leitung der Politiſchen Poligei (G. P. 1U.) von beſon⸗ 

einer den Vorſttz ſührt. Süämtliche Konflirte, die nicht auf viply-und Mflege der kulturellen Kigenheit laßt. Jeder neue ünht“ derer Bedeukung ſein. An die Stelle des bisberigen Chess, 

miatiſchem Wehe geregelt werden lönnen, und leinen juriſtiſchen erfolg der Sozlaldemokratie dient deshalb als Bauſtein zu einem Menſchinſki, der nlemals auch nur annähernd die große 

Charakter haben, ſind dieſer Schlichtungskommiſſion zu unter⸗neuen und demokratiſchen Deulſchlanv. politiſche Rolle ſeines Vorgängers Dſerſhinſki geſpielt 

  

breiten, deren Verfahren in allen Einzelheiten geregelt iſt. Aehnlich wie in Deulſchland, liegend die politiſchen Verhätt⸗ hat, ſoll der andelstommiſſar Mikojan treten, ein 

* ü 0 niſſe auc u Danzig. A dorl wird die Abrechmung Wher⸗ gahlenb. Ein folche Ern cunungW ů EüA Etrmuung 
end. 

icheſtendelVevöltermnn geten. anmen durch unſere nahelegen, daß Stalin auf die Leitung des wichtigen Devar⸗ 
Die große Pariſer Informationspreſſe wagt es am Freitag ſchaffende Bevölkerung gehen. Les 

bezeichnenderweiſe noch nicht einmal, ir el iedi⸗ v tements der G. P. U. ſeinen Einfluß in ſtärterem Maße aus· 

,,— 2 
Faſchismus als ungefährlich ſchwach⸗ zZu laſſen. Es iſt dabei gandiſtiſchen Mitteln eingeleitete Preisabbaukampague ein 

Dehnnd Miſen Kheſe veigevrecht werder weümete Vi S0 u d d ge verumtet wirh, omürge bes 
Der bekannte flranzöſiſche Politiker Sauerwein will im U U eine vollſtändige Rebabiliticrung dieſes Wirtſchaftsvolitikers 

„Matin“ aus der Vorgeſchichte des Vertrages den Beweis „ 27 bedenten, der nach ſeinem Uebextritt zur Oppoſition in Un⸗ 

ühene ullarive verantaß1 Vabe. Mur habe Sialten grüßere [Vom Wegrand bis zum A. b um ouch wießer iie Süren wu wicliden Lernteen,PEhenel 
Elle gzeigt und habe'ſchon im. Banuar 1954 einen Sonder⸗ gehſt du genau den'gleichen Trab v uben nensre, beh anm vie Babeinahichern 

wie wir. ö 

Dein Tagwerk iſt wie unſres ſchwer 
und Hunger leideſt du ſo ſehr 
wie wir. ö 

Und biſt du alt, ſo gehft du Rrumm 
mit einem Bettelſack herum 
wie wir. 

         
                

        

vertrag mit Jugoſlawien abgeſchloſſen. Später habe es dann 
Belgrad ein förmliches Militärbündnisvorgeſchlagen, aber • 

Belgrad habe deutlith gefühlt, daß es dann zwiſchen Rom und 
Paris hätte wählen müſſen und nicht mehr mit beiden; hätte 
abſchließen können. Nur aus dieſem Grunde ſei die Unter⸗ 
zeichnung des jetzigen Vertrages ſo lange aufgeſchoben worden, 
um Italien Zeit zur Ueberlegung und zur Ausarbeitung 
beſſerer Vorſchläge zu geben. Wenn Muſſolini wirklich eine 
neue Initiative in dieſer Richtung unternehmen wolle, dann 
laſſe ihm der gegenwärtige Vertrag allen Raum dazu. „Wenn 
es wirllich dazu käme,“ ſchließt Sauerwein, „daß der Friede 
40 dem Balkan untier der Garantie Frankreichs und Italiens 

  

Letliſche Mohuun an Litauen. 
Der lettiſche Lehrerverband hat ein offenes Schreiben an 

die Regierung von Litauen gerichtet, in welchem „die gegen⸗ 

ſeitige Befeindung und Vernichtung, wie ſie eben in Litauen 

vor ſich geht“, beklagt wird, da ſie die ſchwer erworbene Selb⸗ 

ſtändigleit Litauens in Fraße ſtelle, woraus ſich dann auch eine 

Bedrohung der Lage der übrigen kleinen Randſtaaten ergeben 

würde. Die Verfaſſer des offenen Briefes entſchuldigen ſich, 

daß ſie es wagen, ſich in die inneren Angelegenheiten eines 
eſichert würde, dann wäre unbedingt ei 5 

neler ircurerng Wreteßen Enſatio anderen Landes einzumiſchen, voch täten ſie das als Bints⸗ 
neller Foriſchrilt für die Befriedung Europas en.“ h t ůi eint ů 

Die Aiukspreffe allerdings ſcheut ſh nic Lrund heraus Auch du erſehnſt der Freiheit Licht, verwandte des litauiſchen Voltes, deſſen Schickfal durch vas 

zu ſagen, daß der Vertras zu einer ernſthaften Warnung gegen⸗ gäbſt gern der Welt ein neu &G eſicht „ſinnloſe Treiben“ der litauiſchen Regierung in gefährliche 
— Bahnen gelenkt werden könnte. ů 

über den andauernden Provokationen des italien , de ver Den Peren e0 wim ehß ;ů lar geweſen, daß es jetzt bei der Unterzeich⸗ och wer den neuen Tag w ehn. 
nung des Vertrages eine ſchwere Verſtimmung des ualicniſche ü ů — 
Faſchionmus in Kauſ nehmien- müſſein Sluch DieMeokonseder muß dafür ſm Kampfe ſtehn 
erilärt, daß Frankreich das Recht und vie Pflicht gehabt babe, wie wir. 

Hier henentn, Laam ungtlelüih- Loniilune i3 Dulben, vie] Und hat nichts and hr im Si „ jefer 'e Handlung zu dulden, die E 5 andres mehr nn 
den Ausbruch eines militäriſchen Konflikts zur Fol⸗ aben U v 
könne. Es wäre noch viel Veſſer Hehpiſen. wenn won Glerch⸗ und ſtellt ſich nicht daneben hin 

zeitig mit dieſem Vertragsabſchluß die ſtandigen Provola⸗ wie du. E. G. 
kionen des Faſchismus einer ausführlichen Ausſprache vor dem — 

Völkerbund unterzogen hätte. 

  

Ciſudtenmechel in Wurſcan. 
Zum Rücktritt des engliſchen Geſandten Max Müller 

von ſeinem Poſten, auf welchen nunmehr der bisherige eng⸗ 

liſche Geſandte in Sofia, Sir Willtam Erſkine, ernannt wor⸗ 
den iſt, meint man in den unterrichteten Warſchauer Kreiſen, 

daß hierbei politiſche Beweggründe nicht mitgewirkt haben. 
Im Gegenſaß zu dieſen Hoffnungen iſt England Fraukreichs 

Beiſpiek, ſeine Geſandtſchaft in Warſchan zu einer Botſchaft 
zu erheben, nicht gefolgt.   

  

  

* 

Uebrigens machten ſchon am Donnerstag die unabhängigen x ů ů 

Blätter keinen Hehl mehr daraus, daß die Unterzeichnung die mMorgen sl aran! 

wohlüberlegte Antwort Frantreichs auf die italieniſche Flotten⸗ 
Informat vor „Tharr darſtelle. In Rom,“ heuch die Wi — 2 D 

„Information, „har man um ſo weniger Anlaß, ſich über ie die deuiſchnationalen Kriegshetzer unter der Hutngerblockade lebten. 
dieſen Vertrag aufzuregen, als es ja nur an Muſſolini gelegen 
hätte, ihm beizutreten. Da gleichzeitig der italieniſche Appetit Wie bei allen Wahllämpfen ſeit 1918. huben auch in dieſem Cru Renard. (Wein.) 

auf Kidsa, Savoven, Rorſita und Tunis nicht minder aroß zu (lotzten Wabltampfe die Lüge vom „Dolchſtoß in den Rücken der Eueſev Herrenberg. (Gein.) 

ſein ſcheint als der auf die jugoſlawiſche Adria, ſo wird man ſich deutſchen Front“ und ühnliche haltloje Parolen („November⸗ Henckell trocken. (Sekt.) 

in Italien nicht wunder vürſen, wenn etwa dieſe Drohungen verbrecher“ uſw.) eine Kolle in der dentſchnationalen Propa⸗ Procinewiiſch, den 4. Februar 1916. 

  

die beiden nächſtbeteiligten Nationen veranlaßt haben, ſich enger ganda gegen die Sozialdemokratie und damit eigentlich gegen 3 

als bisher zuſammenzuſchließen. Die italieniſche Politil. die die geſomte ſchaffende Bevöllerung gejpielt. Man mügt ſich dabei Und Dörrgemüle für die Mannſchaften. 
offenbar den Glauben bat auf dem Bolkan das Erbe der Habs⸗aüf Ausſprüche verichiedener Genexale, die mangels anderer Das Eſſen der Mannſchaften wird am beſten ülußtriert 

burger anzutreten, muß es ſich ſelbſt zuſchreiben, wenn die Be⸗n ützbzingender Betäligung ihre „Erinnerungen“ ſchreiben burch den nachſtehend wiebergegebenen Erlaß des Reichswehr⸗ 

drohten ſich zu gemeinſamer Abwehr zuſammenſchlleßen.“ oder ſchreiben ließen. Da iſt es ſehr reizvaß, eine Heine Gegen⸗ min iſteriums: 5— 

kberſtekung von Dichtmn und Wahrheit vorzunehmen. Da miſte 
* * 

* ů — ů ichreibt beiſpielsweiſe Ludendorff, den heute niemand Reichsw iniſterium. Berlin W 65, 30. September 1920. 

Die ſcheinbar von der deutſchen Rechtspreſſe vertretene Theſe, — nimmt, auf SA8el feiner Ertemerumgen - meht . 150 9. 20. 0 4. Leipziger Straßte 5. 

Maße als geten Talien gegen Deutſchlend,richte niib in den „Kun komen Klngen, der Offigier lebe auf Loßen bes Bei mehreren Keichsveryflegungsämters lagert nach Dorr. 

hieſigen politiſchen Kreiſen auf das entſchiedenſte beſtritten. Aulabiſcher Sripapana- Berleambuns feindiicher und Eüunel . 8 handeltiſh im Hanzen um Eüon 809 Konnen. 

—.— Wir ſlenen das aiher Wieer Sl⸗ vie S We über Dieſes Dörrtemüſe wird, va es ů 
Schlemmerieben gewiſſer Offizieratreiſe ſchändliche Verleum⸗ in ſeinem Nührwert Wieſenhen mittlerer Güte 

E Vor venen Mau Ke Erfelgen 'urge viek: Bors laſen wis Zaiſocen wrecka: Dulteg ze. ben Felerſtheri. L. p 0 2 KernM. 

‚ L Menüharten aus dem Großen Hauptquartier. S. 665) neben ven dalelhbit feſtgefetkten Heumengen Je r. 
Parlamenis i Sergemüle zur Lernöfelgro. wogegen für die Dauer der 

aee Aele, Kentulg amm i. Aobenberüen Ayti s: X audeete ni, Säitbe füe Dirh um fe Licb weerer. Gee 4. i 2 2 rben. 

Aue Parteien Zäen zu der großen Heerſchau der Bähler⸗ Wlaneni im rori. we Die Art ber Fütterung in am beßen trocken mit Paaſel 
Luſßmomöniernau eens,Sanesndurch der Keichslags- uud Gemiße aub GSurierfalar weun bos rrpemaülte uiheiau Bart ir is ketteremn Saue if 
darth bie 3. len zu erwarten iind Wirkſam — E is Sanseb.- leichtes Einweichen zu — 1 

wer⸗ SKommunalwaß e „DO B, rkeuw, daß du es biſt, das immexfort betrogen iitl“ 

ſchm ftatterfnnden Dab.«“ teils Mrnittelbar Deuß vai SerBemas- Dieſer Saß uns dem libelannten jchlichten Siede pon „berbells⸗ — bevorſtchen. Jede 

einzelne vyn iEhnen ißt umpiymatiſch jür die Stimmung der brei⸗ Ahaparberturben. i 
Vollsmaſſen. Alle! z1en i. u 8.— Käßeſtangen. munn⸗, bas immer wieder dumpf aus dem grollenden Munde 

ben Auf U Varteien ſeten ibre annze Kraſt ein. mn ber Arbeitermaffen quillt wenn fe in machwollen Zügen demon⸗ 

den Aufmarſch in den einzelnen Sondesteilen zu einer Demon⸗ Ee üis Des WemtLats e en . Se. ‚ u i Icluftri 
un a SAe Erne — ſtrierend die Straßen füllen, hat ſelten eine beſſere Illuſtrierang 

menden grrßen Auseinanberſehnahen vn weteiten. den em. bräat Pin. Les Wen Lauarn Lebelten, als Surch bie lapibere Gecenäberſelläns der Epeiſen⸗ 
je Lungen ön geſlalten. berichte von Offizieren und Mannſchaften. Der gemeine Mann 

war nicht mehr, oftmals weniger als ein Tier. Nur eine andere 

Vorseſetenen unterſchied beide in der Beweriung durch die 

orgeſetten. 
Jetzt benrähen ſich die deutſchnationalen Etappenhelben 

auch in Danzig unter den verſchiedenſten Verkleidungen 

durch politiſche Phraſen und Schlagworte die ihnen entrennen 

Voltsmaſſen wieder einzufangen. Beinabe ſchien es in den 

letzten Jahren, als follten ſie damit Glück haben. 2 Ver die Katze 

laßt das Mauſen nicht. Sie haben ſich zu früh verraten. In 

Deutſchland wie in Danzig hat die reaktionäre Regierungs⸗ 
„lunſt- dem Bolte zum zweitenmal die Augen geöffnet. Ueber⸗ 
all geht es vorwärts. Die letzten Wahlen haben es bewieſen. 

Dieſe Tatſache verleiht auch den am nächſten Sonntag jal- 
ligen Wahlen in Heſſen und in Bremen, ſowie in einer 
ganzen Anzahl von mecklenburgiſchen Gemeinden beſon⸗ 
dere, weit äßer das Oertliche hinausgehende Bedentung. Die 
Sozialbemocratie hat in den letzten Mongten bereits eine ganze 
Reihe von Erjolgen erzielt; wir eriunern nut an die Wahlen in 
Oſtpreuhßen, an der Unterelbe und in Oldenbarg. 
Hier hat ſich gezeigt, baß die irreführenden Parclen, mii denen 

bürgerlichen Kechtsparteien in den Wahlen 1904, unmitlel- 
5 nuch dem Znjiammenbruch der Mart, große Bolkskreiſe un 
lich zu ſeſſeln verſtanden, zuſammengebrochen ſind. Auch ver 
deutſchnationale Verjach, die Parteien des Rechtsblocs unter   der icufen , Hi gParole“ vereint gegen die Soztaldemo⸗ Der energiſ⸗ ̃i ie, die immer wi 

kratie ins Seld zu fũ ißt inzwii chei 
Der energiſche K. der Sozialdemolratie, die immer wieder 

SiebestfGhantiongten „den, felen uichis Melen fruciwiebigen Geſiollen bie Masten vöm Geiich riß, wird     dar, Als einé Keite von mörtdrächen sesenaber den ————————— Stiummenabgabe für die ioziel- 
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Dansiger Nacſfiricftfen ä 
2 

Runbſchan auf dem Wochenmarkt. 
In den Morgenſtunden fällt der e nee und bedeckt 

kurze Zeit — inen Flocken. üuf en — bil et 

  

er aber ſchnell graue Pfützen. Die Händler und Landleute frieren 
Eintent ſeuchtialten Luft, auch die Hausfrau beſchleunigt Uüheen 

‚ 
Wieder ſind Unmengen Blumenkohl vorhanden. Ein mittel⸗ 
roßer Kopf loſtet 40 0 5 Rotkohl koſtet 15, Weiskohl 10 Pf. Das 
kund Kürbis ſtent ſich auf 20 Pf, vote Raben 20 Pf, 3 Pfund 
iebeln koſten 50 dche Für ein Pfund Roſenkohl werden 50 Pf. 

gefordert. Ein Bundchen Radieschen koſtet 10 
Die Mandel Eſer preiſ 2.60—2,0 Gulden. Ein Pfund Butter 

koſtet 1.90—2,40 Gulden. Fettgänſe ſollen pro Aan U0 Pf. bis 
1., Gulden bringen. Enten koſten wieder 1,20 Gulden das Pfund. 
Ein mageres Hühnchen ſoll 250 Gulden bringen. Haſen loſten 
pro Güiotet 150, G. Moen Aepſel kolten 10 1 angeboten, das 

0 ulden, jel koſten . 1 Gulden, Tafel⸗ 

We e an, O, en in n nefleiſch, Schulter, koſtet 1 Gulden. uch⸗ 
lleiſch 1,10 Gulden und Karbonade 720 Hulden, rifleie 
00 Pf. bis 1,20 Gulden. Hammel⸗ und. Kaloſleiſch 1 Gulden das 
Pfund. Im Keller der Halle ſind alle Fleiſchſorden etwas billiger 
zu haben. 

125 80 Wü.5 iſt e 50 Hech, S0 i koſten 60 Pf., 
xrin , uchel i. Hechte . i- õ uiberlachte 1.30. Galden das Pfund. Wü und darente. Traute. 

  

Er wollte ſich ſichern 
und fiel doch herein. 

Der Kaufmann Alfred A. in Danzig war wegen Unter⸗ 
ſchlagung einer Anſichtsſendung angeklast. Der Ange⸗ 
klagte wollte drei Autoreifen kaufen, um ſie nach Polen 
weiter zu verkaufen. Er konnte und wollte aber die Ware 
nicht gleich bezahlen, Hieranf wolte der Verkäufer nicht ein⸗ 
gehen, da ihm die Zablungsfählakeit und Zahlungswilliakeit 
nicht über allem Zweifel feſtſtand. Andererſeits mollte er 
auch das Geſchäft nicht ganz ablehnen. Er gab deshalb dem 
Angeklagten die Autoreifen nur zur Anſicht. Das beden⸗ 
tet ein Angebot. Die Ware ging nach Volen, aber die 
Zablung blieb aus. Der Angeklagte war die Warc los, hatte 
aber lein Geld und zahlte nun auch an den Verkäufer nicht. 

Da der Berkäufer den Betrag von 300 Gulden für die 
Autoreifen nicht erbalten konnte, machte er Anzeige wegen 
Unterſchlagung. Der Verkäufer machte geltend, daß er die 
Autoreifen an den Angeklagten nicht verkauft, ſondern ſie 
nur zur Anſicht überlaſſen habe. Der Angeklagte hätte die 
Reiſen wohl verkaufen dürſen, aber den Zuſchlag durfte 
er erſt dann geben, nachdem die Ware ſein Eigentum ge⸗ 
worden war. Erſt nach Bezahlung des Betrages an den 
Verkäuſer wurde er Eigentümer. Das Recht, die Ware vor⸗ 
her auszuliefern hatte der Angeklagte nicht. 

Der Richter trat der Auffaſſung des Verkäufers bei und 
perurteilte den Angeklagten zu 400 Gulden Geldſtrafe wegen 
Unterſchlagung der drei Reifen. Er durfte über die Ware 
nicht verfügen, ſondern ſie nur vorzeigen und aushan⸗ 
deln. Vor der Auslieferung mußte er ſich zum Eigen⸗ 
tümer machen, was er nicht getan hat. Er hat alſo, über 
fremdes Eigentum verfügt und ſich damit der Unter⸗ 
ichlagung ſchuldig gemacht. 

„Durch dieſe Verurteilung iſt der Angeklagte aber nicht 
befreit von ſeiner Verpflichtung zur Bezahlung der Reifen, 
Ex muß ſie. ſomit doppelt bezahlen. „* 

Ernſt Jahn uieſt in Danzig. 
Am 18. d. M. veranſtalte- der Ausſchuß für Volksunterhaltung 

einen Vortragsabend von Dr. Ernſt Zahn, bei welchem der Dichter 
aus feinen Werken vorleſen wird, was die große Gemeinde ſeiner 
Verehrer ſicher freudig begrüßen wird. Am 24. Januar n. J. 
ſeiert der Dichter ſeinen 60. Geburtistag. Er iſt ſeinem ganzen 
Weſen nach ſchlicht und ohne Poſe. Seine Sprache iſt von einer 
beſonderen herben Melodio. Das Eigentliche aber, was ihn jo 
emportrug, h ſeine Echtheit. 

Dos Gaftſpiel Sylveſter Schäffers im Withelm⸗scheater, das 

nur noch für kurze Zeit bemeſſen iſt, ſiellt auch diesmal für 

Danzig ein Ereignis dar. Man muß Sylveſter S er ſelbſt   
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i. Die Schulbücher und den Geſchichtsunterricht aller 
mit dem Gebanken der Wayrheit, der Gerechtigkeit und der 

geſeben haben, um die ypbänomenalen Leiftungen zu beurteilen. 
Außer Sylveſter Schäfſer iſt kür ven erſten Teil dek Abends ein 
auseèrleſenes Varietsprogramm verpflichtet, das alleln ſchon 
einen Beſuch des Wilhelm⸗Theaters rechifertigt. In der Sonn⸗ 
tagabenpvorſtellung werden ſofort nach Erſcheinen die genauen 
Wahlergebniſſe mitgeteilt. 

  

Danziger Kullurſragen n Geuf. 
Profelſor Heuning ſoll unlere Intereſſen wahrnehmen, 

Das Internationale Büro für Erziebung 
in Genf, welches gegründet wurde vom Genfer Jean-⸗Jaecques⸗ 
Rouſſean⸗Juſtitut, der Schweizer Völkerbund⸗ 
liga und einem Komitee unter der Peitung des Prüſi⸗ 
denten des Internationalen Arbeitsbüros in 
Genf, des Internationalen IAnſtituts für gei⸗ 
ſtige Zuſammenarbeit des Völkerbundes uſw., hat 
Herrn Hochſchulprofeſſor Dr. Hans Hennina als Ver⸗ 
treter für das Gebiet der Freien Stadt Danzig ernannt. 
Das mit dem Völkerbund und dem Internationalen Inſtitut 
für geiſtige Zuſammenarbeit des⸗Völkerbundes zuſammen⸗ 
hängende Büro, welches ſchon 57 Staaten umfaßt, ſammelt und 
erteilt nicht nur als Zentralſtelle Infurmationen über die 
Erziebungsfragen allex Länder, ſondern leiſtet aktive Arbeit 
durch Rundfragen, wiſſenſchaß diche Forſchung und Kongreſſe. 
Zur Zeit verfolgt dieſes Inſtitut, welches auch das Inter⸗ 
nationale Büro fur ſittliche Erziehung im Haag, das Juter⸗ 
nationale Büro der Mittelſchule und die in. London ge⸗ 
Intſich auhaßhnn un. n. b. Vereinigung -der Volksſchullehrer 
n ſich aufnahm, u. a, beſonders die folgenden ler Länber 

nder 

internationalen Zuſammengebörigkeit zu durchtränken, 2. 
Die echte Vaterlandsliebe mit der Lieve zur Menſchbeit in 
Eiuklang zu bringen. 3. Studienreiſen für Lehrer, ſowie 

4. Weltkongreſſe und internationale Umfragen zu ver⸗ 
mitteln. 

Auf jede Stimme hommnt es an! 
Darum gehe zur Wahl! 

Bringe auch deine Angehörigen, Verwandte, 
und Nachbarn an die Waͤhlurne! 

  

Laß ſite alle für die So ialdemokratie 

Liſte Gehl 
ſtimmen! — 

Dπðιιð,nbhp ,ꝓe %%½f %,,j,j% cseseee 

Mit feinen Suhrwerb tüblic vernnglücht 
Wenn die Achſe bricht. 

In den ſpäten Nachmiktagsſtunden des geſtrigen Tages 
ereignete ſich auf dem Broſchkiſchen Weg eln ſchwerer Unfall. 
Einem Fuhrwerk brach vlötzlich die Achſe, der Wagenlenker 
ſtürgte vom Wahen, und zwar ſo unglücklich, daß er auf der 
Stelle töt war. Er hatte ſich das Genick gebrochen. Man 
brachte den Verunglückten nach. dem ſtädtiſchen Kranken⸗ 
hanſe, wo ſeboch nur noch ber Xod feſtgeſtellt werden konnte. 
Der ſo fäh ums Leben gekommene Wagenlenker iſt der 
46 Jahre alte Piefkowfkt aus Ohra, Neue Welt⸗ 

  

Die Poſt am Bußlag. Am 16. November — Bußtag — 
findet, wie an Sonnkagen, keine Poſtzuſtellung ſtatt. 

Wrackmeldungen. Wrack eines Seglers, 22 Meter aus dem 

Waſſer ragend, treibt auf 59 Grad 25, Minuten Nord, 28 Grad 
14 Minnten Oſt. — Wrackmaſt aus dem Waſſer ragend auf 57 Grad 
34 Minuten Oſt, 9 Grad 0 Minuten Oſt geſichtet. 

  

Polizeibericht vom 12. November 1927. 
Feſtgenommen wurden 26. Perſonen, darunter 4 wegen 

Diebſtahls, 1 wegen Hehlerei, wegen Erpreſſung, 1 wegen Haus⸗ 

friedensbruchs, 2 wegen Paßvergehens, 1 wegen Bannbruchs, l aus 

beſonderer Veranlaffung, 2 zur Feſtnahme aufgegeben, 7 wegen 

Obdachloſigkeit, wegen Trunkenheit, 2 in Polizeihaft. 

Ich eröffnete am Sonnabend., dem 1. NMovember, in 

Langfuhr, Hauptstraße 30 Markt) 
ein zweites GSeschätt, das ich in der gleichen, altbewährten Weise, wie mein Hauptgeschätt, Langgasse 4, führen werde 

Fernruf 23606/07 EEEL AS Inh.: Ernst Fast 

Cesmal 1616 
Felnkost / KoloniawWaren / Wild / Genusel / 
   

    

     

  

tallens faſchiſtiſches Parlament. 
Auch eine Neuerung Muſſolinis. 

Aus Rom wird gemeldet: Der „Großrat“ hat Italien mit 
einer neuen Art von Parlament beſchentt. Er gelangte im 
weſentlichen zu folgenden Beſchlüiſſen: Aichttes Seg der Volks⸗ 
vertretung in Italien muß von der tatſächlichen Lage ausgehen, 
nämlich in der Abſchaffung aller dem Faſchismus feindlichen 

arteien und dem rüichaßtle⸗ einer Gnschin herrſchenden Partei. 
reizehn große wirtſchaftliche Organiſationen, die die Geſamt⸗ 

eit der Probuzenten und der Arbeiter umſchließen, ſollen in 
ſukunft dem Großrat eine Anzahl Kandidaten vorſchlagen, die 

derſelbe prüft und eventuell durchſiebt, um die faſchiſtiſche Zu⸗ 
verläſſigreit jedes einzelnen feſtzuſtellen. Außerdem ergänzt der 

Firgit die Liſte noch dur 
die Liſte zu einer „wahrhaft nationalen“. 
Italien ſtellt nur noch einen einzigen größeren Wahlktreis für 

400 ſtatt wie fiebtgr 550 Abgeordnete dar. Das Wahlrecht hat 
nicht jeder beltebige Bürger, wie dies früher nach vem demo⸗ 
kratiſchen Syſtem der Fall war, ſondern nur der durch ſeine 
Naschn iwei zu den Syndikaten ſich als attives Mitglied der 

ation erweiſt, ſowie einige andere Kategorien, die der natio⸗ 
nalen Geſamtheit gleichfalls nützlich ſind, Der § 8 ſagt etwas 
unllar, über die nationale Liſte des Einheitswahlkreiſes werde 

„ſymboliſch“ (Per simbolo) abgeſtimmt. Endlich hört man er⸗ 
wägen, anderen Organiſationen, die tatſächlich im Rahmen der 

Domelictne bleiben, eine Vertretung zu geben. Der Senat wird, 
von einigen inneren Reformen abgeſehen, in ſeiner bisherigen 

Geſtalt belaſſen. ů 
ů ů — 

Aizs der Sescmuftsrmeſt. 

äjtsverlegung der Firma Momber. Die Firma Auguſt 

MomHer Veraniallet ab Muntag, den 14. Nobember, anläßlich 

nyehe⸗ Geſchäftsverlegung nach dem Hauſe Langgaſſe 20—21, im 

bisherigen ſchäftslokal von Beruhard Liedtite einen großen 

Sonderverkauf in den alten Geſchäftsräumen, Dominikswall 9—10 

und Kohlenmarkt. Wir verweiſen auf das Inſerat, das in der 

Montag⸗Ausgabe der „Danziger Volksſtimme“ ericheinen wird. 

einkolthanblung Faſt in Langſuhr. Am heutigen Sonnabend 

eröffnet Hie- Weintehſnblung A. Faſt, Inhaber Ernſ H ge⸗ 

gründet 1846, Hauptgeſchäft Langgaſſe 4, ein, zweites Geſch ſt in 

Langfuhr, Hauptiſtraße 30, am Markt. 
leichen Weiſe wie das Hauptheſchäft 

Inſerat. K ſei 5 

Das Café Birk, Poſtgaſſe, hat für den Verkauf ſeiner be⸗ 

liebten un preisberteh Konditor⸗ und Bäckereiwaren einen 
Spezialverkaufsraum eingerichtet. Das Publikum kann nun⸗ 
mehr auch ohne Betreten der eigentlichen Konditorei die Er⸗ 

zeugniſſe der Cafs-⸗Konditorei Birk erwerben. Wir verweiſen 
auf die heutige Anzeige. 

Te⸗ e bei S. Fels. Die Firma S. Fels, Kohlenmarkt, 

ſager vis t in 'einem Inſerat in der heukigen Ausgabe unſere 

geitung auf ihre Ausſtellung am morgigen Sonntag im Geſchäfts⸗ 

okal aufmerkſam. Näheres ſiehe Inſerat. 

geführt. Näheres ſiehe 

ründer der deutſchen Batterie⸗ und Elemente⸗Induſtrie beſitzt 

Hoimon über 40jährige Erfahrungen im Batteriebau und ſteht heute 

unter den Vatteriefabriken an führender Stelle. Auf der ganzen 

Welt werden jährlich viele Millione Daimon⸗Batterien verbraucht. 

Der Kauf einer Batterie iſt reine Vertrauensſache. Deshalb foll 

man ſtets nur ein anerkanntes Markenſabrikat kaufen. Wer die 

Marke Daimon wählt, hat eine Gewähr für höchſte Leiſtung. Die 

Vorzüge der Daimon⸗Taſchenlampenbatterie ſind: ihre helle Leucht⸗ 

kraft, ihre lange Brenndauer und ihre große Lagerfähigleit. Wer 

die Daimon⸗Batterien noch nicht kennt, probe ſte aus! Er wird 

ſie nicht mehr miſſen wollen! 
  

Danziger Standesamt vom 12. November 1927. 

Todesfälle: Bote Ernſt Groddeck, 43 J. 11 M. — Boden⸗ 

meiſter Johannes Piſtowſti, 30 J. 5 M. — Anna Paetzel, ohne 

Beruf, ledig, 19 J. 2 M. — üiffszimmermann Johann Doy, 

78 J. 1 M. — Inpalide Hermann Hopbe, 63 J. 5 M. — Renten⸗ 
empfänger Chriſtian Rieck, 66 J. 11 M. 

    

Veranwortlich für Politkt: Eruſt Loops; für Danziger 
Nachrichten und den übrigen Teil: Kritz Weber; für Inſeruie: 
Unton Fooken: ſämtlich in Danzig. Druck und Verlag 

von J. Gebl & Co. Danzia.   
   

  

Welne / LIköre 

Ihre Wäſche 

CLetxie Nefrüefüfe ö 

andere Elemente. Dadurch werde 
Das at Gebiet 

Das Geſchäft wird in der 

„Daimon“, die größte Batterieproduktion Europasl Als Be⸗ 

Kuwier⸗ und — 
Bislinuuterricht 

erteilt Os kar Sach, Langf., 
Pommeriche Warnſſee 64. 

Stadtgebiet 16, part. 
Schreiben aller Art, 

Klagen, 
Steuerlachen. ů 

ſß 4 ½i bil Weeij aus ＋ . u zu Dit . ai 

As Ser: PSeirsche 2 

Unterricht 
in Deutſch, Engliſch und 
Stenograpbie wird erteilt. 
Zu erfrag. Holzgaſſe 2, pt. 

Schleiferei 
für Raſiermeſſer, ſämtliche 
Scheren, Haarmaſchinen, 
lowie alle anderen Sachen 
ſachgemäß. billigſt u. ſchnell 

Hugo Bröde, 
Altſt. Graben 16 

  

  Anſ der Markthalle 
12•:⸗ͤ⸗K 

Hevelius-Apotheke 
Danxlio, RüE6m 1 

Lieterant ů‚ 
SSinl. Krenkenxassen 

Dr. Madaus & Co. 
Biochemie. Homöopstpie 

    
        

  Gesrsndet Segrandet 18 

  

Sämtl. Hüte u. Pelzlapp. 
ſowie Pelzſachen aller Art 
werd. urigearb. u. mo⸗ 
derniſ. Teepuppen, Lam⸗ 
penjchirme, Kiſſen und 
Handtaſchen werd.⸗billig 
und ſchnell ungefertigk. 

— Sleiſchergaffe o1 
Telephon 7 

virb ſaub. Wgeisgier uns, Weaiuften 

  

Wiſch-u. Plimani 
SJ. Sieg. 

Empfehle meine 
Wüſcherei und Plätterei 
zu ganz beſonders billigen 
Preiſen. Dorlſelbſt kann 
auch Wäſche gerollt werd. 
E. Damaſchle, Zoppot, 
Promenadenſtraße 21, 

  

      
  

— anps- Wundeih 2. L. r. 80 Werbteben V. ien 20 f· Ecke Eichendorffftraße. 

uö „Vorderh., 2 Tr., k. Sterbenben . 

Vuckiehn ne0, Elel. Dumen-Hile 
werden ſauber und billig Kagen. Anzug wenden 20 G. „ „ 

ingef i Schriftſätze, Geſuche, aletot wenden .. 16 G. in Samt und Filz, 

herg Brauhaus 4. 2. W., fertigt an Hoſen wenden . 7 G. Pelzſachen 
1— See „ nt. Ueberſekungsbürs, Anzug aufbügeln . 2 G. und Damenhandtalchen 

Reparaturen ſowie Neu⸗ Am Dalobstor 122Parl. „Goilkried, mitet52 2 8. De an e 13 

Luucenuns von Hand⸗ Damen⸗ und Künder⸗ Sag⸗ — bes ü ——— — — 
1 ſchen un Lbereube: Erden illc und ichnell Stämpfe oßeen,; S70 * Heuged che vab 

8 Exti ai — rfreu-n, ſerti, guusgeführt. MahSes Se ertigt. Waſt A benſchirme 60 E Ib. 2 ie e- Solgale 

wird fauber gewaſchen, 

geplättet u. ausgebeſſert 

von Frau Witthold, 

Petershagen 37. 
Mäßige Preiſel 

EFSee 

Schreiben aller Art 
u. an alle Behörd., Kla⸗ 
en, Gnadengeſuche pp., 
'eratung. in Steuer⸗ u. 
Staatsangehörigleitsſach. 

Billigſte Preisberechnung. 
Kurt Neubaner. 

langjähr. Tätigkeit bei 
Gericht. u. Kriminalpoliz. 

  

Rechtsb 0 ů 

Galdowskl 
nur Vorst. Graben 222 
Klagen, Steuersachen 

Gnadengesuche und 
Schreiden all.Artv. 2 Gan 

Uhren 
repariert gut und billig 

drom, 
Schüſſeldamm 13. 

Kleine Juhren 
werden billig ausgeführt 

  

  Voritädt. Graben 29., pt.   Umlandt, 
Lgf,, Oſterseile da. 
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* ODanzia P Schutzerhaus Wilneim-Tneater 

Luhnümtin Or. Emwert Irtie Volls bühne MWuih Foienstag, d. 18, WoVember, ů — 

ů verxoHρEn nacht Büro: Vwen Ju Stadttheater rnruf abends 7½ Uhr: ů ů Munnes osknlei 

ů Samagrußbe a, 1 Sonntag, den 13. Nopember, nachm. 2½ Uhr, Serle E Lichtbilder-Vortrag Losweflberübmben Uuiuersalküsstbeus 

TeDHon 24235 Telephon 244.32 Sonntag, den27. November, nachm. 2.,y uhr, Serle D Das Wunder vVon öů — 

ö LmRermuss-em vn¶ Die Schmetterlingsſchlacht ö 0 Dester deh fler 

ů A Komödie in 4 Ahten von Hermann Sudermann ff Honnersreuth 

V＋ Sonntag, den 20. November, nachm. 2 Uhr, Serle C EEE ffffeuMAEAAiü 

Luneheetehrt Einſame Menſchen iUin i Ausel. Pirmtepmaman 
ü Dr. Hepner Drama in 5 Akten von Gerhart Hauptmann Ule vunderteümen, Ptssrenstpependen r- Antang 8 Unr, Kasse ab 6 Unr. 

ü Spesialar-t tür Chirurgie und Orthopädie Ausloſungen für die Serlen C und D FreitagA schelnungen irr Tnerese Meumann Wose L. & Wolll 

(Sauderube 2 Telephon 21155 Qſund Sennabend vor jeder Errienvorfteunung, Für dle e, Lins anerl, Auteritnt 2u- Vorverkaut Losser 0 

v Zoppoter, Olivaer und Neufahrwaſſer Mikolleder dem Gevdiete der naturrrispachrüillen erientierten Lenntuhl, gen 13. nouember, während ter 

ü ümmer am Tage der Aufführung, alſo am Sonniag, aunS über Thore VeESumann Lbensvorritklrüg, schuellste 

D i kr Stadtt kllter von 1 bis 2 Uhr, im Büre der Zrelen Bolhebühne.I un Veeng verd de, 55 — Reuchterststtung der Wahlerfßebulese 

Duliʒ 0 Somcbend, ben 20. Mosenber, aberbs au üEi 
Intendant: Aud. Schaper. omabend, den Cpernserle abends 7Uhr, u lOsen veemégen, Konnersreuth auingt dl2e 

WiasensehATüiteDe Fersehng, d, reste 2 f 

eeLTibelle 
Macenhn de MVortrane Diskuslont 

           

  

  

Sonnabend, ben 12. November, abends 754 Uhr: 

Danertarten haben Kine Gültigtei. „Die Hugenotten“ 
    
    

Heute Sonnabend: 

      

       
    

    

  

   
   

  

   

  

   

          

  

   

  

       

Preiſe Schau Große Oper in 5 Akten von Scribe und Caſtelli Kerten 20 3.50—1.00 C um,.,, Stabplate 0. 75 G boi 

— 6 Wibeh Muſik von Meyerbeer Hormann L, LatLe 71 „ 

Robert Guiskard Ausloſung für die Opernſerie Dienstag, den 22- und lLer PI ohe humoristische 

Herzon ber Normünner. Mitiwoch, den 23. November, von 9 bis 1 Uhr und 

Franment aus etnem Trauerſptel von 3½ bis 7 Uhr, für die Zoppoter, Ollvaer und Nen- 

Heinrich v. Kleiſt. fahrwaſfer Mitglieder Sonnabend, den 26. Ro⸗ 

In Szene geſetzt von Oi tüpielleiter Hanns Donadt vember, abends von 6 bis 7 Uhr, im Büro der 

2 * 

ů Schützenhaus E 

Freien Volksbühne, Jopengaſſe 65, parterre Donn an ＋ 7 15 ——— 

Dierauf⸗ Neuaufnahmen täglich im Büro der Freien Polksbühne, ＋ 

Der zerbrochene Krug eree bis 7 Uhr. ů Ku b eE j K MmmmeAAAAAAIAIAAA 

Luſtſpiel in einem Att von, Heinrich v. Kleiſt. [[ Zur Kkalt u au primlierung dor lustitzsten it 

In S u von Oberſpirlleiter Hanns Donadt. ur Kalten Jahreszelt 
In Eree 0 Wüpenlen⸗ Emit Werner. emptehle mein gut sortiertes L.ager in 

Redeschiag Burger / Paulse 

Ende gegen 921 Uhr. Teikotagen, Earchent, Woll- und Sirickuachen una uazu ain ausereEnES Variethpronι 

Sonmntag, den 13. Nopember, vorm. 1155 Uhr: Sut, Ouslisten! Bülin Preirs! Leintritt melt Klelne Prolsel 

Dritte Morgenfeter. Mar Halbe. „Aus eigenen Kauthaus Sally Bleber 
Werken.“ Stadtdeblet 40 Tol. 277 80 

Sonnlag, ben 13. Kovember, nachm. 274 uhr: ———— ........ 

Borſtellung f. d. „Freie Vollsbühne“ (Sexie B). 0Q ꝙ · 5 ＋ 

Sonntag, den 13. November, abends 774 Uhr: 

Der Zarewitſch. Dauerkarten haben keine Gültig⸗ 

Morpen Sonniag, 1d. Nov., im großen Saal: 
——%ðꝛjß7 (— — noercturen Anß 0 

. fang 4 Uhn. ·: Kiniriti frei 

HIIIILIIIEEHEDDD 22——2—X—122 —U— 

    

  

    

  

     

  

   

  

      
      

   

    

    

    

  

   
     
        

  

Am Flügel: Professor E. Halek 
Pitel: LBat 2. den Memi Hieleslescer1 

KExtle 2 C .00 bie 200 bei 
Herman Lau, LE 

   
     
          

               

  

   
   

    
   

   

  

   

  

        
Kränze zum Toteniest 

empfiebot in jeder Preialate 

Julius Lamer, ſartenbaubetrieb Amselhof 
Heubude, Dammstraße 35 

keit. Preiſe B (Oper). 

  

  

    

       

       

    

  

  

Mottilau-Pavillon ettian 18 
Sonntag nachmittag 

Naffeekonzert und Tanz 
EAK hel G. Feuersenger 

    

    

    

     

  

fielangene von Shanghai 
carmoen Bont, Inck Trovor 

PolMVA     
      

   

    

   

  

   
      

  

     
   

b, Iis Fran im Schrank 3 . x 
Wily Fritach 2 I 

Neueste Wochenschau — ——— * Ule Munumnt 

CIORIA-THEATER Sind dte von uns getroffenen Maßhnahmen, um billige Prelse in Machtfebens 

Pelehs Fralen . lebenge Vam ů Bergerliche Preise 
müe un Carmen B0un — 

W i. Hor. wird 15 buu 

FPewer: EEAE ů ah Le Hov. niens Hüapsile 

Naants — — D ů Sreeleen — 

H E 
LLDELELLL 

„Chang“ 
öů 

Der ühte Maimrüis 

ES- Ewachen lles Meibes herauszubringen 
Srete Moshem. WOofhιn=e Atrer 

DIA Uu 255 3%5 Li fuuune 
1 L H E ů größhte Auswahl im 

Klettermane ekan, Kleider Schotten Reinw. Popeline Tafiet-Popeline fadel. Paflet,Popeline eme, and üesten 

    

   

         

     

  

          

      

   

    
     

     

  

     
    

    
     

      

      

  

Eee: Venus im Frack doppeitbreit großes Farbensortiment elegantes Gewebe i. d. schonst. Pasteſlfarben Shlewaren- 

Curmen Bonl, Evi EVA 
Spezal-Beschäft 

Meys en 
W. bamm Nr. 7 
Eingang Hakergasse 

Eüiniel . Reeügeri 
   

Neueste Wochenschau ö 

LUDIIICHTTPIELEEHHC 4.95 ö 7.90 b.50 7.25 
KXSSerrer 
i ** Rüps-Popeline Karos u. Schotten Crẽ Marocain Kleider-Samt 

Pala Henri „ Starheldrakt Pa — 2 Aies,Wers 10Oenbr. vr clegante Kleid in Len neussten Farben 

CsSardasfürstin 
         

    

—— 

* Lse Kas — b ö ö ů 

EE5580 9.5 .50 12.00 A-L * U 2 iE Spirol-- u. Auflesematr., 

AAEAEAe Mantel.Flanach Mantel-Flausch Velcur de laine Miantel Rigs ä 
— Ser Schlager Keriert Pa. reewoll. Cualität mit geranhter Ahseite ů— woiker e 

EE Müieiner EEWpeis EI EüäEEE SWeAbheDEnen, Se WiH EEEAehEt m EESEEEEI iiE 

Sirenbert —. 
Aui 

  

Mäbennamt H. Sherling 
[Goldschmiedefasse 31  



    

        
     

Lange vor der angeſetzten Zeit ſchon war der weite 

Ranm der⸗ n opee überküllt von einer erwartungsvollen 

Menge. Und viele, viele Hunderte mußten zurtickgehen. 

weil ſie es für ausſichtslos hielten, noch einen Platz zu er⸗ 

obern. Aber man kam nicht bloß, wie es bier vor einigen 

Tagen geſchehen war, um einen berühmten Mann aus 

dem Reiche zu hören, etwa aus irgendeinem naiven Seuſa⸗ 

tionsgefüble beraus. Sondern die Dandiger Arbeiterſchaft 

marſchlerte auf, weil ſie inſtinkttw fühlte, daß hier noch ein⸗ 

mal vor der Wahl Gelegenbeit geboten ſei, durch das alte, 

oft erprpüte Miktel der Maſſendemonſtration alle jenen 

Lauen und Wankelmütigen mitzureißen, die, verlockt durch 

Sonderparolen dieſer oder jener⸗ Splitterparteien, vielleicht 

dem morgigen Befreinnaskampfe der Danziger Sozial⸗ 

demokratie durch falſche Stimmabgabe einen Bärendienſt 

erweiſen könnten. Darüber binaus aber ging das Bewußt⸗ 

fein, daß dies mehr werden mußte, 
ſtraiton, daß,es ſich weit mehr darum handelte., hier öfjent⸗ 

lich vor der aangen europäiſchen Welt einen unerſchütter⸗ 

lichen Friedens. uns Verſtäudigungswillen zum Ausdruck 

zu bringen. So erinnerte die nweſenhei, eines überzeugt 

republikaniſchen deutſchen Staatsmannes an lene große 

internationale Demonſtratlon der Sozialdemokratie, die im 

ruar 1026 am leichen Orte ſtattfand. Damals war die 

ozialdemokratie, egierungspartei. Heute ſteht ſie vor der 

245 Mirie Wählerſchaft und erwartet mit froher Zuverſicht 

das Urteil, das ihr am 13. November die Maſſen ſprechen 

werden. 

Die Verſammlung wurde mit dem alten Kamofliebe ⸗Tord 

Foleſon“, vorgetragen von der Chorgemeinſchaft Brennert, 

erbffnet. Dann begrüßte Gen. Brill namens der Dandiger 
Arbeiterſchaft den Geu. Carl Severing. Braubender Beiſall 

unterſtrich ſeine Worte, als er den Gaſt als einen aufrechten 

Republikane: und tapferen Sozialiſten feierte. Dann be⸗ 

ſtieg Gen. eiclleirmen Podlum, um in einſtündiger, viel⸗ 

fach von Beifallsſtürmen ünterbrochener Rede ſich für Pöl⸗ 
kerverſtänbigung und ehrliche Friedenspolitik nach außen, 

fär einen ſtarken, von ſozialer Einſicht getragenen, republika⸗ 

niſchen Gedanken nach innen einzufesen. Als weiterer Reb, 

ner nahm Gen. Gehl noch einmal das Wort, um mit 

ingendlichem Feuer all bas noch einmal der Danziger Wäh⸗ 

lerſchaft ins Gedächtnis zu rufen und zulammenzufaſſen, 

was die Sozialdemokratie erbofft. Es war ein biſtoriſcher 

Augenblick für Danzig, als er am Schluß ſeiner Rede den 

Maſfen zurief: Die Sozialdemokratie iſt die grobe Partei 

aller Kreiſe des ſchaffenden Volkes. Darum auf äur Ent⸗ 

ſcheidung! Auf zum leßzten Gefecht! Vorwärts und durch! 

Me Rede des Genoſſen Severing. 
Wenn in den, 

rung ſaß, das Leben einen Sinn für mich gebabt bat. dann 
war es der. die Republik zu reiten. Dabei kam es vor allem 

darauf an, im Rahmen der Republik⸗ auch wirklich Re⸗ 

publikaner zu erzieben und die deutſche Revublik mit einem 

fosialen Inhalt zu erfüllen. 

Ich batte voransgeſetzt, daß auf vorgeſchobenem deutſchen 

Poſten wohl volitiſche ſachliche Kämpfe ausgefochten wür⸗ 

den, aber ich bätte nicht geglaubt, datz bier die alten Un⸗ 

tugenden, der peinliche Kamyf zwiſchen den „Aprozenttgen“. 

Büprozentiagen“ nſw. Deutſchen erwachſen könnte. Wenn 

Pier ia dieſem 
ſchaffen wird: „Wer ſoztalbemokratiſch wählt. wäßtt volnilch“, 

Art. iſt das eine pylitiſche Brunnenveralftuna ſchlimmſter 

Die beutſche Soßialdemokratie Läßt sich im ber 
Baterlanbsliebe von niemand äbertreifen. Und 

die Danziger Sozialdemokratie iit und bleibt 
ein Teil der dentichen Soaialbemokratie. 

itellt nicht ſchon der Name⸗ deutſchnational eine Arrogan: 
dar? Mir fällt immer ein Rätſel des dentſchen Philoſovhen 
Schleiermacher ein: „Getrennt, mi⸗ beilia: verbunden, ab⸗ 

ſcheulich!“ Er meinte damit den Peinelb. Aber man kann 

es mit Recht auch auf den Bearift deutſchnatipnal an⸗ 

wenden. Jedes der deiden Worte it mir einzeln beilia. 

Bereint fedoch, erinnern ſie en etwas Abſcheuliches. 

Wo waren denn in der Schickſalsſtunde von 
1918 dieſe bochprozentinen Deutſchen? In 

allen Mauſelöchern. nur nichk dort, wo es galt. das Deutſch⸗ 

tum zu verteibigen. Das überlien man den Sozlaldemo⸗ 
kraten. Huch in anderrn kritiſchen Tasen waren es deukſche 

Arbeiter und dentiche Sosialiſten. die für Denilcälaub eir⸗ 
traten. Nach dem Abſtimmungsſiea in Oſtprensen mußte 

ſelbſt ein deutſchnationaler Führer, Freiherr von Gaul. bei 

einem Feſteßen bffentlich zuaeben, daß ſich das Dichterwort 

wieber einmal bewabrbeitet babe. 

daß Deniſchlands zrmſter Sohm auch ſein getreneſter war. 

Und wie war es in Flensbura. Und wenn 1023 während 

des Rubrkampfes die rbeiniſchen Seraratiſten keinen Erfola 

batten, ſo doch nur, weil Soeielintc.,Käuite ſie aus den Re⸗ 

glernngsgebänden der rheiniséen Städte beranusgeprügelt 

baben, Gewis, wir verzichten auf das Lippenbekennt⸗ 

nis ber Dntſchnationalen, aber 

—im tätinen Eintreten für das Deulſchtum lalſen 
wir uns von niemand ütbertreften. 

Denken nun, nach jo viel Trene auch des ärmſten Deut⸗ 

ſchen, die Deutſchnationalen daran, o 

Sohn ein wöbnliches Baterland zu USaante Ein Kranzole 
bat gefäck, fenes Sand ſei das mächtiaſte. das Die beitge⸗ 

rten uns intelligenteften Arbeiter beſitzt. Wenn das * 

richtia it — und ich glaube es —, ſo müßte Deutſchland 

   

  

als eine Wahldemon⸗ 

Jahren, da ich in der preußiſchen Regie⸗ 

Wahlkampf ſogar noch die Frageſtellung ge⸗ 

auch diefem ärmſten 

j 

  

europäiſche Verwaltungsrcfarm durchzufübren, 

digung und des 

ſtellen einrichteten. 

1. Veiblatt ber Liüntiter Voltsſtinne Sonnabend, den 12. November 1927     

  

  

wobl bas größte Antereſſe hapen, ſich einen jolchen Arbeiter⸗ 

ſtand au ichaffen. „„ ů 
Wenn aber ein Danziger Deutſchnatlonaler die Er⸗ 

werbsloſenunterſtützung zais eine Prämte auf die Faulbeit 

bezeichnet, wenn der deutſchnationale Profeſſor Vaſffarae 

in Deutſchland verlangt, mit der Sozialvolitik Schlus zu 

machen, weil ſie augeblich dafür ſorge, daß dieienigen am 

Leben bleiben, dle flir den Untergana reit ſind, ſo muß die 

Arbeiterſchaft mit Leuten. die ſolche Ausſorüche tätigen. 

Schluß machen. Auch in Danzig muß ſich daher bei dieſer, 

Wahl entſcheiden, ob der Rückſchrütt weiter berrſchen, oder 

ob Fortſtchritt blühen oll.. ů 
Wenn die Deutſchnationalen das Deutſchlandlied — ge⸗ 

wiß ein ſtolzes Lied — fingen, ſo fingen ſie es mit falſchem 

Gefühl, Sie vergeſſen, immer, den Nachſatz vom „brüder⸗ 

lichen Zuſammenbalten“ zu durchdenken. 

Ilt es ein bräberlicher Zuſammenhalt, wenn 
man von der Erwerbsßloſenunterſiätzung 
einer Prämie auf die Faulheit ſpricht nud für 
den Abbau der fſoßialen Geßetzaebung agitiert? 

Nein, das iſt der alte Herreuſtanbpunkt, der die Arbeiter⸗ 

ſchaft au Knechten machen möchte: aber dieſe Zeiten ſind 

porbei, und wenn die Deutſchnationalen auch 1028/4 vor⸗ 

übergebend noch Erfolge erringen konnten: der geſunde 
Sinn der Arbeiterſchaft wird ſie nunmehr zwingen, vom 

politiſchen Schauvlatz abzutreten, wenn ſie ſich nicht der 

neuen Zeit anpaſſen wollen. — 

Man macht uns Sozialdemokraten den Vorwurf. wir 
ſeien polenfreundlich warum., weil wir es ablehnen, mit 
dem Schwerte zu raffeln. Wir glauben, daß es vernünftigen 
iſt, eine Verſtändiaungsvolitik zu treiben. Wenn es uns 
nicht gelinat, von Frankreich bis Rußland eun Wit 

ů ů inrm. dr un ie 
mirtſchaftliche und politiſcheh vatität auszuſcheiden, 1o wird 
Euxopa bald aufgehört haben, Eurppa zu ſein, Deshalb 

müſſe auch Danzia ſich dieſer klüngen Politik anſchließen. Eine 

aggreffive Außenvolktik bringt uns die Gefahr. aus einer 

zeitlichen Arbeitsloſigkeit eine bäuernde zu erbalten. Des⸗ 
halb iſt es bedauerkich, daß vor Linigen Tagen an dieſer 

Stelle ein reichsbeutſcher Redner geſagt bat. 

die Tannenbergrede wäre herzerrilchend aeweſen. 

Wir vergeſſen es zwar-unſerm Reichspräſidenten nicht, daß 
er 1018 ſich nicht feige beifeite ſtellte, ſondern mithalf, das 

Durcheinander zu löſen, Das bindert uns aber nicht, ihm 

auch kritiſch entgegenzütreten. Und wenn. man ſich freut, 
daß diefe Rede beachtet worden iſt ſo ſagen wir: O ja, ſie 
wurde beachtet, denn es wurde am Sonntag darauf in Frauk⸗ 
reich eine Rede geßalten, die wahrlich nicht im Intereſſe 

Deutſchlands lag. Ich weiß ſehr, wohl, baß die Wirtſchaft 
nicht alles bedeutet, aber ſie ilt die Grundlage unſeres 
Lebens und Arbeitslofenarmeen ſind nicht bloß eine innen⸗ 

volitiſche, ſondern eine, europäiſche⸗Gefahr. Weil wir allo 

zur Berſtändigung kommen wollen, ſo meinen wir. 

Gaß uud Mitztrauen mübten abnebant werden. 

Das iſt die wirklich notwendige deutſche Politik. Und wir 

werden uns auch nicht durch das deutſchnationale Geſchrei 

vom Baterlandsverrat brirren laffen, in dieſer Politik fort⸗ 

zufabren. ů 

Der Vorwurf der Deutſchnationalen in Danzig ſiebt aber 

doch ganz eigenartig auk., weun man bedenkt, daß ſich die 

deutſchnationalen Miniſter im Reich zur Locarnopolitik be⸗ 

kannt haben. Allerdings offenſichtlich nur ſchetubar. Denn 

als Redner im Lande hört man fle. oſt anders. Wenn Herr 
Hergt z. B. in Beuthen augruft, wir wollen gegen 

Oſten reiten, ſo antwortet Bolen darauf mit einer Heeros⸗ 
vermehrung. Derarticge Rkden müſſen aufbbren. Beſon⸗ 
ders aber ala bat wobl daß gröbte Intereſſe daran, daß 

ſolche Einflüffe durch eine vernünftige Volitik unſchädlich 
gemacht wird. ů— 

Auch wir wollen nach Olten reiten. Aber unter, der 

ſchwarzrotgolbenen Fahne und mit ſtarker Unterſtrei⸗ 

Kung den Maten. 
Feicbbnc g 4)1i der Völkerverſtän⸗ 

iebent mit ui ‚Und wir werden den 

Deutſchnativnalen mit dein Stimmzettel die träftigſte und 

Wir tragen die 

ſicherſte Antwort geben, 

Auch innerpolitiſch baben Deutſchland und Danzig viel 

ů Gemeinſames. Die Fraae des Mieterſchutzes, um nur⸗ eines 

der Probleme berauszugreifeniſt zum Schlagwort gewyr⸗ 

den. Die Verwa wendiexeij e fohm iſt in beiden Ländern 

eine dringende Notwendigkett. In Deutſchland iſt man be⸗ 

müht, durch Aufhebung der innerſtaatlichen Grenzen und 

Schaffung eines einheitlichen Deutſchlands dieſe Reform 

dürchzuführen. Aber ich weiß, daß auch die Danziger Ver⸗ 

waltung überbeſetzt iſt.. 5 

Schon im alten Dentichlaud trat die Sozialdemokratie 

für eine aute Pegahlung der Beamten ein, 

weil ſie das gleiche ja auch für, Arbeiter und Angeſtellte er⸗ 

ſtrebte. Die Beamtenſchakt dar! jedoch nicht Selbiisweck mer⸗ 

den. Deshalb müffen üherflüllige Funktivnen abge⸗ 

kaut werden, damit die uotwendigen Beamten beſſer 

Und nun exleben wir, daß aera de 

die Sozialdemokrakie, der immer die Fähigkeit zum 

Regieren abgeivrochen wird. Beamte abaebaut bat, wogegen 

die Patent⸗Beutſchnationalen tiugs wieder neue. Beamten⸗ 

Gleichwoht wird die Berwaltunge⸗ 

reform auch in Tanzig kommen müſſen Selbitverſtändlich 

geht das nur in hra man-freiverdende Beamtenttellen nicht   

  

mehr neu beſetzt. Aber ich möchte nicht viel über die inneren 

Verhältniſſe Dandigs ſprechen. 
Dagegen möchte ich die Auſmerkſamkeit auf die großen 

Wahlen richten, die im nächſten Fahr nicht nur in Deutſch⸗ 

land, ſondern auch in Frankreich, England uſw. ſtattfinden 

werden. Die bisherigen Ergebniſſe in Deutſchland beweiſen, 

daßz bei dieſen Wahlen Schwarzrotaold 

eine krältige Unterſtreichuna ins Rote 

erfahren wird. Und was vor kurzem an der Unterelbe 

möglich war, das ſollte auch an ber Mottlau durchzuführen 

. Der ehemalige Reichskanzler Luther hat an dieſer 

Steille geſagt: Die deuiſche Politik ſei ſeit dem Ruhrkampf 

neradlinig geblieben. Iſt das aber bloß ein Verdienſt des 

Herrn Streſemann und ſeiner Deutſchen Volkspartei? Ich 

ſchätze Streſemann als einen mutigen und klugen Manu, und 

bie Sozialdemokratiſche Partei, die große Erfolge aufzu⸗ 

weiſen hat, braucht anderen Parteien die Erfolge nicht zu 

ichmälern. Aber wenn die Deutſche Volkspartei oblektiv 

wäre, dann müßte ſie ſich fragen: 

Warum konnten Streſemann und Marx im Jahre 1924 
nach London gehen? 

Weil die Wahlen in England und Frankreich kurz vorher 

Republikaner und Arbeiter an die Regierung gebracht hat⸗ 

ten. Deshalb iſt es von fehr großer Wichtigkeit, was für 

eine Regierung im einzelnen Lande zuſtande kommi. 

Möge Danzia das Beiſpiel geben für das, was in Deutſch⸗ 

land nötig ift: nämlich eine Friebeusregierung⸗ Das iſßt die 

große europäiſche Vedeutuuntzen, Danziger Volks⸗ 
agswahl. 

Nun wären die Reaktionäre von rechts ja viel leichter 

zu bekämpfen, wenn es nicht auch Realtionäre von 

links gäbe. Die Kommuniſten haben mich mit einem 

Flugblatt begrüßt, das mich für Liebknechts Ermordung 

verantwortlich macht. 

garl Liebknecht unb ich waren Freunde. 

Wer würde mir da im Ernſt eine ſolche Perverſität zutrauen. 

Außerdem: Als Liebknecht und Roſa Luxemburg ermordet 

wurden, ſaß ich noch obne ein öffentliches Staatsamt als 

Redakteur in Veelefeld. So zeugt alſo das Flugblatt 

von arandioſer Geſchichtsunkenntnis und uuverſchämter 

Demagogie. Im Jahre 1921 war es⸗ leider meine Aufgabe, 

als preußiſcher Innenminiſter die kommuniſtiſchen Wahn⸗ 

ſinnstaten in Mitteldeutſchland zu korrigteren. Das habe 

ich nicht mit Revolvern und Gummiknüppeln, ſondern ledig⸗ 

lich durch harte Verwaltungsmaßnahmen getan. Ich möchte 

aber nicht unterſuchen, wie in Rußland Rote Armee und 

Tſcheka gegen aufſäſſige Bauern vorgehen. ů 

Die Deutſchnationalen werfen uns vor: wir pvrebigen 

den Klaſſenhaß. Die Kommuntſten behaupten, wir hätten 

ibn apgeſchafft. Beides iſt ur⸗ richtig. Wir predigen den 

Klaſſenhaß nicht, denn er iſt unvermeidlich. Und wir haben 

ihn nicht abgeſchaitt, weil das nicht möglich iſt. 

Aber ilt denn die Politik ber Kommuniſten 

Klaſſenkampi? 

Dee Schalmeienmuſck iſt tupiſch für ihre Auffaſſung vom 

Klaſſenkampf. Als die Kommuniſten 1624 in den Reichstag 

zogen, arbeiteten ſie mit, Kindertrompeten ünd ähnlichen 

Geränſchmitteln. Wer das auf einem vorgeſchobenen Poſten 

der Arbeiterſchaft tut, verdient nicht ernſt genommen zu 

werden. Desbalb haben wir auch nicht Anlaß. beute mit 

ihnen darüber zu diskutieren, wie wir unſeren volitiſchen 

Kräftezuwachs in Dauzia verwenden wollen. Wir ſind zur 

Berſtändigung bereit, aber nur im vernünftigen Sinne. 

Deshalb müſſen 

die Lommuniften wie die Meaktionäve von 

rechts behandelt und beide am nächſten Sonntas 

geſchlanen werden. 

Es gab im Jahre 1923 in Danzia, 1924 im Reich viele ver⸗ 

zweſſelte Arbeiter. und wenn Herr Luther bier ſagte, das 

dentſche Volk ſei immer noch ein, unpolitiſches Volk, dann 

ſtimmt es. Wenn wir ein volitiſches Volk geweſen wären. 

dann hätten die Deutſchnationalen, nach dem Kriege keine 

Erfolge mehr erlebt. Aber ſeit 1024 bat ſich viel geändert, 

es iſt wieder aukunftsglaube in die Maſſen gekommen. 

Trotzdem II leider immer noch das alte Lied: vom Un⸗ 

verſtand. der Maſſen. ů 

Wer find denn die Habenichts von der, Mietervartei. Es 

iſt doch nicht die Miete allein, die den Arbeiter drückt, die 

wirkfchaftliche Geſamtlage, des Arbeiters iſt die 

Urſache ſeiner Leiden. Rach der Meinung Laſſalles ſollen 

Lie Arbeiter in volitiſch⸗wichtigen Augenblicken ihre ganze 

Kraſt auf ein Ziel konzentrieren. 

Wir Sozialdemokraten konzentrieren uns auf 

die Hehnna der Geſamtwirtächait. Daan müfnen 

wür cine Nafkerrerſtändiannazvolitik nach außen 

und eine kräftine Seien im Inlande be⸗ 
reiben. 

U 
— 

Wenn ſich die Danziger Bevölkeruna dieſes unſer Ziel zu 

eigen machen und uns bei unſrem Kampf unterſtützen will. 

dann muf ſie geſchloſſen am Sonntas ihre Stimme für 

d'i'e Liſte Gehl abaeben. Nur dann werden auch wir⸗ 

eingedenk des geſtriaen Luthergeburtstages mit Recht und 

umerſicht kagen können: 

Und wenn die Welt voll Feufel i⸗ 
Und wollt uns aar verſchlingen. 

So fürchten wir uns nicht ip ſebr. 

Es muß uns doch nelingen!  
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Scharſe Zuſammenſtöße im Heuſterberg⸗Prozeß 
Die Vernehmung des Hauptbelaſtunaszeugen. 

Wie bereits geſtern kurz angedentet wurde, kam es im 
Heuſterberg⸗Proseß zu einer lebhaften Auselinanderſetzung 
bei der Aufrollung der Transaktion Heyns mit, dem 
Makler Roſenzweig. Es handelt ſich um die Ueber⸗ 

nahme eines Aktienpakets der Danziger Privat⸗Actienbank. 

Heuſterberg halte behauptet, daß der Sparkaſſe dadurch 

ein großer, Schaben enlſtanden wäre. Heyn, widerlegt. Er 

habe be Genehmigung des Senats und des Direktorinms 

gehabt, Außerdem iſt kein Verluſt dabei herausgekommen, 
da Roſenzweig für eventnelle Kursverluſte eine Sicherungs⸗ 

hypothek zu ſtellen hatte. Das Grundſtück des N. iſt von 

der Sparkaſſe ſpäterhin verkauft worden. 
Dr. Briſchke hatte über ſeine mehrfachen Kontvüber⸗ 

zlehungen als Angeſtellter der Sparkaſſe auszuſagen. Die 

Tatfache der NMeberziehungwurde feſtgeſtellt, 

vb damit aber ein Beweis für die „kunterbunten Zuſtände“ 

bei der Sparkaſſe erbracht worden iſt, erſcheint uus mehr 
als fraglich, da dieſe Ueberziehungen aus der nachträglichen 

Gehaltszahiung reſultieren. 
Im Miittelpunkt der Verhandlung ſtand 

Sparkaſſenvorſteher Bitiner, 

der — wie der Vorſitende ſagt — „zweitgrößte Zeuge“ im 

Prozeß. Er iſt ſehr vorſichtis, wittert in jeder Frage eine 

Falle, orientiert ſich erſt, bevor er antwortet, wie das wohl 

gemeint ſein köunte und macht dann zögernd ſeine Ausſagen. 

Trotzdem kann er nicht verhindern, daß er ſich mitunter in 

wichkigen Fragen in Gegenfaß zu Heyn ſtellt. Er berichtet 

znnächſt über eine Reiſe nach Köln, bie er zuſammen mit den 

Kriminalbeamten zur Verhaftung Böhlkes machte. Er hat 

nie Verdacht geſchöpft, daß Heuſterberg, dieſer „alte, pflicht⸗ 

netrene Beamke“, irgendwelche Verfehlungen begangen haben 

könnte. Er — der damals Reviſionsbeamter (7) war— habe 

erſt durch das Geſtändnis Hs. davon gehört. Zwar lei er in 

einem Geſpräch mit dem Direktor der Sparkaſſe Danziger 

Niederung'auf die merkwürdigen Beziehungen zwiſchen den 

Konten Keller und Eiſenberg aufmerkſam gemacht worden. 

Aber — gefunden ſei nichts worden. „Wir baben ia 
henle noch Schwierigkeiten, wo die Unter⸗ 
ſchlagungen geſchehen ſund, obwohl wir das 

Material in Händen haben.“ 
Nach ſei Auffaſſung müſſen ſieben Amtsſtellen min⸗ 

deſtens fahrläſſig gebandelt haben, um die Unterſchlagungen 

zu ermöglichen. Er äußert ſich ferner über die innere Be⸗ 

triebsführung bei der Sparkaſſe. Viel Zeit beanſpruchen 
die Darlegungen über die Ausfertigung und Unterzeichnung 

der Kontoauszüge. Den Sachverſtändigen wird ein Schrei⸗ 

ben überreicht, das von ihnen einitimmig als eine Gulden⸗ 

beſtätigung erklärt wird. Unterſchrieben iſt es von Heuſter⸗ 

berg unb Knapp. Sehr erregt wird die Debatte, als Heuſter⸗ 

berg behauptet, Bittner habe einmal zu ihm geſagt „Her⸗ 

mann, Reviſipukommt! Nimm die Settel les handelt 

ſich angeblich um Buns, die Vittner gegeben hatte) aus der 

Kaſſe.“ Bittner will ſich daran nicht erinnern können. Es 

ſei völlig undenkbar, daß eine derartige Aeußerung gefallen 
jein könnte. 

Ueberbaupt wird es immer ſehr lebhaft, wenn Heuſterberg 

Fragen ſtellt. „Welches Intereſſe,“ fragt er weiter, „haben 

Sie, daß ich ſterbe?“ Bittner iſt ſprachlos. Er will ſo eine 

Bemerkung nie gemacht haben. Henſterberg beantragt, daß 

ſeine Fran darüber ausſagi. Der Antrag wird aber 

ſpäterhin abgelehnt. Man unterhält ſich nun auch mit 

dieſem Zeugen darüber, wer als „auter Kunde“ zu gelten 

hat. Die Sachverſtändigen ſtellen bierbei Unſtimmigkeiten 
mit den Ausſagen Heyns feſt. Böhlke behauptet, ſich be⸗ 

wüht zu haben, von ſeinem eigenen Konto die Berluſte der 
Sparlaſſe teilweiſe abzudecken. Aber kein Menſch habe ſich 

darum gekümmert. Ein Sachverſtändiger möchte wiſſen, 

welche Entdeckungsmöglichkeiten bei den Unterſchlagungen 

beſtanden. Bittner iſt der Meinung, daß der Kontrolleur 

unbedingt die Schiebungen hätte bemerken müſſen. (Er hat 
Pekanntlich aber nichts gemerkt.) Die Vernebmung Bittners 

iſt damit beendet. Der Vorſitzende unterhält ſich noch mit 
den Sachverſtündigen, in welcher Weiſe ſte ihr Gutachten 
abgeben ſollen. An den Sachverſtändigen wird es weit⸗ 

gehendſt liegen, wie das Strafmaß für Heuſterberg aus⸗ 
fällt. Vou ihrem Gutachten wird es abhängen, ob der § 351 
zur Auwendung gelangen kann, In dieſem Palle hätte der 

Angeklagte bis zu 10 Jahren Zuchthaus zu gegenwärtigen. 
In der heutigen Verhandlung wird zunächſt 

Oberregierungsrat Berent 

vernommen. Er zeichnet kurz die Perjönlichkeit Heuſterbergs. 

H. ſei immer ein tüchtiger Beamter geweſen, der ſich bewäyrt hat 

Und immer als unbedingt zuverläſſig galt. Als Soldat und 

Offizier (h), babe er wiſſen müſſen, was Recht und Unrecht ſei. 

Die Inflaiion habe an H. körperlich und geiſtig außerordentlich 
hohe Anſprüche geſtellt. H. iſt immer ſo befördert worden, wie 

es feiner Qualifikation entſprach. Erſt durch das Geſtändnis 

Heuſterbergs habe er — er befand ſich gerade auf Urlaud — 

Kenntnis von den Verfehlungen bekommen. Berent ſoll nun 

darüber Auskunft geben, wie jich der Scheckvertehr bei „auten“ 

und „ſchlechten“ Kunden abgewäckelt habe, „da bemerlenswerte 
Widerſprüche zwiſchen Heyn und Bittner“ beſtänden. Er kann 
darüber keine bräziſe Antwort geben, da er über die, prattiſche 
Auswirkung der Spartaſſenſatzungen nicht im Bilde iſt. 

Zwiſchen Verteidiger und Zeugen kommt es zu 

Zuſammenſtößßen, die an Heftiglrit alle anderen LKontroverſen 
in den Schatten ſteülen, 

als man auf die Saſe⸗Angelegenheit zu ſprechen kommt. Der 
Zeuge will die diesbezügliche Frage, weil ſie unweientlich für 
den Prozeß ſei, ablebnen. Die Tatjache, daß nicht ausgefagt 
werden ſoll, beſtärkt aber den Verteidiger in dem Wunſch. zu 
hören, auf Grunp welchen Rechisſtanppunktes man dazu 
gekommen ſei. Berent erklärt unter allgemeiner Bewegung: 
„Man gehr eben mit Betrügern anders um als mit anſtändigen 
Menſchen. Dieſe mindeſtens geſchmackloſe Aeußerung ruft 
bereits eine kleine Senſation hervor, im Saufe der weilcren 
Vernehmung Berents komun es aber noch zu Steigerungen. 
Der Verteiviger ſtellt Fragen. Berent ſchüttelt die Achſeln. Er 
loſſe ſich auf keine „ſuriſtiſchen Spitzfindigkeiten“ ein. Den 
Verteidiger packt die Buli. Er verlange auf ſachliche Fragen 

   

ſochliche Amworten Es wird fehr lant im Sami. Der Ver⸗ 
teibiger verbittet ſich derartige Bemertungen. Der Vorſttzende 
jucht zu beruhigen. Auch der Staatsanwalt läßt ſich hören. 
Es dauert eine Seile. bis man ſich wieder in rubigeren Bahnen 
bewegen kann. Verent redet weiter. Belannte Dinge. die auch 
in Jeus⸗ Faffung leine neuen Tatſachen mehr bringen. 

Zet Pörichke ſ ů i E i Kaßß uge Ks- be ſant über die Gepflogenheiren beim 

anbem Bielefeld bat ſich über den Scheckverkehr zu 

Bei Kedahionsſchluß wird der Zeuge Zliegner wegen 
der Deviſengeſchäfte Henuns vernommen. 

Woechenipielplan des Danziger Stadtthesters, Sonnt⸗ 
den 14 November, vormittags 1177½ Ubr:- 3. Morgenfeier. 
Dr. Max Halbe. Aus eigenen Serken“. Abends 2 Ubr: 
„Der Bare „ — Montag. abendsé 8 Ubr: Serie U) 
Zweites GSakipiei Knummerfänge- Dr. lar Bols, Berlin. 

    

    „Salome“ ([Herodes, Sammerſänger Osar Bols als 
Saß.) — Dierstaa. abends 7 4 Mbr: (Serie II Der Sa⸗ 
trir! — Mittwoch [Buß⸗ uud Beitasb, abends 774 Ubr: 

Einmaliges Gaſtſpiel Kammerſängerin Marcella Roeſeler 
vom Metropolitan⸗Opera⸗Houſe in Neuvorxk. Neu ein⸗ 

ſtudiert: „Der fliegende Holländer“, in drei Auſziigen von 
Richard Wagner. (Senta, Kammerſängerin Marcella Roeſeler 
als Gaſt). — Donnerstag, abends 7756 Uhr: (Serie III „Die 
Schmetterlingsſchlacht“, — Freitag, abends 7½% Uhr: (Serie 

) „Die Hugenotten“. — Sonnabend, abends 7½ Uhr: 
„Der Patriot“. — Sonnlag (Totenſonntag), den 20. Novem⸗ 

ber, abends 77½ Uhr: „Der fliegende Holländer“. — Mon⸗ 

tag, den 2t. Norember, abends 774 Uhr: (Serie I) „Hoch⸗ 
zeitstage“. 

Gehe rechtzeitig Wahll 
Gewühlt wird von 9 Uhr morgens. 

um 6 Uhe abends wird die Wußhi⸗ 

bandlung gefchloffen. 
Die Wahleinladung ift mitzubwingen. 

Wer keine erhalien hat, verſehe ſich 
mit einem Austweis. ö 

Als Ausweis kommen in Frage: Paß, Steuerbuch 

Trauſchein, Erwerbsloſennarte, Invalidenkarte und 

andere amtliche Papiere⸗ 

Laß dich nicht irre machen und ſtecke nur den 

Stimmzettel: Sozialdemokratie 

Zulius Gehl in den Uuſchlag 
——? — 

Nalödie im Hafen. 
Ins Waſſer gegangen. 

Im Hafen wird ſcharſe Kontrolle darüber acführt. datz 

weibliche Perſonen nicht auf den Schiffen bei dem Perſonal 

nächtigen. Frauen und Mädchen, die dabei betroffen wer⸗ 

den, haben Strafe zu erwarten, vor allem aber Scherereien 

mit der Polizei. Dieſe Beſtimmungen, die aum Schutze der 

Seeleute getroffen worden find, haben geſtern morgen zu 

einer Tragödie im Hafen gefübrt. Gegen ½26 Uhr morgens 

kontrollierte ein Beamter der Hafenvolizei den am Marine⸗ 

kohlenlager liegenden dentſchen Dampfer „Curslad“ und 

fand in der Kabine eines Maſchiniſten ein Mädchen. Der 

Beamte forderte das Mädchen auf, ſich anzuziehen und 

wollte ſpäter die Perſonalien feſtſtellen. Dann ſetzte er 

ſeinen Reviſionsgana fort. ů 

Ueber ihre Entdeckung muß das Mäbdchen fehr erſchreckt 

geweſen ſein. Es kleidete ſich notdürftia an. ſchrieb einen 

Zeltel und bat. austreten zu dürfen. Es aina aber an die 

Reeling des Schiffes und ſtürzte ſich in das Waſier. Sie 

ſchrie noch einmal auf und war dann in der Weichſel ver⸗ 

ſchwunden. Die Bemühnngen. die Unglückliche au retten, 

waren vergeblich. 

Einige Stunden ſpäter wurde ihre Leiche geborgen. Sie 

iſt inzwiſchen ins Leichenſchaubaus aebracht. Die Tote iſt 
die 24 Jahre alte Ada B. aus einer ländlichen Gemeinde in 

der Umgebung Danzigs. Das Mädchen bat den Tod geſucht. 

um allen Weiterungen, die mit ihrer Entdeckuna verknüpft 

waren, aus dem Wege zu geben. 
  

Zupoſunte Kundgebung in Rerteich. 
In Neuteich fand geſtern abend im Deutſchen Haus eine 

große Wählerverſammlung der Sozialdemokratie ſtatt Der 

Saal hat ſich bei weitem als zu klein erwieſen, über 500 Per⸗ 

jonen lauſchten den 1ſtündigen Ausführungen des Abg. Gen. 

Arczynſki. Er kennzeichnete ſcharf die Politik des Bürger⸗ 

blocks und geißelte das ſchüdigende Verhalten der Kommuniſten 

im letzten Volkstage. 

In ſchwungvollen Ausfübrungen pries er die hohe Miſſion 

des Sozialismus, den zu verwirklichen Lebensaufgabe 

aller friedliebenden, wirtſchaftaufbauenden, vorwärtsſtrebenden 

Menſchen ſein ſoll. 

Gen. Wiebler konnte in einem kurzen Schlußwort die größte 

aller Wahlverfammiungen, die Neuteich je geſeben bat, mit 

ſchließ⸗ begeiſterten Hoch auf den Sieg der Sozialdemokratie 

ſchließen. 

       
   

eeer-eede--eeereerseeeee-eere,⸗ 

fuu 2U Süüden 
monatlich 

sleht Ihnen als 30jahrigem ein Sterbegeld von 

1000 Eulden 
Unfalltod doppelte Summe) 

zu. lür Arzi- und Begriibniskosten und 
eis Ssgeild fär die ersien schweren Teilen. 

cie im Todesialle immer ſolgen. wenn Sie sich 

auinehmen lassen bei der eirheimichen 

Lebensversicheranes-Hustalt 
Hestareuhen 

Damzig, Reitbahn Nr. 2 

Die Beiträge verden monatlich 

kostenlos aus der Wohpung abgehok 
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Das Wahlreſultat 
wird am Sonntag, von 7 Uhr ab, von der 

Danziger Volhsſtimme auf dem Dominikaner⸗ 

platz (Narkthalle) durch 

Lichttrunsparente bekanntgegeben. 

Vermüchtnis der Toten. 
Von Ricardo. 

Die Stille um mich iſt drückend. Es iſt tiefe Gb, Von Zeit 
S Zeit höre ich nur einen gellenden Pfiff, dem Schna iben, Poltern. 

ᷣtöhnen Vute Sind es Geiſter, die aus einem fernen Ke einem 

befferen Jenſeits mich mahnen? Geiſter, die in ihrer üibloſen 
Unwirklichleit ſolch Spertatulum vollführen? 

Ich flüchte mich in das helle Rund meiner grünen Schreibtiſch⸗ 
lampe, berge den Kopf in beide Hände. Mein Iuneres Locht. Die 

Pulſe jagen. Ertentnis! ruſe ich leiſe, und ſchwer laſtet menſchliche 

Ohnmacht auf meiner Seele. Ihr Geiſter, die ihr den Kelch des 
Lebens geleert habt, die ihr im Nirwana bei Lethe und Honig⸗ 

ſemmeln auf uns blicket, vergönut mir einen 0 5 en Blick in 
euer Reich, dann will ich ſterben, dann iſt mein Sehnen geſtillt, 
dann iſt mein Werl vollendet. — 

Iſt es Trinkerwahn, der nrich jo reden, ſo ſtäammeln heißt? Ha 
mechaniſch greife ich nach Noſtradamus grotzem Werr, ſchlage es 

waͤhllos auf, und das Kapitel über Geiſterbeſchwörung liegt offen 

vor mir. Ha, Fingerzeig einer unbekannten. Macht! Wie wird 
mir denn? ... Quaimt nicht meine Osramlamper .. Kniſtert's 
nicht geheimnisvoll in der Tapete? ... Wanzen hab' ich nicht. 
alſo lönnen ſich nur Geiſter regen!l! 

Doch, was iſt das? Wie kommt dies On K5 dieſes 

Broſchürlein auf meinen Schreibtiſch? Gaale, Du gelbe 
Farbe, von wannen biſt du? Woher kommſt du? Hat dich ein 
kranter Gciſt mir herhezaubert? — 

Zogernd greiſe ich nach dem Heftlein, rücke es ins Lampenlicht 

und ... erſchauere, erſchüttere bis in den letzten Knorpel meines 

Knochengerüſts. Schwarz, mahnend, bittend, flehend ſteht da in 
großen Lettern: 

Ein leßtes Wort mit Ausruſungszeichen. 

und unten, Klein, winzig: Druck von ſowieſo uſw. 

Alſo doch, die Geiſter, die ich rief, ſenden mir Botſchaft. Es 

müſſen moderne Geiſter ſein, denn ſie jchicken ihr Vermächtnis ſein 

ſäuberlich gedruckt. Moderne Geiſterſchrift! Nichts da von 

Phosphor auf Eſelshaut oder an Kalkwänden, nein, gedruckt, auf 

Drahl geheftet. Mehr laun man von Toten nicht verlangen, die 

mir ihr Vermächmis überſenden. 
Mel klopfendem. Herzen ſchlage ich das gelbe Heftlein auf. Wie 

wird mir du? Bilder über Bilder grinſen mich an: Geiſterphote⸗ 
graphien! Beneidet mich, ihr örganiſterten Spirikiſten. Euch 

ſchicken die Toten ein vis zwei Bilder auf präparierten Platten, viir 

ſenden die längſt Erledigten, die wirklich geiftig Toten. gleich ein 
ganzes Hai voll Geiſterphotographien. üUnd was für Geißter! 

Junge, Junge, beneide mich um dieſe Sammlung. — 

Da iſt Geiſt Nr. 1, Heinrich Schwegmann ſieht drunter. Wie 

plaſtiſch dieies Bild! Modergeruch ſteigt mir in die Nale. Gräbe: 

öffnen ſich vor meinen Augen und ein toller Geiſtertanz gankel: 

vor meiner Phantaſie. Da ſanzen ſie, hoppla, hoppl Die Geiſter: 

Klawitter; Ehrenobermeiſterchen Habel; dann kommt Herr „Hubel“, 
wie ihn die Söhne nennen, ein wackerer Mann aus Zoppot iſt er: 

  

ich überſehe die leiblich Toten und dann: ei ei .. et ei.. 
Tante Kalähne .. ganz zuletzt, aßber darum.. eiei . Warum 

nicht ein Bild hier flammt, das dieſe geiſtig Toten als Säng ⸗ 
linge zeigt, iſt eine berechtigte Frage, die mir leiner der Geiſter 
beaniwortel. ů 
Ich leſe:.. „um auch unſeren Freunden in Stadt und Land 

einen lleberblick über das Wirken unſerer Partei zu geben, bringen 
wir einige Bilder flihrender Deutſchnationaler.““ 

Ja, wie denn? Heilige geiſtige Einfalt! An den teilweiſe 
zwanzig Jahre alten Bildern ſoll man erlennen. Das nenne ich 

Offenheit von geiſtig Toten. 20 Jahre zurück! Richtig. Bravo, 

ihr Geiſterchen! ů 
Der Morgen bricht an. Der Bann iſt gebrochen. Ich werde 

mir die Geiſterbotſchaft aufbewahren, das „letzte Wort“ in Ehren 

halten. Morgen hat es Raritäts⸗ und Sammlerwert. 

Friede ihrer Aſche“: 

Nuſer Wetterbericht. 
Vorherſage für morgen: Bewölkt, Frühnebel, weitere 

Schneefälle, mäßige bis friſche nordöſtliche Winde. Kalt. Nachtfroſt. 

(Ausſichten für Montag: Bewölkt. Frühnebel, kalt. 

Maximum des geſtrigen Tages: 4,4. — Minimum der geſtrigen 

dacht: — 1,2. 

Lebendig verbranut. Dieſer Tage verunglückte der An⸗ 

geſtellte Ernſt Beinling in der Kerzenfabrik Schmidt, 

Mau u. Eo., Weidengaſſe, bei der Arbeit tödlich. Auf bis⸗ 

ber unerklärliche Weiſe faßten ſeine Kleider Feuer, ſo daß 

B. im Angenblick lichterloh brannte. Das Gingreifen des 
Betriebsleiters konnte den Tod des B. nicht verbindern. 

Vom Schlaganjall ereilt. Die Gutsbeſitzerfrau Adelheid 

Gröhling, wohnbaft Langfubr, Kruſeweg 8. erlitt am 
Donnerstag, 17 Uhr nachmittags, in der Nähe des Uphagen⸗ 
parks einen Schlaganfall. Sie wurde ins Städtiſche Kran⸗ 

kenhaus eingelieſert. ů 

Ans ver Mottlau geborgen. Der ſeit dem 25. Oktober d. J. 
als vermißt gemeldete Händler Auguft Fröhlich aus Vogel⸗ 

ſung bei Stutthof wurde geſtern früb als Leiche an der Strod⸗ 
deichjähre. Nähe Wallgaſſe, in der Mottlau aufgefunden. Fröh⸗ 

lich iſt nach einer ausgedehnten Bierreiſe. die mit Propaganda 

Me bie Deutſchnationalen verbunden war, betrunken in die 

ottlau geraten. 

Beim Schrottverlaben verunglückt. Auf dem ſchwebiſchen 
Dampfer „Bore“ wax geſtern mittag, gegen 2 Uhr der Ar⸗ 
beiter Franz Schulz mit dem Verladen von Schrytt be⸗ 
ſchäftigt. Dabei glitt ihm eine Eiſenſtauge aus der Hand, 

Sie ſeinen Fuß traf, ſo daß er ſchwere Quetſchungen davon⸗ 
trug. Sch. wurde in Städt. Krankenhaus gebracht. 

„Aoll“ ermitlelt die Diebe. Von dem Holöfelde der 
Firma Scherſtillowitz in Zoppot war nachts eine größere 
Anzahl Bretter geſtoblen worden. Am anderen Morgen 

gegen 9 Uhr nahm der Suchbund „Rolj“ von der Schutz⸗ 
polizei Wikterung und verfolgte die Fährte der Diebe bis 
vor einen Stall, der darauſhin durchſucht wurde. Man 

jand auch das geſtohlene Hols und bald darauf waren auch 
laben ermittelt, die inzwiſchen ein Geſtändnis abgelegt 
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Enschütttungen — 

2 Metalbettstenen r Erwachsene und Kinder 
BETTPEDERN-REINIdUNCi 
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Nehmen Sie Zur nöchsten Wäsche MO Dersil 

ndch Vorschrift undabsoluf nichfs dozo 
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persil jetzt auch als Pfundpaket zu hahen.— preis 1.25 ſ8. 

1 Piundpaket reicht fur 5—6 Eimer Wasser. 

 



   

    

   

      

   
   
   

   

   
    

  

   
   

Ammiltchnue 

Weffemmtmachriuntten 

Die Grüne Brücke 
wird von Montag, den 14. dieſes Monats ab 

bis elwa 1. Juli 1928 wegen Neubaus für jeden hu Wooale PDotöcheneit 

Verkehr mit Ausnahme der Strahßenbahn ge, geb. Schindelbek 

Ab 17. dieſes Monats erfolotſim Alter von 78 Jahren 8 Monaten. 

ů Nach langem, schwerem Leiden, starb 

gestern, nachmittags 3½ Ubr, unsere liebe 

Myotter, Schwester, treusorgende Grofi- 

mutter, und herzensgute Urgrofimutter 

    

   

    

    

   
     
   

   

      

       
      

Unsere großen Läger in 

Teppichen und Läuierstoffen 
zwingen uns, einen 

Sonderverkau 
zu veranstalten. 

   

  

     

      

    

       

       

  

    

     

     dacch die Spen für den Straßenbahnverkehr. e: mraßenbahnpe ehr. 

Pie bn Sen kerniſene. Jußgcherbvuce wich Dye Kauernden Hnkerditebepen 
      Lehr übergeben mndes Monats dem Ver⸗ Danzig, den 10. November 1927. 

Mit dem 14. dleſes Monats tritt die Polizel „Weinet vicht an meinem Grabe 

verordnung vom 17. Oktober 1927 — Staats-. slört mick nicht in meiner Rub, 

anzeiger 18. 334 — in Kraft Hiernach dürfen a5h Keh hieh Lelitter habs 

1) die Milchkannenbrücke und Milchkannen⸗ eb ich schloß die Augen zu“. 

gaſſe nur in Richtung Hopfengaſſe. Die Eiväscherung ſindet Mortag, den 

b) die Hopfengaſſe von Milchhannengaſſe 14. November 1 Ubr im Kremaſorium atatt. 

bis Münchengaſſe nur in Richtung zum 1 

Bahnhof Leege Tor, ö 

e) die Röpergaſſe nur in Richtung Langer 

Markt, „ 

d) die Hundegaſſe nur in Richtung Kuhtor, 

   

  

   
     

        

  

   
Unsere Preise sind bedeutend reduziert. Nehmen 

Sie diese Kaufgelegenheit wahr. Unsere Schau- 

fensterdekorationen am Kohlenmarkt und in der 

Passage sagen lhnen das Weitere. 

ö ,, Kohlenmarkt 14/t6 
LV .. Passage 

     

     

  

   

  

   
    
    

  

   

  

   
     

       

    

Am 10 November, abends, enischlief 

e) die Münchengaſſe nur in Richtung Matten⸗ sanft nach langem, schwerem Leiden mein 

lieber Mann, unser guter, treu sorgender 
buden befahren werden. 

Sch erluche die von Altſchottland kommenden Secs Schwiegervater und lieber 

und Eut Riederſtadt fahrenden Fahrzeuglührer, 2 

gur Entlaſtung der Hundegaſſe den Weg über Ch R 

die Siraßen Am weißen Turm und Thornſcher PIS lal 2E6 

Weg zu benutzen. 
ů 

Danzig, den 11. November 1927. 

Der Polizei⸗Präſident. 

Luſtbarkelten am Bußtag, Totenfeſt und an 

den Vorabenden der drei großen Feſte. 

Um Beſtraſungen wegen Uebertretungen der 

Polizei⸗Derordnung vom 31. Juli 1896 bet 

        

   

im 67. Lebensjahre 

Die trauerntden Hinterhllehenen. 
Die Einäscherung ſindet Montag, den 

14. November vormittags um 11 im 
Krematorium statt. 

  

Taulche 
Sonn. Wohnung, 2 Zim⸗ 
mer, Küche, Speiſekamm., 
ſovt. 1 Vleiche oder 
ſtadt, gegen g oder 
Stube, binett, Küche 
auf 2rß Grn. Ang. 

u.. 2523 c. d. Exv. b.2B.—. 

Tauſche 
[Part.⸗Wohnung, Stube, 

Küche, alles hell, paſſend 
für Schuhmacher, gegen 

aleiche, auch größ., 1—2 
(Krepp. Ang. u. 2618 a. 

Exp. d. „Vollsſt. 

Iu vermieten 

5 DSSDPBPPPPPPDPSPPDDSDD 

Freundliches, leeres 

Simmer 
üin ein. Neubau i. Stadt⸗ 

innern an Dauermieier 
für 30 G. zu vermieten. 
Ang. u. 1237 a. d. Exp. 

Auktiꝛon Seeeeeee 
u Fortzuashalber 2 kleine 

  

  

   

  

   

    

     

        
     

    
    
   

      

  

Ein am Mittwoch abend vor der Meſſehalle ver⸗ 

teiltes Wahlflugblatt der Deutſch⸗Danziger Volks⸗ 
partei ſpricht davon, daß durch gekaufte Richter dem 

Liſtenführer Dr. Blavier ein Betrug habe angehängt 

werden ſollen. Die Richter, Staatsanwälte und Rechts⸗ 

anwälte Danzigs ſind auf das t efſte empört über dieſe 

ſchamlore Verdächtigung der Danziger Richter und 

bezeichnen ſie als eine unerhörte Ehrabſchneidung, 

die nur auf die Derfaſſer ſelbſt zurückfallen Kann. 

   
       

    
    

  

    
     
      

   
     

  

    

  

      

       

            
   
    

    
      

        

  

    

  

   

    

    

  

   

        

           

   

    

     
      

   

Dprspbengen, bringe ich C 12 der genannten Lusschuß für Volksunteratzunz, Damiig 

Berordnung hiermit in Erinnerung; hiernach 
ů 

H 

an den Vorabenden des Bußtages und des * 

Tatenſomtags. „Hus eigenen Werken“ 
2. an den beiden letztgenannten Tagen ſelbſt]E —5 0 

ö‚ Danzig, den 10. November 1927. 

ů vi, Vorabend der vorgenannten Feſttage] ues Friedr.-Wiln.-Schütrenhauses Der Verein der Höheren Juftisbeamten. 

gilt die geit von 11 Uhr obends ab. Dde Paaepegtee Warte vehreWi: Zaha bei ber- Der Anwaltsverein. 
Vertsserde Könstferische Qoalitäten. die inn äber einan 

Lichtſpiellheatern und alle ſonſtigen öffentlichen Selemnchnülderund und Menschentte-hihrsz. 

Luſtbarkeiten zu unterbleiben. Ferten .. 20 C 100 U in Vorrerani i 
Zuläſſig iſt an dieſem Tage nur die Auf⸗ Rermann Lau, LAnffiase, und vu der Abendlame 

die äußere Heilighaltung der Sonn⸗ und Feſitage 

1. an den Vorabenden der drei großen Feſte 

(Weihnachten, Oſtern und Pfingſten), lowie 

weder öffentliche noch private Tanzmuſiken Treitag, uen 18. MoVbr., abülg. E Här, 
Bälle und ähniiche Luſtbarkeiten veranſtaltet im Adlerzanal 

Am Bußtage haben alle öffentlichen Theater-⸗ 2 Huteter ei Eiuambeben, k, * „ 

vorſtelingen. Schauſtelungen, Vorführungen in ———— Aiaats⸗ Meit nderei, Dieu. Hen, gez. Hartwig. gez. Weſſel. 

führung ernſter Muſikſtücke (Oratorien pp.) 

Danzig, den 5. November 1927. 

    
    

   

   

    
      

   

  

     

   
  

  

  

      

   
   

     

      

     

        

  

     

   
     

      

   

    

   

    

   

   

    

   

Der Polizei⸗Prüfident. Fleiſchergaſſe 7 Zimmer, nebſt Küche. bei 

— K K Tan: — Palast 10 Lütn wer den 15. mb d J5., vormittage Aus gekämmte 400 C. eiſord aiich 55. 
Uhr, werde ich dortſelbſt, im At G . erforderlich, z. 15. 

onkursverfahren. 0 lepe ber Pebrencter Aoelterwe irersoche“ Hacnre 
Das Ronkursverfahren über das Bermögen duev ch- U. L. Lebnrie- Pönde meiſtbietend gegen Barzah ung verſteigern.] nau't ſedes Quantum ᷣdeE 2.— 

veſehicnuft in Janstg-, wnd und eroicler Ah⸗ EE Sehr guten Flügel Faſendvate, f2 e 
‚ 0 ig, gter Ab⸗ ů 

Friſeurmeiſter, Zimmer, 

Dalgan e den ), Konen bar 10g. ieehoben klis 4 Ehr frün tler schanswerte Tanz- kompl. eich. Herrenzimmer Müihe iemnerr . Junpenie. u. . Kuene 

ig, den 7. ember 1927. 
u Sir Mähe Fichmark. maaa tage. 

80 5„ 0 cbt, Abt. u. Und Süümmunnsbetrieb Danrint Speiſezimmer. flämiſch —. —— — — 

imtsgericht, — Doe Tanskapelle The Majeste Benä-—Pal ans Bufen Arrdems. Speiſetskal Ledertühle⸗ Elcktr. Bügeleiſen umielen Dumpiienhe 
  eit Salonmöbel, 2 Seder⸗ ã . . K 

9ü. Seni, Zerttem voer letlenai fäüstienee, Peättete r. ie SiesreneLeeeK er 
U.T.-Palnat heißt unsere Wahl inren Sola mit Umsan, Altdonziger Rauch iſch— Lauſe ſtöndi Moöbl. E2 

im i alte 
Teetiſch, Speiſes und andere Liſche, Derſer und vermi 

Städtiſchen Leihaut, Wallplatz 14 ů deutſche Tepviche wie Brüden, Brongen. Rarmor⸗ Mahagoni⸗ übel L1. Eohwalbengaffe 5. 
— vülte mit Siänder und and. Marmorgegenitände jeder Art. Bolkmann, Stolsaenn. 

ve kf. allen p — ů wertvolle P- M. Aunſtgegentüända. Kriſtall⸗, . TrledenSteg. 10. Rernfatst jc. Mann Find. 

nen fändern Elfenide⸗ M. Aticcgeidfände, feür gute Beſteche Verufstät. ig. Mann find. 

derer erste oder ernente Veleihung ole Meſer. Gapclür Eüei, Silderſeche Vunan: Seir. Kleiper hlein. möbi. Zimmier 
in der Zeit Mäl. znel Danrig, Kohlenm en u. andere Schrmickgehenſtände, Delkter Baſen,Schuhe, Möbel kauft 8 
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Gefämignis im Freien. 
Lugt das Sand, in bem es kei 
Ernamhit vberter Grraßſah — Geſangene-Ficnen 
Den tiefſten Eindruck in dieſem geſegneten Lande hat mir 

nicht die unvergleichliche Großartigkeit der Natur, ſondern 
die Gefinnung der Denſchen gemacht, die von einer ange⸗ 
borenen Gutmütigkeit. und einer anſtändigen Lebensart 
ſind, die wir im Großſtadtkamof längſt aufgegeben haben. 
Es gibt hier noch ein Vertrauen von Menſch zu Menſch, wie 
man es ſelten findet, man kennt kaum Verträge, Geld wird 
nicht ſehr hoch geſchätt, da auch der einfachſte Bauer ſo viel 
hat, daß er nicht zu verhungern braucht. 

jemanden gäbe, der alles verloren hätte und keine Kinder 
oder Verwandte hätte, die ſich ſeiner annehmen, fände ſich 
üimmer ein Nachbar oder Freund, der ihm mit einer Polenta 
über den Hunger hinweghülfe. 
Das Teſſin iſt ein Land der Frauen, die man, wobin 
man ſieht, mit ſchweren Tragkörben, bei der Hackarbeit auf 
den Feldern, beim Waſchen und Kindererziehen beobachten 
kann. Die männlichen Landbewohner ſind häufig während 
her Sommerſaiſon als Maurer in der Norbſchwetz beſchäf⸗ 
tigt. So kommt es, daß auf fünf Frauen hier ungefähr ein 
Mann zu dählen iſt. — 

nter dieſen Umſtänden iſt das Teſſin ein Land, in dem 
es faſt keine Kriminalität, 5 

ſo ant wie keine Kapitalverbrechen 

ibt. Es gibt in ganz ſeltenen Abſtänden Eiferſuchtsmorde, 
15 Und. wieder kleine Diebſtähle. In einem Dorfe, wo jeder 
en anderen keunnt, und wo die materielle und moraltſche 

Exiſteng des einzelnen von der Dorfgemeinſchaft ſehr ab⸗ 
hängig iſt, iſt ein Dieb oder ein anderer Verbrecher, der ſeine 
Tat länger vorausbedenken muß, zum Beiſpiel ein Betrüger, 
faſt unmöglich. 

Ich habe heute das Gefänguis von Lugano beſucht. Alle 
Ueberlegungen, die ich hier niedergeſchrieben habe, ſind mir 
von dem Direktor Kaufmann, einem liebentzwürdigen weiß⸗ 
hbaarigen Herrn beſtätiat worden. In dem Luganeſer Ge⸗ 
fäungnis, einem ſtattlichen Gebäude, das man ironiſch als 
„Villa Kaufmann! bezeichnet und das für zirka zweihundert 

eüwerr 0 Platz bietet, ſind ſiebzehn Uebeltäter eingeſperrt. 
Bei den Gefangenen, männlichen und ganz wenig weiblichen, 
andelt es ſich um Verbrecher kleinen und kleinſten Stils. 
'S iſt, wie mein Führer ſagt, die heitere Natur des Landes, 

auf der mehr als Dreiviertel des Jahres eine warme Sonne 
liegt, die Verbrechen ausſchließt. 

Im Gefängnis iſt ein Lebenslänglicher, der zwar aus dem 
Teffin ſtammt, aber bezeichnenderweiſe ſein Verbrechen in 
der Nordſchweiz, in der Nähe der großen induſtriellen 
Zentren, begangen bat. Er gehörte einer Räuberbande au, 
die Menſchen auf Landſtraßen überfiel, umbrachte und aus⸗ 
raubte. Der Mann, der hier als Schreiner arbeitet, ſoll 
einige. Morde auf dem Gewiſſen haben. 

Schon ſcit Jahren hat man bie Todesſtrafe in der Schweiz 
nicht mehr angewandt; 

it einiger Zeit haben ſie auch die Kantone, denen die Aus⸗ 
richen⸗ noch rechtlich zuſtand, aus ihrem Geſebbuch ge⸗ 

ichen. ü ů 
Mein Fübrer meint, daß man den Mann, der ſich ein⸗ 
wandfrei führt, nach einem Zeitraum von zwanzig Jahren 
entlaſſen werde. Ich ſehe mir den Mann genau an üng ſiude 
wieder beſtätigt, was ich in Gefängniſſen und Zuchthäuſern 

ſo oft ertebt babe, daß Lebenslängliche und zum Tode Ver⸗ 
urteilte die beſten Köpfe haben. Der Maun ſieht harmlos 
und gutmütig aus, man würde ihm nicht zutrauen, daz er 
Keinr Fliene zerdrückteee. — * —* 

Entſprechend der geringen Kriminalität und der Harm⸗ 
loſigkeit der meiſten Gefangenen iſt die Behandlung in der 

„Villa Kaufmann“ ſo gutmütig und nachſichtig, wi⸗ ſie in 
einem Gefängnis nür ſein kann. Das Gefängnis iſt ſo ge⸗ 
baut, daß es in der Mitte einen großen Patio hat, der zu 

dieſer Jahreszeit über und über mit Blumen bedeckt iſt. Die 
Arbeitsräume der Gefangenen, in denen ſie täglich neun 
Stunden beſchäftigt ſind, ſtehen nach dieſem Blumenhofe zu 

auf, die Gefangenen ſind eigentlich immer im Freien, riechen 
die gute Luft, die Sonne und den Glauz der Blumen. Die⸗ 

   

  

ſem Gefängnis ſehlt die Traurigkeit. Ein biederer altväter⸗ 
lichet Zug nimmt den Dingen die Schärfe und das Regle⸗ 

ment, das mehrere Erholungsſtunden im Freien vorſchreibt, 
uhen z als oberſten ungeſchriebenen Grundſatz den Paragra⸗ 

phen zu haben, daß Gefangene auch Menſchen ſind. 

Es iſt für mich intereſſant, bier alles in großen Zügen 

eingeführt zu finden, was in deutſchen Zuchthäuſern (z. B. in 

Fuhlsbüttel) eine Folge komplizierteſten Nachdenkens iſt. 

Wo Menſchlichkeit angeboren iſt, bedarf es keiner 
langen Konferenz, 

und ein Geſangener, den man unter einer „ärmenden Sonne 
gut behandelt, kann auf einen Fußballklub gut verzichten. 

Das Gefängnis von Lugano iſt ein „Palazzo“ von drei 

Etagen, deren gerss ie Flure um den Blumenhof berum⸗ 
laufen. In dieſe 

    
re münden die Zellen, die ſich nicht von 

den Zellen anderer Gefängniſfe unterſcheiden. Sehr bezeich⸗ 
nend iſt, daß die Erlaubnis, ſich Bilder anzubringen und 
Blumen aufzuſtellen, von keinem Führungsprädikat und kei⸗ 

ner Klaſſenverſetzung abhängig gemacht wird. Es kommt 

hier eben alles aus dem menſchlichen Gefühl, nicht aus einer 
Theorie. 

Es gibt bier keine Gitter, deren Schrecklichkeit man erſt 
durch „bumane Beſtimmungen“ abſchwächen muß, die Be⸗ 

wachung iſt ſo einfach und unauffällig wie möglich. Ich bin 
nun gerade von dem Luganeſer Gefängnis ſo erfreut (wenn 

man ſo etwas, ohne ſich ſchuldig zu machen, von einer folchen 
Anſtalt ſagen darf), weil hier die direkte Wirkung eines gut⸗ 
mütigen und verzeibenden Volkscharakters ausgleicht, was 
ſonſt an dieſen Orten an troſtlos Unperfönlichem und Ma⸗ 
ſchinellem ſich breit macht. Der Direktor Kaufmann hat zu 
den Gefangenen mehr das Verhältnis eines tröſtenden Va⸗ 
ters, als das eines ſtaatlichen Beamten. 
Gerichtsbarkeit vertritt. 
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Icch ſehe die kleine, Laubere Küche, in der die Mineſtra⸗ 
töpfe der Gefangenen ſtehen. Mau ſagt mir, daß es Klagen 

über das Eſſen nicht gibt. Dabei muß man wiſfen, daß die 
Gefangenen zweimal in der Woche Fleiſch bekommen, wäh⸗ 
Leitel ein Teſſiner Bauer nur an Sonntagen Gleiſch 

it ů — 

Ich ſehe das „Polaix“, mo die Verwandten die Gefange⸗ 
nen ſprechen können. Der Raum macht den Eindruck einer 
kleinen Kapelle, man könnte ſich bier auch allein mit einem 
Buch. hinfeben, ohne den Eindruck zu haben, in einem Avpar⸗ 
tement eines Gefängniſſes zu ſein. 
uletzt werſen wir noch einen Blick in die Frauenabtei⸗ 
lunng. Einige religiöſe Schweſtern mit großen weißen, aut 
geſtürkten Hauben kommen uns entgegen und grüßen mit 
einer verlegenen Freundlichkeit. 

In einer Stube, die vergitterte Fenſter hat, ſind mebrere 
weibliche Gefangene mit Näh⸗ und Häkelarbeit veſchäftigt. 

Einc ganz junge Unterſuchungsgefangene ſitzt da im 
Straßenkleid, 

als ſei ſie eben von draußen hereingekommen. Sie ſchaut 
mich mit einem unſicheren, glinzenden Blick an, Jin dem 

mehr Weiblichkeit als Kriminalität zu ſehen iſt. Sie ſieht. 

aus wie eine hübſche kleine Verkäuferin oder Kontoriſtin. 

Ich gehe mit meinem Führer langſam durch die hallen⸗ 

den Korridore zu rück, er zeigt mir Kleinigkeiten, ſchließt mir 

dieſe und jene Türe auf, hinter der ich etwas Intereſſantes 
vermute. Aber dieſes beſonnte Haus hat keine Hinterhälte, 
man hört ſonores freundliches Sprechen. 

Eine Glocke ruft die Gefangenen von dem Spaziergang 
an die Arbeit, ich ſehe unter ihnen nicht einen, der an einen 

Unverbeſſerlichen Gewaltsmenſchen erinnerte. Es gibt 

unter dieſen ſüdlichen Menſchen nicht den Typ des brutalen 

Knochenknackers, wie ich ihn in Fuhlsbüttel dutzendweiſe 
geſehen habe. 

Mein Führer zeigt mir noch die kleine Bibliothek. Wir 
drücken uns die Hand, eine ſchwere Tür fällt zn, als Freier 
ſtehe ich wieder auf der Straße. 

Richard Huelſenbeck. 

Der unheinliche Stechapfel. 
Eine Zigenner⸗ und Verbrecherpflanze. — Stechapfelſamen 
an der Mordſtätte. — Der Giftſtanb, der durchs Schlüſſelloch 

geblaſen wird. 

Bei der genauen Uuterſuchung einer Wohnung, in der 

ein Luſtmord begangen worden war, fand, wie die „Krimi⸗ 

naliſtiſchen Monatsheſte“ mitteilen, der dienſttuende 

Kriminalbeamte auch eine Anzahl von Samenkörnern, die 

von Sachverſtändigen als die Samen der Stechapfelpflanze 

erkannt wurden. Dieſer Fund am Tatort eines Verbrechens 

hat nun eine gans beſondere Bedeutung und hängt faſt immer 

mit dem Aberglauben zuſammen, den alle aus Zigeuner⸗ 

kreiſen ſtammenden Verbrechen an den Stechapfel knüpfen. 

An ſich iſt der Stechapfel tatſächlich eine ganz typiſche 

„Zigennerpflanze“, denn ſchon zur Zeit des Dreißigjährigen 

Krieges brachten die wilden Horden der halbaſiatiſchen 
Bigenner, die damals die halbe Welt durchzogen, den Stech⸗ 

apfel ans Oſtindien nach Europa und bedienten ſich ſeiner 

ſchwer⸗giftigen und betäubenden Eigenſchaften zu allen mög⸗ 

lichen Zaubereien. Das Gift des Stechapfels, das Daturin, 

ein überaus gejährliches Alkaloid, 

bringt allerdings ſeltſame. Wirkungen hervor, die ſich haupt⸗ 

ſächlich auf Gehirn und Rückenmark erſtrecken. So erzeugen 

ſchon die Dämpfe der auf eine heiße Oferplatte geſtreuten 

Blätter Ohnmachten und Krämpfe mit viſionären Erſchet⸗ 

nungen, Schwerere Vergiftungen er ſich dagegen in 

förmlicher Raſerei, auf die Schlafſucht, folgt, worauf faſt 

immer der Tod eintritt. Eine Salbe aus zerriebenen Stoch: 
apfelblättern ruft, wenn man mit ihr gewiſſe Stellen des 

Körpers beſtreicht, ein beſonders leichtes und gehobenes Ge⸗ 

fühl hervor. Wegen ſeiner Wirkung, Träume zu erzeugen, 

die den Opiumträumen ähnlich ſind, wird das Stechapfelgift 

in Japan zur Herſtellung von Rauſchmitteln herangezogen; 

auch in Arabien bereitet man aus dem Stechapfel ein be⸗ 

rauſchendes und betäubendes Getränk. Auf Java bedienen 

ſich beſonders Verbrecher der ſchlaferzeugenden und be⸗ 

täubenden Wirkung des Giftes in der Weiſe, daß ſie ein aus 

dem Samen des Stecbapfels bereitetes Pulver ihren Opfern 
durchs Schlüſſelloch in ihren Schlafraum blaſen, um ſie zu 
betäuben. Einem aus dem Samen hergeſtellten Abſud 
ſchreibt man, ſofern er in mäßigen Mengen verabreicht Wird, 

erotiſche Wirkungen 

zu. Das Stechapfelgiſt iſt übrigens auch offizienl und wird 
unter anderem auch als Linderungsmittenl bei Aſthma und 
dergleichen verwendet. 

Alle dieſe dem Stechapfelgift eigentümlichen Eigenſchaften 
haben die Pflanze zu einer unentbehrlichen Begleiterin der 

Zigeunervölker gemacht, ſo daß faſt jeder Zigeuner ſtändig 

Teile des Stechapfels mit ſich führt. Daber kommt es denn 
auch, daß man an Orten, wo Zigeuner ein Verbrechen be⸗ 

gangen haben, regelmäßig Spuren von Stechapſel findet, den 

ſte in ihrer ſeltſamen Sprache als „Pephopheſtero“ be⸗ 

zeichnen; ja ſogar die Entſtehung ihres ganzen Volkes 

bringen die Zigeuner mit dem Stechapfel in Zuſammenhang., 

Im alten deutſchen Jauberglauben ſpielt der Stechapfel 
inſofern eine Rolle, als man durch den beim Verbrennen 
der Pflanze entſtehenden Rauch Geſpenſter zu vertreiben 

ſuchte. Er wurde daher auch Rauchapfel genannt oder auch 

peruvianiſcher Rauchapfel, weil eine exotiſche, Abart des 
Stechapfels aus Peru ſtammt. In Tirol heißen die ſtachligen 

Früchte des Stechapfels „Donnerkugeln“. 

  

  

Wieder ein dentſches Hotel in Bozen requiriert, Wie aus 

Bozen gemeldet wird, haben die Bebörden das deniſche Hotel 
„Schraffer“ in Bozen reautriert, um in ſeinen Räumen die 

Poſtdirektion der Provinz einzurichten. Damit iſt wiederum 

ein deutſcher Gaſthof in Südtirol verſchwunden. 

Unterstützen Sie 

Damxiger JInnadlinsirie 

Damnxiſer Arbeit 

Nερπμi 

DChMnPl. 
Filialen in allen Stadtteilen, Langfuhr, Oliva, Zoppot 

Fabrik OhralDanzig 

  
chem. Reinigung und Färberei von 

Herren- und Damen-Garderoben 
Ueberhaupt für alles 

Bülgelinstitut nack amerikanischem System 

Lederlärberei — Plisseebrennerei 

Telephon 28373 

Dminenneeeese R 

  

gegen Schmerzen gichti- 
Scher, rheumatischer 

— 

Mimm Togal und nervöser Art 

Das Hochwaſſer geht zurürk. 
Ueberſchwemmungen in Tirol. — Erbſtöße in der Steier⸗ 

mark. 

Das Waſſer im Lichtenſteinſchen Ueberſchwemmungsgebiet 

iſt ſeit Donnerstag bedeutend zuückgegangen, ſo daß die 

Strecken Schaan—Wald—Mauren für den Verkehr wieder 

frei ſind. Ebenſo iſt die Straße von Schaan gegen den 

Rheindamm hin auf eine größere Strecke wieder vaſſierbar. 

Da der Rhein teilweiſe einen neuen Weg genommen hat, 

wurden weite Liegenſchaften mit Kies überſchüttet. Die 

Damnilücke bei der Eiſenbahnbrücke in Buch iſt geſchloſſen, 

jo dyß die Fluten die Ortſchaft nicht mehr erreichen. An der 

Bräckenherſtellung wird emſig gearbeitet, ſo daß der Bahn⸗ 

verkehr zum 21. November wieder aufgenommen werden 

kann. 
Ans Südtirol werden große Ueberſchwemmungen aemel⸗ 

det. An verſchiedenen Stellen iſt die Nationalſtraße durch 

das Waſſer geſperrt. Im Gebiet von Terlan ſind die Bahn⸗ 

dämme zum Teil überſchwemmt. ů 

Donnerstageb Uhr 37 Min. wurden in Nord⸗Steiermarkt 

ͤwei Erdſtöße in Richtung Nord⸗Süd verſpürt. Schaden iſt 

nicht angerichtet worden. Am Abend ging über Graz ein 

beftiges Gewitter mit Hagel nieder. Freitag früh iſt dichter 

Schneefall eingetreten. 

Noch keine Gefahr am Oberrhein. 

Vom Oberrhein wird ein ziemlich ſtarkes Steigen des 

Waſſers gemeldel, während die Saar und die Nahe ſallen. 

Der Main wächſt noch, dagegen fällt der Neckar in ſeinem 

Sberlauf. Für Koblenz rechnet man mit, einem Tegelſtand 

von etwa 5 Meter. Die Floßſchiffabrt iſt eingeſtellt. Eine 

Hochwaſſergefahr beſteht noch nicht. 

Das Hochwaſſer der Moſel. 

Die Moſel hat Freitag früh 6 Uhr einen Stand, von 

6,74 Meter erreicht Sie ſteigt jedoch nur noch drei Zenti⸗ 

meter in der Stunde, ſo daß eine unmittelbare Hochwaſſer⸗ 

gefahr nicht mehr vorhanden ſein dürſte. Die Moſel⸗rlein⸗ 

bahn Trier—Bullay bat zwiſchen Bernkaſtel und Beltingen 

infolge des Hochwaſſers ihren Betrieb einſtellen müſſen. 

öů * 

egnitz iſt bei Nürnberg über die Ufer getreten. 

Der Hluhh g Hroße Ueberſchwemmungen verurſacht und 

führt Baumſtämme, Gartentüren und andere Gegenſtände 

mit ſich. In der Altſtadt wurden Straßen überſchwemmt. 

In verſchiedenen, Stadtvierteln ſteben die Häuſer im 

Waſſer und die Einwohner mußten mit Kähnen, gerettet 

werden. Auch aus Oberfranken kommen Nachrichten über 

ein raſches Steigen der Flüſſe und Bäche. 

* 

Furchtbares Unwetter in Italien. 

Keine Ausfahrt aus Genua.— Mehrere Tote. 

roße Unwetterſchäden werden aus Nord⸗Italien ge⸗ 

weibel. An der ganzen Küſte von Ligurien herrſcht ein ge⸗ 

waltiger Sturm. Im Hafen von Genna wurden mehrere 

Schiffe losgeriſſen und gegen die Kais geſchleudert. Die 

Hafenleitung verbot die Ausfahrt auch der großen Dampfer. 

In der Stadt ſelbit wurden Menſchen umgeweht oder durch 

herabfallende Zicgelſteine verwunbet. Aus Brescia und 

Bergamo werden große Ueberſchwemmungen nach vier⸗ 

tägigem Regen gemeldet. In Ferrara und Parma wurden 

Manern vom Sturm umgeweht und vier Perſonen unter 

den Trümmern erſchlagen. In der Umgebung von Parma 

wurden Erdbeben verſpürt. 

  

  

Meé Juwelen im Autoreifen. 

Eine wilde Jaad vor Tetnan. 

In der RÄacht zum Donnerstag wurde in Tetuau ein 

Rroßer Juwelierladen durch Diebe beimgeſucht, Den Dieben 

ſielen Schmuckſtücte im Werte von etwa 340 000 Peſetas in 

ie Hände. 
vieSobetd der Diebſtahl entdeckt wurde, machte lich die 

ſpaniſche Polizei in zwei mit Maſchinengewehren ausge⸗ 

rüſteten Autos auf die Verfolgung der Einbrecher, die, 

ebenfalls im Kraktwagen, nach, Caſablanca flüchten wollten. 

Erſt kurz vor der franzöſiſchen Zonenarenße, gelang es 

den Beamten., den Wagen der Diebe einzuholen. Da die 

Verbrecher bewaffnet waren, entwickelte ſich eiu regel⸗ 

rechtes Feuergefecht, in deſſen Berlauf 3 Polizeibeamte ge⸗ 

tötet und 4 ſchwer verletzt wurden. Bei dem Kampf wur⸗ 

den auch die Verbrecher von mehreren Maſchinengewehr⸗ 

kugeln getroffen, ſo daß ſie ſich ſchließlich ergeben mußten 

und nach Tetuan zllrückgeführt werden konnten. Ihre 

wertvolle Beute wurde in einem Erſatzreiſen des Autos ge⸗ 

funden. 

Oas Mädchen, das 16 Tage ſchlüft. 

In Reuyork wurde kürzlich ein 12jähriges Mädchen von 

der Schlafkrantheit befallen. Es wurde in ein Krankeu⸗ 

bhaus gebracht, wo es 16 Tage und Nächte ununterbrochen 

in völliger Betäubung ſchlief. Vor einigen Tagen iſt es 

wieder erwacht, wenn es auch noch nicht gänzlich bei Be⸗ 

wußßtſein iſt. Man hofft, da das Kind eine fehr kräftige 

Konſtitution hat, es heilen zu können. — 
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Für freie Stunden 
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Die geoßze Molle. 
Von Frans Dattner. 

Der Yuſspietent riß die Türe des Sprechzimmers auf und 

Er benn ie Lelare Karbercbe unb ann nigt ipreenf Er und kann 
bbehe aegvit n fagt nio er brechent Er 

ia Sylten ſagte tonlos und blaß: „Das iſt entſetz⸗ lich. Spielen wir weiter?“ Doktor Kammerer fubie 
beretn und fuhr ſich erregt durch den blonden Haarſchopf. 
Hinter den ſchwarzen Brinengläſern funkelte die Angſt: 
„Das Haus iſt geſteckt voll. Der Resterungspräſident und 
der Bürgermetſter ſitzen in der Loge. Zum Teufel! Wir 
bekommen am Ende die Subvention nicht!“ Die Schau⸗ 
ſrieler flüſterten ratlos: in ihren bunten, glänzenden 
Koſtumen ſtanden ſie, eine erlauchte Verſammlung aus dem 
16. Jahrbundert, unwirklich, in dem kahlen, weißen Raum. 
Die Natve zog eine dünne Schulter hoch: „Mit der Ge⸗ 
baltsaufbeſſerunga iſts alſo wieder Eſſigs“ Ein paar 
murrten, der Bonvivant ſchnitt eine Grimmaſſe, die zuniſch 
ſein ſollte, der Heldenvater aber ſaß aufgeſchwommen und 
feiſt auf dem grünen Tuch des Regietiſches und baumelte 
bereüe Bunſte mit den kurzen Beinchen: „Wir werden 
eben die Borſtellung abſagen, ich habe ſowieſo einen enormen 
Seng.r — es aibt gebackene Leber mit Kartoffelſalat heute 

„Erſticken ſollen Sie au Ihrer gebackenen Leber, Sit 
rober Menich Siel- 5 Si 

„Doktorchen: Sie ſind kein guter Chriſt, wenn Ste das 
wünſchen. Ein Regiſſeur muß vor allem höflich ſein. Nur 
die Ruhe macht es. Den Staliſten in der Ecke machte es 
ſichtlich Spaß, die Soliſten in ſolche Beſorgnis verſetzt zu 
ſeben. Nur Walter Wandel, ein blaſſer ſchmächtiger Jüng⸗ 
Iing, deſſen, ſchlanke Beine ſich ſeltſam kühn in ſchwarzen 
Trikots ausnabmen, lächelte. Er ſah ernſt zu der Schau⸗ 
ſptelerin hinüber und eine leiſe Röte färbte ſeine Wangen. 
Sie, Ludia, wandte den Blick von ihm ab; befremdet, immer 
von dieſen Augen verfolgt zu ſein, fühlte ſie im Herzen nach 
bunkler Erwartung gleich darauf Kälte. Sie fragte, die 
Brauen nerpbs zuſammengezogen: „Was geſchieht, Doktor?“ 

„Soll ich läuten, Herr Doktor?“ rief ein Mann im grauen 
Leinwandmantel in der Türe. Die Zeit drängte: was ſollte 
geſchehen? Lydia zitterte: „Waß machen wir? Die Partie 
iſt nur einſach beſetzt. Iſt denn niemand da, der den 
Orlando ſpielen kann?“ Auch für ſie ſtand viel auf dem 
Spiele. Die große Szene im letzten Akt: der Monolog, ihr 
Glanzſtück — und im Parkett ſaß der berühmte Theater⸗ 
direktor, ihre Karriere entſchied ſich, das Engagement in die 
Metropole, Geld, Luxus, Vergnügen! 

„Ich werde den Orlando ſpielen!“ Der kleine Statiſt 
Walter Wandel ſagte es rubia und klar. Die Schauſpieler 
drebten ſich langſam wie ein Mann berum: es gçab ein 
Langes, feierliches Schweigen. Doktor Kammerer nahm 
faffungslos die Brille von der Naſe und ſtarrte ihn ſprach⸗ 
los au. Der Inſpizient zuckte lächelnd die Achſeln. Auch 
— Teyr wü bevol wach ne Aaurozen Banſe BSe a 
ſagte ſel rdevoll nach der großen Pauſe: „Sie fin⸗ 
üdergeſchnappt, junger Mann!“ b 

Walter Wandel kam tvotenblaß in ſeinen ſchwarzen 
Strümpfen-durch die. Gaſſe, welche ſich unwillkürlich für ihn 
Sffhete. Er ſah in die Augen Lodias, während ungeheure 
Erregung ſein Herz bis zum Halſe hinauf ſchlagen lietz. 
Biele ein alibendes d. Bilder ſagten in dieſer Sekunde 
durch ſein glübendes Herz. Jetzt bot ſich ihm unerhört er⸗ 
wünſcht, wabnwitzig angeſtrebt, erhofft — die große Rolle. 
Jetzt nicht wankenz⸗ſie blickt dich an! Sie — Lydia! Er 
wiederholte feſt. „Ich werde den Orlando ſpielen. Und ich 
werde ihn gut ſpielen, Herr Doktor!“ 

„Ja — können Sie denn überhaupt den Text?“ 
„Ich habe doch Herrn Braunegg vierzehnmal in. der 

Rolle geſehen.“ — 
Ludia ſab ihn leuchtend an. Der Blick ihrer wunder⸗ 

vollen, blauen Augen, öte wie ſeltene Steine leuchten, brach 
— Men feuriger Strom in ſeine Seele: „Wenn Stie ts 

nuten ..“ 
Der Mann im grauen Mantel ſagte mahnend: „Es iſt 

die höchſte Zeit, Herr Doktor.“ Doktor Kammeror fuhr ſich 
wie ein Raſender durch die blonden Strähnen: „Alſo — 
in Gottes — und drei Teufels Namen, läuten Sie!“ 
„Menſch! Wandell Elender! Wenn Sie es zufammen⸗ 
bringen, ſo engagiere ich Sie, ſtatt des Braunega mit 500 
Mark Anfangsgehalt. Wenn Sie aber umfallen: dann, Sie 
— Sie — daun ſchlage ich Ibnen mit dieſen meinen Händen 
alle Knochen im Leib entzweil!“ 

Und wäbrend Walter Wandel mit pochenden Pulſen und 
flimmernden Augen vor dem Spiegel das golsgeſtickte 
Brokatkleid Orlandos anlegte und mit bebenden Fingern 
die Perſücke probtert, ſagte der blonde Doktor Kammerer 
ſchwitzend und rot wie ein geſottener Hummer vor den 
purpurnen Falten des Vorhanges: „Meine Damen und 
Herren! Durch eine kleine Unpäßlichkeit iſt Herr Brauncag 
verhindert, ſeine Rolle weiterzuſpielen. In der Rolle des 
Orlanbo bebütiert Herr Walter Wandel; nebmen Sie ſeine 
jiunge Setſtung mit Beifall auf.“ 

* 

Und ſo geſchab es, daß der blaſſe, ſchüchterne Statiſt, der 
immer ein wenig büßelte und in deſſen dunklen Augen der 
Traum des einſamen Lebens und eine unnennbare Trauer 
Las, die Hauptrolle im letzten Akt eines Stückes ſpielte, in 
dem viel von Freude, beißen Küſſen, Pracht, ſchönen Frauen, 
Mord und Abentenern, Wein und brennenden Blumen, 
Untergang und Schuld, Reue und Erlöſung die Rede war. 
Und Walter Wandel, in deſſen Bruſt zugleich mit einem 
grauſamen, ſchmerzenden Leiden die Sehnſucht nach dieſem 
wilden Leben und nach dieſem heroiſchen Tode ſaß, ſplelte, 
ſpielte, ſplelte die große Rolle, — endlich einmal die große 
Rolle in ſeinem kleinen, verachteten. müden Sein. In der 
Mondnacht ferner, glanzvoller Tage, während ſie, ſie — die 
vft bewunderte, angebetete, nie angeflehte, ſe, Lodia, ſchön 
und verklärt vpom Balkon ſah, floſſen ihm die weichen, 
wunderbaren Verſe des Dichters wie berauſchender Geſang 
von den Lippen, ſo haß im Parkett und auf der Galerie ein 
feines, andächtiges Rauſchen aing und ſogar Herr Veilchen⸗ 
feld (Orcheſter links) der gemütlich ſchlummernden Gattin 
einen energiſchen Stoß in die von Crepe de Epine umfloſſene 
Taille verſetzte. Und er ſprach von Liebe ünd Heldentum 
und Kampf und Glück, die Handlung ging weiter: Duell 

nichts abkaufen, hat er hier nichts zu tun. 

  und Anklage, Fackeln und Lärm, vermummte Schergen, er⸗ 
leuchtete Sänften — Walter Wandel, der entflammte Statiſt. 
ſytelte, ſpielte, ſpielte ſich — ſtolz, kühn, fturia, ſpielte ſich 
bherrlich, den Armen, Frierenden. Hungrigen, in einer x 
ichönen und beſſeren, prunkvollen Welt. 

Und er riß alle mit ſich: die, die ihm zubörten — die 
unten auf weichen Fauteulls und die auf harten Bänken 
im Olymp der Begeiſterungsfähigkeit, auf der Galerie — 
und ſeine Mitſpieler und die er verdunkelte, bannte und 
erſtaunte, dieſe Mitſpieler — nein, die ihn nur das Stich⸗ 
wort gaben, au einer großen, überſinnlichen Ekſtaſe! Der 
dicke Heldenvater in ſeinem blutroten Wams vergaß die 
gebackene Leber, die ibn zuzüglich woblſchmeckendem Kar⸗ 
toffelfalat zu Hauſe erwaxtete, und Dr. Kammerer fuhr ſich 
wie ein Toller burch ſein bichtes, ſtrobblondes Haar; wenn 
es möslich geweſen würe, hätte er geſtrampelt! Und Walter 
Wandel ſpielte, ſpielte: das bichtbeſetzte Haus wogte 
rauſchend, entzückt in atemloſer Begeiſterung. 
Dann aber wollte der Dichter (Dichter ſind nun ſchon 

einmal ſo eigen) den tragiſchen Tod ſeines Helden, der 
ſtolz und maßlos, im Zweifel an der Liebe, an feiner Leiden⸗ 
ſchaft zerſchellt, ſübnt und ſich richet und auch das geſchah. 
Während einer Pauſe, da er nicht auf ded Bühne war, ſah 
er in der Kuliſſe ſie, die Angebetete, Lydia, die Geliebte, 
einen Blumenkorb von überdimenſionaler Größe entgegen⸗ 
nehmen — ſchon beruhigt und entwöhnt ſeines Daſeins und 
ſeiner Kraft, kühl, nicht mehr lächelnd oder verheißend — 
ihn nur noch mit einem Blick nachläſſiger Verwunderung 
ſtreifend. Sie las die Viſitenkarte und er las es ſelbſt, 
plötzlich ihn nahe über ihrer Schulter: Die Einladung und 
ihr Engagement in die Metropole. Sie enteilte nervös, 
halbfreundlich mit einem flüchtigen Gruß: ſo blieb er 
allein .. 

Und ſo kam das Finalo. — 
In dieſer letzten Szene fühlte er das Doppelſpiel, dieſes, 

ach, ſo kläglichen und beißen Spiels: Theater — nur 
Theater! Die großen pathetiſchen Worte ſielen tönend und 
glülhend von jeinen Lippen; aber er ſah ſein kleines 
Kabinett die Petroleumlampe, fühlte in der Lunge das 
klirrende Huſten — er verſagte. Ste hatte ihn verlaſſen. 
Nachdem er ihr ſein levtes gegeben hatte, nachdem er über 
ſeine armſelie Exiſtend zu ſchrecklicher Größe hinausge⸗   

wachſen! Rein, er war wirklich kein Held, kein Liebbaber, 
kein Mann! Nur ein enmödiant und ein Schlechter! Er 
batte es nicht vermocht, ſie mit ſich fortzureißen, zu halten 
und mit ihr die Illuſion einer phantaſtiſchen, heroiſchen 
Sdene! Tränen verſchleierten ſeine Stimme, Angſt und 
Grauen zitterten in ſeinem Blick: er ſprach die Worte des 
Abſchieds, hörte den Souffleur nicht, der ihn beſorgt an⸗ 
ſtarrte, während das Parkett ſich lauſchend neigte, dieſe 
letzten Worte zu vernehmen — denn es waren die letzten. 

Er fühlte im Gürtel den Dolch, fühlte ihn mit erſtarrten 
Fingern: den Dolch, der ſeiner großen Rolle die große Pointe 
gab. Er trat zur Rampe: die Worte des Dichters klangen 
erſchütternd und alles Weh des Lebens war in ihnen. Die 
Menſchen, Le denen er ſprach, überrieſelte es mit, eiskalten 
Schauern: denn ſie fühlten ſich alle irgendwie mit dieſem da 
verwandt. Der Rauſch der Stunde überftiel ſie und ſie 
fühlten, wie dieſer Bruder da auf der Bühne, dieſer ſchluch⸗ 
zende Komödiant, ihre grenzenloſe Einſamkeit. Er rief es, 
dieſes letzte Lebewohl, und hob lächelnd und tränennaß den 
blitzenden Dolch. p 

War es Zufall oder Wille, wenn er etwas tiefer in ſein 
Herz ſtiez? Niemand bemerkte es. Er ſelblt fühlte es 
nicht, kaum ein Schmerz, vielleicht eine Feuchtigkeit: das 
war alles. Sank und fiel mit einem großen ſchweren 
Seufzer, der wehmütig im verdunkelten Raum haften blieb. 
Die Geſichter der Menſchen kamen näher, entflammt, be⸗ 
ſchreie atemlos: ungeheurer Applaus, donnernd, dröhnend, 
ſchreiend, maßloſer Fubel brach auf ihn nieder. Der rieſige 
gelbe Kriſtalluſter ſchwebte unwirklich näher: in ſeinem 
flammenden Kreis ſah er noch einmal das ſchöne Antlitz der 
Geliebten, Lydia, ſeiner treuloſen Partnerin, Dann ver⸗ 
blaßte auch dies. — — ů 

Das Aitditorium tobte. Und während Walter Wandel, 
vom purpurnen Samt des Vorhangs, in dieſen ſchweren, 
blutroten Falten ſchon halb bedeckt, noch ſpielte, litt und 
weinte, fühlte er in ſeinem ſeltſamen, klaren Sterben noch 
einmal das breunende Glück der großen Rolle. 

  

Schwarz und peiß „.. Eine — von Hans Ratonel. 

„O, ich ſein keine farbige Enaländer, ich ſein ſarbige 
Amerikaner — Deutſche no, Deutſchamertkaner.“ und der 
Schwarze legte beteuernb ſeine Hand aufs Herz und blickte 
mit ſeinen ſamtweichen, dunklen Augen ſo treuherzig und 
demütin von einem zum anderen, daß ſich die barſchen 
Mienen in der kleinen Skatrunde des Weinzimmers zum 
„Goldenen Pflua“ ein wenig beſänftiaten. „Kaufen Sie 
Pfeffernüſſe, ſchöne Pfeffernüſſe “ 

„Deutſchamerikaner? Ein Schwarzer?“ 
richter blitzte einen ſcharfen Blick auf den Neger. „Wo 
kommſt du denn her. Burſche?“ 

Der Schwarze ſammelte ſich wie einer, der zum Verhör 
vorgenommen wird. Aber ehe er ſich zur Antwort anſchickte, 
war der junge Relerendar Leonbard. Gyaas aufgeſtanden 
und ſagte betont „Dieſer Mann iſt bier, um Pfeſfernüſſe 
än verkaufen, nicht um verbört au werden. Da Sie ihm 

Kommen Sie.“ 
Und noch ehe die erſtaunten Herren ſich entrüſten konnten, 
haur fortas den jungen Neger mit ſich hinausgeßogen und 
war fort. 

Einige bekamen gelbliche Naſenkpitzen vor Aeraer. Die 
Skatpartie war nun hin, Einfach die Karten binzuwerfen 
und fortzugeben — Frechheit. Und während Fabrikbeſitzer 
Spitzkamm die Karten zuſammenlegte, miſchte und austeilte, 
ſaate der Apotheker Klughbammer: 

„Dieſer junge Gygas hat etwas Extravagautes —“ 
R8 „Ein ſebr impulſiver Menſch,“ äußerte der Oberlebrer 
Ilaer. ů ů 

„Nicht einmal auten Abend zu ſagen — der junge Mann 
wird ſich noch die Karriere verderben.“ 
lächelte duünn und boshaft und ſpielte ſeine Karte mit Nach⸗ 
druck aus. ö‚ 

In den engen Gafſen der kleinen Stadt war Monbdſchein. 
Gngas ſchritt ſtumm neben dem jungen Neger und koſtete 
lächeind die ſeltſame Situation aus: mit diefem wilbfremden 
Schwarzen. der ſo olötzlich aufagetaucht war, durch die nächt⸗ 
lichen Gaſſen ſpazieren zu geben. Der hüßſche ſchwarze 
Burſche mit dem auten Geſicht und den ſeekenvollen Augen 
gefiel ihm. Sein Blick, aus dem ein heimliches Flehen um 
Schutz nie ſchwand. ſprach von unendlichem Leid. 

Gugas brach das Schweigaen. ⸗Sie ſind wobl erſt vor 
kurzem bierher gekommen?“ 

„Ye, ich ſein erſt zwei Monate bier.“ 
„Hören Sie, mein Freund, Sie ſollen heute Abenb keine 

Pfeffernüſſe mehr verkaufen. Wir wollen uns etn wenia 
unterbalten.“ 

„Der Herr ſein wobl von der Polizei und wollen mich 
verhören? 
SGnaas lachte. wurde aber aleich wieder ernit. Woraus 
ſchließen Sie denn das,“ fraate er erſtaunt. 
„Weil ich nicht glanben kann. baß ein Menſch ſein freund⸗ 

lich zu mir, wenn nicht wollen etwas aus mir berausbe⸗ 
kommen. “. 

„Ste irpen, nicht deshalb bin ich zu Ibnen freundlich, und 
Sie brauchen mir natürlich nichts zu erzählen, wenn Sie 
nicht wollen. Ihr Schickſal intereſffiert mich lebbaft.“ 

Der Regaer blickte dem Fremben erſtaunt und zweifelnd 
ins Geſicht. Gugas lächelte unb hielt ibm bie Hand hin. 

„Nie mir ein Weißer haben die Hand c„vicht,“ ſante er 
leiſe, nachdem er eine kleine Pquſe lanc in Atem ange⸗ 
halten, „nie mir ein Weiser baben „Sie“ au mir geſagt. 
O. das int gut, ſo ſehr, ſehr aut.“ 

„Sie hbaben wohl ſchlimmes durchmachen müſſen?“ 
Nicht ſo ſlimm, Herr, ſo ſlimm. ſe lange man ſein allein, 
Slimm wird erſt. wenn man ſein nicht allein,“ 

„Ah. Sie ſind nicht allein. Ste ſind- 
„Ich baben eine Frau: ſie ſein weiß.“ Mit einem Seufzer 

ſenkte der funge Nigger ſein nerdüſtertes Geſicht. 
Gugas blickte ſlunend ins Weite. Die letzten geflüſterten 

Worte des Schwarzen hatten ihn ſeltſam ttef erariffen, als 
hätte der Hauch eines Schickſals ihn berührt. 

„Wo baben Sie Ihre Frau kennengelernt?“ 
„Es war in Hambura. wenige Tage, nachdem ich kein an⸗ 

aekammen aus Baltimore.“ 
Sie waren in einen kleinen Park eingetreten. Die Nacht 

war milde. 
„Wir können uns ein wenig ſetzen.“ ſagte Gyaas, der 

Vorb mit den Pfeffernüßen wird Abnen wohl läſtig. — Alſo 
*Hamburs war es — bin ich indiskret, wenn ich Sie bitte. 
mir zu erzählen?“ ů 
„ warum ſoll ich Abnen nicht ersäblen. Wenn Sie 

nicht fein von Polizei,“ — füat er änaktlich binzu. 

  

Der Amts⸗ 

Der Amtsrichter 

  

„O, no, Sie ſein aut. Ich habe meine lieben Frau ge⸗ 
funden, ves, really, gefunden auf Straße, wie man findet 
ein Goldring. und mitgenommen und nicht wieder gelaſſen. 
Es war in Hamburg, nahe bei Hafen. Als wir uns haben 
in die Augen angeſchaut⸗ da — Sir — Eva ſein geweſen 
ſtebzehn, und ſo ſchön und ſo weiß — niemals ich geſehen 
ein ſo Eugelsgeſicht. — Sie hat mich ſehr lieb, ſehr lieb und 
ſein armen Nigger gefolgt in die Welt.“ 

„Siebzehn Fahre,“ wiederholte Gugas und ſein Hers 
ſchlug. „Sie ſind nicht viel älter?“ ‚ 

„Iſch ſein neunzehn, Herr.“ 
Sie hatten ſich erhoben und gingen laugjſam ſtadtein⸗ 

wärts. 
„Siebzehn Fahre — Und Sie haben ſie einfach miige⸗ 

nommen. Das iſt Entführung einer Minderläbrigen,“ fagte 
Gygas mebr für ſich ſelbſt als für den Neger. ů 

Der junge Schwarze atmete ſchwer. „Das ſein es eben! 
O, wie müſfen wir dafür leidenl Herr, wir uns müſſen ver⸗ 
kriechen, verkriechen vor die Tageslicht. Wenn uns ſehen 
Menſchen zuſammen, ſie werden ſchlecht, viele vor uns ſpeien 
aus, weil ich ſein Nigger. und weil ſie fein berrlich ſchhnes 
Weiße und ſo jung und weil ſie gebt mit Niager. Sie 
ſchütteln Fäuſte, weil glauben, Nigger baben bezaubert 
weiße Fräau. O, und wenn Polizei entdecken uns. 
Tränen rollten über ſeine Wangen und erſtickten die Worte. 
Sie waren in einer ſchmutzigen Gaſſc vor einem niedrigen, 
arg verfallenen Häuschen augelanagt. Der Nener blieb 
ſtehen. „Hier wir wohnen.“ Und er zeigte auf ein kleines 
Fenſterchen, das ſchlecht gekügt in der windſchiefen, grünen 
abbröckelnden Mauer ſaß. ů 

Gygas warf einen raſchen Blick binein. Er ſah einen 
ſeör feinen, weißen Nacken und Golghaar. das under dem 
kärglichen Licht der Petroleumlampe ſchimmerte. Die zarte 
Geſtalt war Über den Tiſch gebeugt. Der Schatten, der das 
Profil ungewiß verdunkelte. machte es um ſo reizvoller. 
Gygas ſtand verſunken da, ohne ſich zu rühren, kaum atmend. 
in heimlicher Erwartung. daß das Mädchen unter ſeinem 

brennenden Blick ſich leiſe zu ihm wenden werde. 
Und in dieſer elenden Kammer, vor aller Welt ver⸗ 

borgen, vom Schickſal mit einem Neger zuſammengeworfen. 
verachtet, in ſtändiger Anaſt, aufgegriffen au werden, atmete 
dieſes zarte Weſen nutzlos ſeine Schönheit aus, wie eine 
köſtliche Blume ibren Duft in modrigem Kellergewölbe. 

Gugas mußte alle Selbſtbehberrſchung zuſammenraffen, 
um ſeine tiefe Beweguna nicht zu verraten. Es dränate ihn 
fort von hier. — „ 

Unterweas brachte er das Geſpräch auf das freudloſe 
Dafein des Mädchens „Gibt es denn keine Möglichkeit, 
Eva ein lichteres Dafein zu bereiten? Eime Frau kann 
nicht glücklich ſein, wenn ſie wie eine Gefangene lebtl 

Der Neger nickte zuſtimmend in tiefſter Bekümmernis. 
„Glauben Sie mir, der ich Frauen kenne: Eva iſt im 

Innerſten unglücklich, auch wenn ſite ſich ihrem Schickſal zu 
fügen ſcheint. Zweiſellos ſehnt ſie ſich bmaus nach dem 
heiteren Glanz des Lebens, ſebnt ſich umſomehr, als er ibr 
verſaat iſt.“ 

Der Schwarze blickte entſetzt zu Gygas empor. „O, daß 
ich nicht haben daran gedacht, ja, Eva müſlen baben Glück 
und Freube und Glanz vom Leben — aber wie., wie — ich 
nicht können ſie übren in das Veben. Leute ſpucken aus und 
ſchütteln FFäuſte. ů b 

Plötzlich hellte ſich ſein Geſicht auf. „Halt — Sie, Sie 
müſſen ſich ibrer nebmen an — o, Verzeibung, Mr. Gygas, 
ich gana verwirrt — nicht müſſen, ich Stie bitten inſtändig. 
ob Ste möchten auch ſein aut zu meine Frau, vielleicht Sie 
können ſie führen ein wenig in Leben nom Glanz, wie weiße 
Fpan es lieben, o, ich es wiſſen ſehr gut, meiße Frau lieben 
Tanzen und Muſik und Menſchen in viel Licht beiſammen, 
wo Schokolade trinken und ſchwatzen und Bilder, was ſich 
bewegt. — o, ich wiſſen, ich ſein geweſen Portier in Etabliſſe⸗ 
ment in Baltimore .. Eva ſein gut und beſcheiden. ““ 

Gyaas reichte ihm zum Abſchied die Hand und ſagte 
trocken, er werde zuſeben, was ſich machen liete. 

Der junge Neger war glücklich. Er ſah Evas Antlitz 
Urahlen wie noch nie und in ihren Augen den Abglang eines 
Glücks, unter deſſen warmer Sonne ſich ihr geſenktes Köpf⸗ 
chen emporgerichtet hatte. ů 

Er verbrachte ſetzt viele Abende einſam. Aber er fragte 
nicht nach ſeiner eigenen Trübſfal, da er Eva glücklich wußte. 
Stets pblieb er wach. bis ſie heimkehrte. Und wenn ſie ein⸗ 
trat, in ihrem reizenden Abendkleib, das Gygas ihr eines 
Tages zugeichickt batte, da kam ein alückliches Lächeln ün 

    

   



  

Pas Antlitz des Negers. Zu Gygas blickte er mlt unend⸗ 
lichem Dankgefühl empor. Seine ſchwärmende Hingabe für 

iör kannte keine Grenzen. 
Gugas ging mit Eva ins Theater, brachte ſte hetim, küßte 

ihr die Hand und ging, Ihre Geſpräche ſchwebten über 
gleichgültigen Gegenſtänden. Sie vermieden alles Perſön⸗ 
liche ꝛie eine Gefahr — aber die Gefahr lockte. Er war ihr 

Bealelter und nichts ſonſt, er tat einen Freundſchaftsdienſt 
— nichts anders. 

Er kam ſich vor wie auf einem ſchmalen Stea, und links 
unb rechts lockte Seliakeit zum Abſturz. Und iüöm war, als 
wandle Eva wiſſend mit ihm auf dieſem ſchmalen Steg. 

Es gab, kein Ausweichen und kein Aubelnandergehen. 
Sit bielten ſich ſchon umſchlungen, um nicht abzuſtilräen, 
So gingen ſie wochenlang, und ihre Liebe wuchs, wie ein 
ſchwelender Brand insgeheim. 

Eines Abends, es war halb zwöof Ubr geworden, wurde 

der Neger unruhig. Er fürchtete, Eva oder Gygas ſei etwas 

zugeſtoßen. Sonſt kamen ſte immer ſchon vor elf. Ein 

Bittern durchlief ſeinen Körver, da die Uhren, als ob ſie be⸗ 
ieuerfen, es ſet wirklich ſo, ſich in allen Tonarten umſtänd⸗ 

lich zum Mitternachtsſchlaa anſchickten. 
Er eilte auf bie Straße binaus zum Theater. Das Ge⸗ 

bäude lag im tiefſten Dunkel. Er ſtürmte zur Wohnnng 

ſeinet Freundes, und ſeine Bähne ſchlugen aufeinauder, 
Die Kenſter waren ſchwarz. Er klingelte unten Sturm. Die 

weize Nachtiacke der Wirtin erſchten oben im Kerzenlicht. 

Der Herr Relerendar ſei verreiſt: beute abend um 9 Uhr — 

gewiß. Sie wiſſe nicht, wohin und auch nicht, wie lange. 

Dann ſchlug das Fenſter àzu und war wieder duntel. Der 

Schwarze raſte keuchend nac Hauſe. Sie mußte ſchon bier 

fein, ſie war unterdelfen gekommen, es konnte nicht anders 

ſein. Eva war — war zu Hauſe — 2. Eva — — er ſtürgzte 

wie mit einem Kopfſprung in das Zimmer. Schaum vor 

dem Munde. Es war lcer. Er warf das Bett auscinander: 

es war leer. Ein Schrei zerriß ſein Geſicht, daß die Stille., 
die darauf folate, ein Fröſteln überlief. Er ſank in ſich zu⸗ 

ſammen, kauerte ſich irgendwo ganz biindelbaft klein immer 
kleiner, alk wollte er ſich aus Raum und Zeit ſyrtbrücken. 
Plbtzlich ſchnellte er empor, bolte ſein Raſtermeſſer und 

Laute, kehlig — itef. Worte feiner Heimat, aus dem Inner⸗ 
ſten beraußgeſchluchät, quollen berpor und ſtürzten plötzlich. 
Buut geworden, über die Diele und lieſen, wie vor ſich ſelbſt 
entſetzt, mit kraftloſem Lallen in roten Bächen in einen 

Eucbt. Winkel. Dort rundeten ſie ſich au einer kleinen 

Es war um diefelbe Zeit, als der erhellte Nachtſchnellzug 
mit Gygas und Eva donnernd in München einfubr. 

Der Teppichhündler. 
Von Hans Kafka. 

Durch der weſteuropäiſchen Stadt orientaliſches Viertel 
ſchritt der perſiſche Teppichhändler ſeinem unterindiſchen 
ICbagasin Zu. Sein Name war nicht auszuſprechen, an 

äußeren Kennzeichen konnte er nicht beſchrieben werden. 
Niemand wußte. wie er eigentlich ausſah. Seine Erſcheinung 
ſtrömte einen derart ſonderbaren Geruch aus, daß ſich alle. 
Henen er nabe kam. unwillkürlich ganz abwandten. So batte 
ibn niemand jemals richtig geſehen. Ein Etwas, gran und 
vermutlich ſchmutzſtarrend, das vorüberrauſchte. 
Der Geruch war nicht etelerrcgend, er war nicht einmal 
ichlecht, er war nur ſy ſeltſam, daß man ſich hieraulande nicht 
baran gewöhnen konnte. Haſchiſch riecht ſo und die unbe⸗ 
Tannten perſiſchen Städte riechen ſo, in deren Straßen Aas 
und Unrat hoch aufgehäuft wird und in denen aleichzeitig. 
alles übertäubend, die Roſen blühen — der aanze Orient. 

In fener weſteuropäiſchen Stadt machten zwei Geſchichten 
die Runde, die von dieſem Geruch der ſeltſamen Erſcheinung 
Hhandelten, und als Witze gedacht waren. — Zwei Geſchichten, 
deren tiefen Sinn kaum einer ahnte —., Legenden. 

Erſtens: ein Eurppäer hätte den Perſer wegen ſeines 
Geruches angefahren. Der hätte ihn zum Zweikamyf ge⸗ 
fordert. Darauf ſollte der Europäer geantwortet hbaben: 
„Mein Herr, wenn Sie mich töten, werden Sie gewiß nicht 
beſſer riechen. Dagegen, wenn ich Sie netötet babe: ich 
garantiere Ihnen, daß Ihr Geruch noch um vieles ſchreck⸗ 
licher werden wird. 

Zweitens: eine Prinzeſſin hätte den wunderbarſten Maun 
begehrt. Alle wunderbaren Männer der Welt ſeien von ihr 
abgewieſen worden. Da ſei der verſiſche Teppichhändler 
dahergekommen und ſofort erhört worden. Wieio? Die 
Prinzeſſin hätte geſaat: „So ſchrecklich riecht kein wirklicher 
Menſch: das muß ein verözauberter Prinz ſein.“ 
So., von Gelüchter umgeben, ftica der verfiſche Teppich⸗ 

Dändler in ſein ſchwarzes, Unterirdiſches Loch. Alle lachten 
über ihn. Wie er aber wirklich und eigentlich ausſab — 
keiner konnte es wiſſen. Einer aber ſtien ihn, aus reinem 
Uebermut, als er auf der erſten Treopnenſtufe ſtand, ein 
Weſtenropäer, der zwar nicht wußte, wie der andere ausſab, 
ihn aber dennoch ſtieß: auch das war als Wis gedacht —. 

Juch das wurde zur Legende. 
Auf der zweiten Treppenſtuſe verlor der Teppichhändler 

das Gleichaewicht, ſank in die Knie., ſuchte mit den Händen 
irgendeinen Halt und ſand keinen, kollerte weiter und ſchlug 
nnten ſchwer auf. Eine Blutlache breitete ſich unter ibm 
aus: darin blieb er zuſammengerollt lieaen. 

Gleichfalls zuſammengerollt lanen um ihn berum Enndert 
Tepviche. ſchmutzitarrend. arau und ekelhaft — kam niemand. 
ſie aufzurollen — durch ſo viele Tage bindurch? 

Der Geruch in dem unterirdiſchen Loch wurde. wie vor⸗ 
ausgeſagt. immer ſchrecklicher und ſchrecklicher. Er drana 
nachoben, auf. die europäiſche Straße. und erregte öffent⸗ 
liches enropäiſches Aergernis. Polizci munte einichreiten. 

Der Kommifüär fand erit nicht die Leiche, das beißt, er 
Dachte gar nicht an eine ſolche Möalichkeit. Er ließ erſt alle 
Tſtren und Fenſter auf⸗ und ſogar eine Bretterwand ein⸗ 
reißen. um Sonne und Sonnenluft bereinzulafen, und be⸗ 
fahl ſodann, die Hundert Teppiche, deren zuiammengerolltem, 
den Gunueh un M0t 3———— Zuſtand er den zu bekämpien⸗ 

Zui „— langſam auf in an liche Mübe. aſam aufzurollen. Es war eine 

nne und Sonnuenluft kam und fiel auf die aufgerollten 
Tevpiche. Lang und breit lagen ſie da und beſtanden vlöv⸗ 
lird da? Seive. — Ein Grün war da. das rief, und ein Rot. 
das ſehnfüchtia jang., in jede der Willipnen Maichen war 
Ser Bemae Stele verknünft. Pflunzlich war dieſe gauze 

rinüpfuna und Berſtrickung, wie weitc. unendlich farbia 
angefüllte Gäarten lagen die Teppiche da und führten ein 
eidenes, bumpirs und ſtarkes Traumpflanzenleben. 

Nicht. ßung ü bersen biesen Märchenwundern die 
ſung bätte überſeben können: ficherlich waren 

LSamele auf den Tepvichen abüchtlich bernmactramrelr. um 
ne St Mieſee — vertränmter zu machen. Aber 
was kal dieier Sch⸗ Man wurde e i ũů 
vor anſenei Paradies getragen. den ann den Kücken 

Der Polizeikommifär. ein literariſch cebilder 
Abrigens auch geiſtia erzellenter Mann, Sitierte: Melus 
Sbet⸗ DEre — te r en Sainte mit ihr im Teypich⸗ 

— erichauerte vor Wunder. Aideckt 
gerabe die Leiche. amder. Aue er 

Sie laa verkrampit. zuiammenservllt unter den Tepvichen. 
„Wer i das? fragte der Polizeikomminaär. Sie ichien noch 

„tricht in Verweſuna gegangen su ſein, im Gegenteil. die 
Teppiche baiten ſe konferriert. Wabricheinlich der Tepvicd. 

— iedenfalls dreht Fße      häudler, jubr der Konam, 
MAin. brettei fie ans, man muß iit aanviateren⸗- 

Polizelbeamte drebten ſie um und breiteten ſie aus. 

bahrten ſie gewiffermaten auf, über die wunderſam lichten 

Teppiche des Parabieſes. Ein Ruf. des Erſtaunens brang 

empor: der ba laa, war ein bildichbner junger Menſch ge⸗ 
weſen, ſchmutzin zwar, verlauſt und verwahrloſt, aber mit 
ſchwellendem, rotem Mund und wunderſamem Barthaar und 

Augen, die unter der Veralalung des Todes noch flammten. 

Ein Held aus Tauſend und einer Nacht, ein entzauberter 

Prinz. Das ſollte der Teppſchhändler ſein, das araue ekel⸗ 

haſte, vorüberhuſchende Etwas? Unmöaglich — oder doch 
möglich, denn wer ſollte ſhn agnoſzieren? Niemand wußte 
doch, wie der Teppichhändler ausgeſehen hatte, eigentlich 
und wirklich —. 

„Er iſt es.“ entſchied der Polizeikommiffär. „Er iſt durch 
ſeinen Tod unkenntlich geworden.“,. 

Ueberlegend entaegnete ein anderer: „Dann ſind die 
Teppiche, in denen er lebte und webte, auch durch ſeinen Tod 
unkenntlich geworden.“ 

Durch die offenen Wände ging Sonne und Sonnenluft, 
der feltſame Geruch ſchwächte ſich und verſchwand. 

„Dieſe Teppiche und bieſe Menſchen,“ ſchloß der geiſtig 
erzellente Rolizeikommiſſär, „man muß ſich die unſägliche 

Mühe nehmen, ſich durch ihren Geruch nicht ſchrecken zu 
kaſſen, ſondern ſie aufzurollen. Der ganze Orient in dieſem 
unterirdiſchen Loch, Sonne und Sonnenluft geht darüber. 
ſo daß wir ſeine unſaabaren Wunder mit, Augen ſehen 
können. So tritt der Europäer lein Erbe an.“ 

Damit ließ er ein Siegel auf den Eingana legen. 
„Das Erbe weſſen?“ entgeanete der andere, „Wie können 

wir ſemals wiffen, was er dort unten mit ſeinem Beſitztum 
fühlte und tat. Vielleicht war ihm ſogar der Geruch an⸗ 

genehm. Um ihm zut nebmen, waß uns eventnuell zum Genuß 

dienen könnte, ſicherlich nur einem kleinen Teil — hat einer 
von uns ihn ermorden müſſen.“ 

Das Licht. 
Von Knud Anderſen— 

Wenn Sie ſich eine Küſtenfahrt nach Braſilien dur⸗ 

perlmutterſarbene Lagunen ſo geheimnisvoll vorſtellen, wie 

die rätſelhaften Veräſtelungen einer Frauenſeele, will ich 

Ihnen nur , daß das Leben auf dem engliſchen Aus⸗ 
wandererſchiff „Parana“ ſo farblos und lärmend war, daß 

Tage und Nächte in einem betäubenden Taumel verflogen, 

und man ſich kaum beſinnen konnte. 
Was in aller Welt ich dort ſollte, wußte ich nicht. Jetzt 

weiß ich es. 

Es wunderte mich, daß ein ſo ausgeprägter Segelſchiffer 

wie der alte Tom dies Leben aushalten konnte; aber er 

konnte es ſcheinbar, denn er war zwei Jahre lang an Bord 

Lrnthe Er und der junge Henry trotzten Wind und 

Wettoer. 
Daß der junge Henry genau ſo lange an Bord geweſen 

  

war, wunderte mich weniger, denn er verdiente kein beſſeres 

Schickſal — er verdiente gar nichts — ja — etwas verdiente 

er — Und das gründlich und unbarmherzig. 

Auf einem Segelſchiff wären ſeine Tage bald gezählt 

geweſen. Auf der „Parana“ hingegen wurde ein jeber ge⸗ 

duldet, der nur bleiben wollte. — Heury war nicht unbegabt. 

Ich habe ſelten geſehen, daß jemand mit derartig newinnen⸗ 

dem Weſen einen audern um Geld prellen konnte. Anderer⸗ 

ſeits war ſeine Geringſchätzung des Mammons ſehr ſym⸗ 

pathiſch. Außerdem war er recht ſeinfüblig. Jeder Angriff 

auf ſeine Ueberzeugungen erfüllten ihn mit heiligem Zorn, 

denn er ſtammte aus Suffolk. 

Ja, entſchuldigen Sie — aber ich baßte ihn mit meinen 

ſchwachen Fähigkeiten zum haſſen. Das eingigſte Licht dieſes 

ganzen Zeitabſchnitts war der alie Tom. Er leuchtete. Ja, 

das tat er, aber es entging auch nicht meiner Aufmerkſam⸗ 

keit, daß er berabbrannte wie eine Kirchenkerze, langſam, 

aber ſicher, mehr und mehr. Immer war er bemüht, den 

jungen Henry dazu zu bewegen, an Bord au bleiben. und 

ſtets begleitete er ihn mit ſchweren Blicken auf den wüſteſten 

Landtonren, und immer wieder lotſte er den ſchlecht geratenen 

Burſchen an Bord. 
Anfangs fand ich das Verhältnis Bübſch; als ich aber nach 

einiger Zeit gewahrte, wohin das führte, verſuchte ich eines 

Morgens in Santos, den alten Tom dazu zu bewegen. dieſe 

herabwürdigende Freundſchaft doch endlich aufzugeben. 

Darauf ſah er mich wie einen Fremden an, zuckte mit den 

Schultern und machte kehrt. 

In diefem Augenblick üuhr ein giftiger Gedanke durch 

mein Hirn. Wie ein Pfeil bobrte er ſich in meine Ge⸗ 

danken und tötete den letzien Reſt meiner Sympathie für 

Tom. Das einzigite Licht, das auf der „Parana“ geleuchtet 

hatte, war nun für mich erloſchen, die einzigite Blume, die 

in dieſer Grube von Schinderei und Roheit geduftet hatte, 

war verwelkt. 
Von dieſem Augenblick an, ſebnte ich mich zurück nach den 

großen Fahrten, nach dem ſpannenden Leben auf einem 

Ozeanſegler, wo es von Eiden und Prügeleien widerhallte, 

aber wo die Luft geſund und ſtark war, wo Männer auch 
wirklich Männer waren. 
In Riyv kamen ſic eines Abends an Bord. Der alte Tum 
trug ſeinen Kameraden aufs Schiff. Henrv war ganz wild 

— raſte. Er hatte eine Schlägerei mit einem Braſilianer 
gebabt und ſchaumte vor Stachedurſt. Es wurde ſpät, bis in 
ihrem Verſchlag Kube eintrat. 

Am nächſten Morgen war der iunge Henry verſchwunden. 

Uns war das aanz gleichgültig. Als wir dann erfuhren, 

daß er ein Meſſer zwiſchen die Rippen bekommen hatte. 
fanden wir kein Wort des Mitleids. 

Ich betrachtete Tom, als die Botſchaft uns überbracht 
wurde, aber er verriet mit keiner Miene ſeine Gefühle. Er 
war eine alte, verhärtete Ratte. 

Um 2 Uhr nachts ſollten wir in See geben, und ich begab 
mich zeitia in meine Koic. Gegen Mitiernacht erwachte ich 
plötzlich und borze, wie Tom berumpolterte. Dann ſah ich 
ihn ſich wie einen Dieb bewegen, während er ſeinen Sack 
auf die Schulter nahm. Im Schein der Hängelampe jah er 
noch wüſter aus als gewöhnlich. — Jetzt wollie ich ibm aber 
kriciren letzten Gruß bieten — ihm die leste Mahnung 

teiten. 
„Vohin willſ du mit dem Sack?“ fragte ich gleichgültig. 

„Dillſt du wegen dieſes Lanſeiungens auch noch ausreißen?“ 
Ich Hatte eigentlich erwartet, daß er di⸗ Flucht ergreifen 

würde. Dann ſuchie mich ſein merkwürdig ſchwerer Blick 
und er nickte benätigend. Es war der Blick eines ſehr ein⸗ 
ſamen, alten Mannes. Mir wurde ganz ſonderbar zumute. 
Seine alten Seemannsangen ppiegelten alle Tiejen eines 
Lebens unter Segeln. 
Lund du haß achtzehn Monale Heuer zugute“, jagte ich 

eindringlich, Ihämen ſollteſt üu dich!“ 
Ich merkte, wie meine Stimme vor Berbitterung bebte, 

aber er hatte wirklich nichts befneres verdient. Er ſchaute 
Nur in die Natzt hinein, als ob ich irgendeine frende Sprache 
redete, die er nicht verſtehe. 

„Bleib doch bei uns“, ſagte ich milder. Saß den Bengel   
    

Dord krepieren. Er Lat lanse genne ſein StäsHal herausge⸗ 
jorbert, aber dich können wir nicht entbehren 

Da leuchteten ſeine alten Augen einen Moment auf— 
War, als 5b ein Licht einſam und geduſdzg auf dem 
de einer ungebener fieien Grube leuchtete 

‚„Er — in — mein Sohn“, flünerte er Seiier 
ichingerte Langlam ans jeinem Berſchlaa herauns 

D *n 

  

Ein Fall im Krankenhaus. 
Humoreske von M. Soſchtſchenko. 

Im Februar erkrankte ich, Brüder. 
Ich legte mich ins ſtädtiſche Krankenhaus. Und ſo liege 

ich, wiſſen Sie, im ſtädtiſchen Krankenbaus⸗ kuriere mich 

und erhole mich feeliſch. Und rinasherum berrſcht Ruhe 

und Gottes Gnade. lleberall Sauberkeit und Ordnung. ſo 

daß es veinlich zu lienen iſt. Willſt du ſpucken, ſtebt ein 
Spucknapf, willit du ſitzen, ſtebt ein Stuhl, willſt du die Naſe 

ſchnauben, ſchnaube ſo viel du Luft baſt. aber um Gottes 

willen nicht in das Laken, das iſt verboten. 
Nun muß man ſich eben fügen. 
Und man kann ſich keinesſalls nicht fügen. Man wird 

von ſo viel Mühe und Zärtlichkeit umgeben, daß man es ſich 
aar nicht beſſer denken kann. ůů 

Es liegt beiſpielsweiſe irgendein einziges Menſchlein 

und ihm wird Mittag hereingebracht. das Bett ſauber ge⸗ 

macht, das Thermometer unter die Achſel geſteckt uſw. uſw., 

man intereffiert ſich ſonar für ſeine Gyſundheit. 
Und wer intereſſiert ſich? Wichtige Perſönlichkeiten, 

Aerzte. barmherzige Echweſtern und der Feldicher Iwan 
Iwanowitſch. Mich überkam ein derartiges Dankbarkeits⸗ 

gefühl für bdieſes ganze Perſonal, daß ich beſchloſſen habe, 

ntich auf materielle Weiſe erkenntlich zu zeigen. 
Allen, denke ich, kann man nicht geben, es wird nicht 

reichen. Ich werde, denke ich mir, einem geben. Und wem 

— ich begann mich umzufehen. 
Ich ſehe: ich kann niemandem weiter geben, wie nur dem 

Feldſcher Awan Iwanowitſch. Ich ſehe, er iſt ein großzer, 
forſcher Mann und aibt ſich am meiſten Mühe um mich, er 

kriecht ſozuſagen aus der Haut. 
Schon, deuke ich, ich werde ihm geben. Ich überleate, 

wie ich es ihm überreichen ſoll, ſo daß er in ſeiner Würde 

nicht verletzt wird und ich nicht eins ins Geſicht bekomme. 
Die Galegenheit bot ſich ſehr bald. 
Der Felbſcher kommt an mein Bett, bearüßt mich. 
„Guten Tag,“ ſagt er, „wie geht es? Hatten Sie Stubl?“ 

„Aha, denke ich mic, da haſt esl“ 
„Natürlich,“ ſage ich, „hatke ich Stuhl, aber jemand hat 

ihn fortgenommen; und wenn Sie ſich, hinſetzen möchten, 

jo ſetzen Sie ſich aufs Bett zu meinen tFüſſen. Wir wollen 

uns unterhalten.“ 
Der Veldſcher ſeste ſich aufs Bett. 
„Nun,“ ſage ich, „was aibt es ſonſt, was ſchreibt man, 

ſind die Verdienſte groß?“ 
„Verdienſte,“ antwortete er, „ſind nicht groß, aber die 

intelligenteten Kranken, wenn ſie auch im Sterben ſind. ver⸗ 

ſuchen doch unbedingt etwas in die Hand an ſtecken.“ 

„Bitte ſchön,“ ſagte ich. „Ich bin zwar nicht im Sterben, 

aber ich weigere mich nicht zu geben. Ich wollte es ſogar 

ſchon längſt tun.“ Ich nehme das Geld und gebe. Und er 

nabm es freundlich entgeaen. Am nächſten Tage aing 

es los. 
Ich lag ſogar ſehr ruhig und aut, niemand ſtörte mich 

bisher, aber jetzt wurde der Feldſcher Iwan Iwanowitſch 
von meiner materiellen Dankbarkeit wie verrückt. Er 

kommt am Tage zehn⸗ bis fünfzehnmal an mein Bett beran. 

Da legt er mir meine Kißchen zurecht, oder ſchleppt mich, 
wiſſen Sie, in die Badewanne, oder ſchlägt vor, einen Ein⸗ 

lauf zu machen. Allein mit dem Thermometer, wie hat er 

mich geguält, der Hunde⸗Kater! Früher hat er gewöhnlich 

ein⸗ bis zweimal das Pieber gemeſſen. Aber jetzt fünfzehn⸗ 

mal. Früher war das Bad lauwarm und gefiel mir gut, 

jetzt aber iſt das Waſſer kochend heiß, ſo daß man um Hilfe 

ſchreien müßte. 
Ich verſuchte ſchon einmal ſo und einmal anders, aber 

es half nichts. Ich gebe ihm, dem Schurken, noch mehr Geld. 
laß mich bloß in Ruhe, ſei ſo anädig, aber er brinat ſich 

immer mehr um. —— 

Es vergeht eine Woche. Ich ſehe. ich halte es nicht länger 

aus. Ich habe 15 Pfund abgenommen. bin mager gewor⸗ 

den und habe den Appetit verloren. 
Und der Feldicher „bemüht“ ſich noch immer. 

Einmal bat er mich., der Halunke, beinahe im kochenden 

Waffer ausgekocht. Ehrenwort! Er machte mir, ein beißes 

Bad, daß mir mein Hühnerange zerplaste und die Haut 

heruntergina. Ich ſage ihm: „Willſt du denn Letwa Men⸗ 

ſchen im kochenden Waſſer brühen? Du bekommſt eben 

keinen materiellen Dank von mir.“ ——— 
Da antwortet der Veldſcher: — — —* * 

„Nicht, dann nicht! Krevier,“ ſagte er, „ohne Hilfe wiſſen⸗ 

jchaftlicher Mitarbeiter!“ „ ** 

Und er aina binaus. —** 

Jetzt iſt alles beim alten. ——— — 
Temperatür wird nur einmal gemeſſen. Einlauf wird 

nach Bedarf gemacht. Und das Bäd iſt wiéeder lanwarm und 

niemand ſtört mich. 
Nicht umionſt wird um die Trinkgelder gekämpi, Ja, 

Brüder, nicht umſonſt! ů‚ 

Humor. 
Die Schuldigen. „Wie kommt es, Anna, daß ich Sie im⸗ 

mer wieder beim Nichtstun erwiſche?, — „Das iſt nicht meine 

Schuld, gnä' Frau.“ — .So, jo, da iſt nicht Ihre Schuld; iſt 

es etwma meine?“ — „Nein, gnä' Frau, es ſind Ihre Pan⸗ 

toffel — man hört Sie nicht kommen!“ 

Im Joologiſchen Garten. „Sag, Mama, iſt das Zeꝛra 

eigentlich ein ſchwarzes Tier mit weißen Streifen oder ein 

weißes Tier mit ſchwarzen Streifen?“ 

Der Feigling. Ein berühmter Löwenbändiger, der mit 

ſeinen Freunden nach der Vorſtellung geßecht hatte, glaubte, 

daß ſeine Fran ihm einen üblen Empfang bereiten würde 

und zog deshalb vor, im Löwenkäfig zu übernachten, anſtatt 
im ehelichen Heim. Am nächſten Morgen ſtellte ihn ſeine 

Frau: „Wo biſt du dieſe Nacht geweſen?“ — „Liebite, ich 

wollte dich nicht im Schlaf ſtören und habe deshalb im 

Löwenkäfig übernachtet.“ — „Du Feigling!“ 

Zum Verzweifeln. Lange hatte er gewartet, bis er wagte, 

die Dame um das Telephonbuch zu bitten, in dem ſie ſeit lan⸗ 

gem heftig blätterte. „Wenn Sie es nicht ſehr eilig haben, 

gnädige Frau, würde ich Sie bitten, mich einen kurzen Blick 

in das Telephonbuch werſfen zu laften!“ ſagte er. „O bitte,“ 

antwortete ſie und deutete auf den neben ihr ſtehenden Kin⸗ 

Dapnngen. „ich ſuchte nur nach einem hübſchen Namen für 

aby. 

Allerbings. Mama iſt ſebr unzufrieden mit ihrem kléeinen 

Mädchen. „Nein, weißt du Lilli, wenn das ſo weiter geht mit 

deiner Ungezogenheit, dann bleibt mir nichts weiter übrig, 

als mir für dich ein liebes kleines Mädchen einzutauſchen, 

das ſeiner Mutter Freude macht. Dann kannſt du anders⸗ 

wohin gehen.“ — Lilli iſt gar nicht erſchrocken. „Das wird 

nicht gehen, Mutter,“ meint ſie ernſthaft. — Als die Mutter 

ein ſehr verblüffites Geſicht macht, erklärt ihr die kleine 

Weisbeit, warum das nicht gehen wird. „Siehſt du. Mutti, 

das gehien denn ſo dumm wird niemand ſein, daß er ein 

Autes, artiges Kind hergibt, wenn er ein ungezogenes dafür 

wiederbekommt.“ 

Einleuchtend. Der zehnjährige Karl und ſeine jüngeren 

Kameraden umſtehen einen Korb, in dem ſich eine Katze mit 

ihren Jungen befindet. Karl erklärt mit Ueberlegenheit: 

„Die kleinen ſind aus der großen herausgekommen“ — 
Dem widerſoricht aber der ſechsjährige Kurt energiſch, indem 
er ſagt: „Menſch, Mäuſe frißt ſie, und Katzen ſollen heraus⸗ 
kommen, das glaubſt du doch wohl jelber nicht.“ 

  

  

  

  

  

  

    

   

 



  

  

1 Sahrhms 3. Beiblitt der Lauziger Voltstinne 

  

„Oc wees jd nich, ick wees ja nich, bei uns in 
is in ſone Stunde vor die Eniſcheldung bei uns mmwem Krlechr⸗ 
vereine nux ene Aepie Muſelele Scheen. mag man die Monarchie 
auch fler we ibalepte Meggens ie befierworten „ aba en 
Kalſer miff wir ham ... Wenn ig noch denke an die Parade 
vor 'n Schloß und wenn Willem unſer jnädiger operſter Kriegs⸗ 
Lir, Aijs »n Schimmel ſo anlewichſt lam ... Junge, ick fage 

ma leben tut, wozu ma arbeiten tut... Mit Gott, fier Willem 

  

  

„Hohe VPalltit“ z0 Hmife: ö 
„ ... das hat der Herr Pfarrer auch immer geſagt⸗ 

und die Monarchtie, Maxe, war funfzig Jahre mein Wahlſpruch. 
Nare, und nu ſoll ick auf meine alten Lhe ier Sowſeurnß⸗ 
land meine Stimme apjeben? Nee, Maxe, da kennſte mir 
ſchlecht; was icke bin, das wählt dem Willem, unſerm Herrn 
und Kaiſer. . Mutta, leije mir man den Jehrock und die Angſt⸗ 
röhre raus, was ick bin iind was ick wählen due, das dank ic 
dir, mein Vabderland! So, punktum, Schluß, keen Wort noc 
iber die Wahlen, hier is nideutſches Haus, hier wohnt der Gei 
von Potsdamm. paftanden?“ ů 

er.. Hat mal, V. ů 
„Dat bu mir die Schnauze hältſt, du kommuniſtiſch valeuchta 

Sauſewenzel, bu ... dein Vater ſagt: Stilljeſtanden, Maul 
jehalten, det is die Parole, was 2 Jehirne innjehämmert 
werden muß, wie der Herr Pfarrer 2 
Aaſesbu: oie jeſacht haben, dur. 

„Wart mal, 'n Moment, Vater, von wejen Rotznaſe bel 
meinen kunfuSostondis Kir Duun wollen wir doch lieber ſein 
Laſſen· wollte dir nur erzählen, daß ich geſtern zu⸗ 

5 U episch tem te. Herrn Oberinſpektor Breilopf⸗ 
jeipr — — ů 

„So, ſo, wat hat er denn jeſagt, hat er wat von mir jeſagt! 
Hier, lomm, ſteche dir n Ulünmſtengel in die Viſaſche, Bunge, 

wat hat e'n ber Breikopfen jeſagt, der vlle Leuteſchin Oa?- 

„Er, Fragte mich, ob du auch liberal wählſt?“ 

„Und wat haſt'n du in ſeſagt? Wat'n eiwa . . 

e aus Zoppot uff n     
   

  

231NI ghab ce 8üs 5e feiſ den: nctional bis auf die Knochen, ö 
a hat'er was gebrummiit. 

„Jebrummt hatter. ——— hatter! Jott im Himmel, du 
atipnal? Icke, veit ick nich lache, du 'ie, ick und deutf 

ſena Limmel, bu.“ 
geſa! Vater, ſoll ich denn lücen? Du haſt doch olt genug 

* —.. 
„„Januſ a ick jeſacht .. . ich bin fieren Fortſchritt, du 

Duffel, W b Seß Haſte mir de janze Tour bamaſſelt 

Sitiegittegitt .. nee, ſo'n Rinozaroſſe von Sohn zu ham, is 

der reinſte Kaivarienberge. Setz jehſte hin und ſachſte den Herrn 

V en ſcheencn Erutz und ick ließe beſchtellen, dat ic 

alleine.“ 
liberahl wähilen du, vaſtehſte/P 

„Nee. Vater, das mach man hübſ 
„Du Kommuniſte, du rota Limmel, du, weeßte du nich, wie 

et inna Bibel heißen dut? Ehre Vatern und Muttern 

EEDDDD ——— 

  
„Is das hier, wo mun Zentrum wählts“ 

„Ja, Vater, wenn ich das nur könnte, aber einen Waſch⸗ 

ren, hält ſehr er.“ — 

E Sh Auärber⸗ LWun wöhl ick jar nich, nuü wähl 

ick jar nichi unb v wenn der jarize — inne Binſen jehen 

tut, det is mir eial ... eial is m vitt .. Ic leie mir im 

Beite und. ichpiele den Irippetranken „ denn kann mir keiner, 

Mun Se mit alle- lach ik. 

wie knorke ... Da hat ma doch noch jewußt, wozu 

wollen do 

il hir bit, du Rot- 

E — * 

Die ewig Unzufriedenen, dit Lwig Murrenden, die Ales⸗ 
beſſerwiſſer, die Ganzbeſondersſe auen, bieſenigen, die den 
„ganzen Quatſch uuße mitmachen“ die Reſtlosüberlegenen, die. 
die genau wiſſen, wle es gemacht werden muß, bie, die immer 
mit erhobenem Zeigeiinger lprechen und dem anderen mitleidig 
klarzumachen verſuchen, wie ſe Wagele jede politiſche und ſon⸗ 
EE* Weltanſchauuns iſt, dieſe Wackeren, dieſe Weiſen, machen 

ſich an jedem Wahltaß beſonders unliebſam bemerlbar, aber eins 
aben ſie allen anderen Sterblichen vorcus: Sie wählen nicht! 

lich, alfo vor ihrem geheimen Ich recht behalten. Ste behalten 
nämlich immer und iger ei abuich⸗ recht, denn im Geunde 
enommen und bei richtiger Beleuchtung geſehen, haben ſie über⸗ 

haupt keine 8 Sßertvafte. Was ſte bei anderen verdammen, iſt 
bei ihnen das Wertvolle der Petſünlichkelt. Und damii glauben 
dieſe „lieben Zeitgenoſſen“ am beſten zu fahren“. 

Ein Geſprüch mit Küi einem Menſchen verläuft am 13. No⸗ 
vember gewöhnlich falgendermaßen: 

Du: „RNün, mein Lieber, häben Sie ſich ſchon entſchloſſen, 
was ſie wählen werden!“ — 

Er: „Lie, 0 Ei und wählen! Was ſoll ich wählen?“ 
Du: „Tia, ich denke, in Ihrem Alter weiß man das alleine.“ 
Er: „Vielleicht deutſchnatlonal?“ — 

3 110 u „Nun, für ſolch ein Kamel will ich Sie gerade nicht 
alten. ů‚ ů 
Er: „Ka, mein' Se: Sowiet hipp, hipp. hurra?“ 
Du: „Ich Aider bereits, i⸗ Launs Sie U Wenta- 

Er: „Die Liberalen am Ende? Nee, dieſe Jaumänner 
nee, ſag ſchin 5 

Du: „Und ſozialdemokratiſch?“ 
Er: „Is auch nuſ 

dier war Und 's bis zum Feldwobel lebracht hai, da hängt nia 
doch zu ſehr an die gute alte Zeit, und die Soztaldemokraten 

'ne neue Zeit machen, nich!“ 
Du: „m — Zentrumt. ů 

FEr: „Lerrr, leben wir benn im Mittelalter, daß wir uns 
von Pfiaffen regieren laſſen wollens“ — ů 

ſal , „Wie iſt es mit nem Splltterparteichen, Tavon etwas 
gefällisz?“ ů   

  

15 Stimmzettel. 
Liete Köche verderben den Brei; HOile G⸗ ich bleibe doch bei 

meiner alkbewähtten Lilte Gehll“ 

Er: „Hören Sie mal 10 ... wenn ich mir zum Clown 
machen wolld, benn kännd ich auch ne Partel allein aufſtellen 

.. . und ich werd' Ihn' ma de Wahrheit ſagen, dis beſte wär's 

ſchon gewefen, wenn ich es gema ů 
Nai auch. zugeraten, aber 10 wolld nich .. na., 3 nächſte 

Ein Nuuniiäbmt.   
Die Kinder gehen auf. Zehſpißen und ohne Schuhe durch vie ö 

Zimmer. Die Hausſrau dreht die Gasflamme niedriger, damit 

die iuſch Jin nicht ſe Kdeſſen Rerd, und „bullern“ und das 

Geräuſch den Vater kört, deſſen Rerven geſpannt wle Geigen⸗ 

iaiten ſind. Er felöſt ſihi vor dem Schreibtiſch und rechnet die 

veſtimmt zu erwartenden Stimmen zum hundertſten Mal aus. 

Vorläuſig bleiben es immer nur 19 Stimmen un dabei iſt die 

der Köchin einkalkuliert, von der er nicht ſicher iſt, ob ſie ihn 

wählen wird; denn ſeltdem bas Mädchen mit dem Arbeiter aus 

ů ai Zucdkerfabrit verkehrt, macht ſie oft ſo tomiſche Andeutungen, 

als wenn 

Teufel nochmal, jede Siüimme iſt koftbar, und ſo hat der Herr 

Spibenkandidat der Köchin monatl 
verſprochen, wenn ſie ... Denn ſie? Ja, was denn? 

lich ihre Slimme hrem Herrn umd Drolßeber am 13. Rovember 

abgibt. Ob. man das kontrollieren kann Nein, aber donn 

braucht man ja nachher ben Gulden nuch kicht zu zahlen; ſoll 

bas Rädchen nur lommen .., LNach der Entz bung gelten 

fandiis alle VBerſprechen nicht mehr, bas iſi doch ſelbüver⸗ 

Ob er mal zu Melers Läbtr nochmals ſein Wahlprogramm 

erläntert? Oder zu Schmibist Schaden kann es nichts. Aber 

wemi in ber Zeit jemand kommt nieb waſür will, ob der Herr 

die Sioiseſtenp, gleich nach der Wabli d ſorgen wird, daß 

die Rotgeſtempelten „Ta, das MWäre fatal, weun er vann 

nicht verſönlich alles mit Ja“ und „Jawohl!“ beteuern 

könnte .. Alſo rte“ au Sauſe geblieben und das Wabl⸗ 

ergebnis abgewari⸗ 
— 

Waber Vieſes VWarten, vieſes peinigende Warten . wie bloü 

die Zeit verbringen ., womtt ſich ſchäftigen? .. .. FSa, 

rechnen wir die Diäten aus t ſchöne, eruhigende. glückliche 

Belchäftigung Der Herr Kandidat nimmt einen neuen 

das ſind in vier Jahren ... das Mittageſſen wird kalt, die 

Rinder ſangen an zu weinen, die Hausfran macht ein Nicker⸗ 

Tewabencer.enbbet Larbeitet .. Glückliches aus am 
13. Nol r. 

Ein Worſichtiger. 

10 ſettel ſind Cerrn Vetermann ins Haus geſlatc 

Geflattert ifte —— rlich Geiagt Die 19 Stimmzettel ſind 

teils durch D4• Myſt. teils durch perteiler gebracht worden;   

Sie enthalten ſich ſozuſagen ihrer Stimme, damit ſie auch nner⸗ 

ſcht, wiſſen Se, wo· ma zwöl Jabbß Grena 

icht hätte, meine Braut hätt“ 

ich einen Gulden Lohnzulage 
atür- 

Bogen Schreibpapier und ſchreibt: Ein Jaßr hat 2 Wechen. 

Nlun Teil brachten junge Burſchen, andere Frauen, jene 
Männer, kurz und Glie 19 Stimmzettel ſind beiſammen und 
liegen in Reih und Glied auß dem Tiſch vor Herrn Petermann. 

Es ſind dies die Stimmzettel der Parteien und Herren, die des 
ů Lolles Geſchicke zu lenten beabſichtigen. Herr Peßermenn i0 ein 
ganz Voi iger. Wählen will er, das iſt ſeine Pflicht,, und 
der will er genügen. Unvoreingenommen wird er ſorgfältig 
ö W50 en, wie er ſich am Sonntag verhalten ſoll. Er hat alle 

Wahlzettel, vie ihn, erreichten, geſammelt, hat alles geleſen, alles 
üiberlegt, durchdacht, und nun naht die Entſcheidung. 

    VENE 
Schreckliche Nervoſität 

eines Splitterkandidaten, der auuh,das Ergebnis der Ausyähtung 

Bange Frage. Weit über ein Dutzend Zettel erledigt Herr 

Petermann mit einem Handgriff, er ſchmeißt ſie in den Papier⸗ 
korb. Dann geht es langſam weiter, wahllos ergreift er einen 

Zettel, ſieht nach, welche Partel es iſt und fängt an zu grübeln, 

wirſt den Zettel fort und langt nach einem anderen. So geht 

es Stück um Stück. Schließlich bleiben drei übrig. Petermann 
macht eine Pauſe. Er ergreift Hut und Mantel, geht ein Stück⸗ 

ſchen ſpazieren, um ſich zu erholen und ſeinen müden Geift auf⸗ 

zufriſchen, um, zurlick elehrt, ſein ſorgfältiges Wert fortzuſetzen. 
Stunde um Stunde Verbhat, Ein Jettel i Wiebeleber: 

ſchwunden, ein zweiter folgt, und. . überraſ⸗ blickt Peter⸗ 

mann auf anu... Giisgerechnet Liſte Gehliſt brig⸗ 

Ventteaniſ Petermann ſchüttelt den Kopf. Liſte Gehl? Sozial⸗ 

emotratiſche Liſte? Iſt fie wirklich die Pariei, an der Peter⸗ 

mann am wenigſten auszuſetzen hat unb die nach langer Prü⸗ 

fung ühriggeblieben iſt? Petermann ſinnt eine Weile nach, 

dann hobt er den Zettel in ſeiner Brieftaſche auf und begibt 

ſich an eine andere Tätigteit. 
Petermann geht morgen beruhigt zur Wahl, ſorgfältiger, als 

er, kann niemand ſein Gewiſſen zu Rate ainnn haben, und 

wenn Liſte Gehl ſeiner Prüfung ſtandegeha ſten hat, ſo wird 

es wohl die richtige ſein. 

Abesr Tuuſende und aber Tonſenvde 

ſchwanken nicht, zögern nicht, ebrauchen keine Belehrung, keine 

atſchläge, gebrauchen teine Vorbereitungen, keine befonderen 

Feierlichteiten, ſie kennen ihren Zettel, ſie wiſſen, wo ihre Sor⸗ 

gen, ihre Nöte beachtet werden, wo man verſucht, ihnen zu 

helfen, wo man ſich Lh ihre Wünſche und Forderungen einſeßt, 

wo man für Menſchlichteit, Rechi. gleiches iarcht für alle und 

wahren Fortſchritt kämpft Es jind die Arbeiter, die Hand⸗ und 

Kopfarbeiter, die kleinen Angeſtellten und kleinen Beamten, die 

Müͤtter, vie Frauen und Mädchen, die Handwerter, Gewerbe⸗ 

    

  

  
nund tͤt nur ſpöttiſch um ſich blicben!“ 

treibenden, Kaufleute, Landarvetter, die Getretenen⸗, Entrech⸗ 

teien, die Kranken und Leidenden, ſie alle, die da wollen, daß 

endlich der ausbeutenden, kapitaliſtiſchen, Herrſcherwillktür ein 

ünde gemacht wird und reines Menſchentum gilt, ſie alle 

wählen ſelbſtverſländlich bie iſte „Soziüldemohrafie“. 

Sonnabend, den 12. Rovember 1027 

     



  

„Biterchen, gib uns doch wus zu eſen. 
Berzweiflungstat eines Familienvaters. — Wegen Braud⸗ 

ſtiftung ein Jahr Zuchthaus⸗. 

In der Wohnung des Arbeiters Guſtav Kuaptenſkt in 
der Kirchenſtraße von Paſlenheim gebt, ſo heißt es in der 

„M. 3“, Frau Sorge um. Schmutz und Unordnung laſſen 

erkennen, daß die ſorgende Haud der Hausſrau fehlt. Sie 
iſt von ihrem Manne gegangen — auf und davon. Vier 

Kinderchen, im Alter von 2 bis 8 Jahren bangen nach der 

Mutter und erwarten ſehnfüchtig die Wiederkehr des Vaters 

von der Arbeit. Sie haben Hunger, doch 

niemand iſt da, der ihnen etwas zu eſſen aibt. 

Da erſchelnt der Vater. Drei Wochen ſchon iſt er mit ſeinen 

Aindern auff ſich allein angewieſen. Er ſitzt und brütet — — 

Da wird er durch eine weiche Kinderhand aus ſeinem 

Denken aufgerüttelt. „Väterchen, alb uns doch was zu eſſen“, 

ſpricht bittend die Kinderſchar. Herr Gott, die Kinder haben 

ja ſeit morgens außer ſchwarzen Kaffee und trocken Brot 

nichts zu ſich genommen, Schnell iſt etwas. Mehlſuppe an⸗ 

gerührt, die heißbungrig ausgeſchlürft iſt. Für den Augen⸗ 

blick geſättigt, haben die kleinen Menſchenkinder bald ihre 

Not vergeffen. Sie ſchlafen. Auch der Vater bat ſich zur 

Ruhe begeben. 

Doch der Schlaf entweicht immer wieder ſeinen müden 

Augen. Er iſt fich ſchlüſſig, ſein Leben und das ſeiner Kinder 
zu beenden. Den Gedanlen folgen Taten. Ein Strick — 

er wird abgeſchnitten, das Waſſer — er wird beobachtet, 

der breunende Strohhaufen, in den er ſich und 

ſeine Kinder verkrochen hat, —er wird gelöſcht. Alles um⸗ 

ſonſt! Man ſpricht ihm von allen Seiten Mut zu und for⸗ 

dert ihn auf, ſtark zu bleiben. 

Das Schickſal aber nahm ſeinen Lauf, 

Am 10. Juli, einem Sonntag, da packte Knapienſki wieder 

die Verzweiflung. Er flieht das öde, ungäaſtliche Heim und 

geht in die Stadt. Da trifft er einen Freund. Dem klagt 

er ſein Leidb. Im Alkohol ſchwinden die Sorgen und in ge⸗ 

hobener Stimmung geht es dann nach Hauſe. 

Acht bettelnde Kinderarme emofangen den Vater vor der 

Haustüüre. „Gib uns Eſſen“ ſo gellt es in ſeinen Hhren. 

Notdürftig ſünd die Kinder geſpeiſt und zur Ruhe gebracht. 

Auch der Vater legt ſich zu Bett, Rube und Schlaf aber 

wollen nicht über ihn kommen. Eine grenzenloſe Verzweiſ⸗ 

lung packt ihn. 
Leiſe erhebt er ſich, horcht, ob alles ſtill iſt, nimmt die 

Lüchenlampe uud gießt Petrolenm aus dem Behälter auf 

einen Lappen. Mit leiſen Sohlen geht er zu dem Bett der 

Kinder, küßt ſie und ſpricht: „Wir wollen beute ſterben.“ 

Tiefe Stille in dem Hauſe. Nur einer ichleicht leiſe die 
Treppen zu Boden herauf. In der Hand den Petroleum⸗ 

lappen, geht er vorſichtig zu einem freiſtehenden Balken des 
Daches. Wenige Augenblicke, und das Werk iſt geſchehen. 

Es breunt — — — Knapienſki wollte ſich und ſeine Kinder 

ceisſchr Das Feuer wurde bemerkt und noch rechtzeitig 

Junerlich ernriffen hörten Richter und Geſchworene 

dieſes Geſtändnis eines ſeeliſch gebrochenen Mannes an. 
Das Geſetz verlangt Sühne. Es fieht für das Verbrechen 

der vorſützlichen Braudſtiftuug an von Menſchen bewohnten 

Hänſern, nur Zuchtbaus nicht unter einem Fahre vor. Der 

Vertreter der Anklage, Staatsanwalt Dr. Ecke, beantragte, 
darauf zu erkennen. Der Verteibiger, Rechtsanwalt Weſt⸗ 
ppal⸗Allenſtein, bat das Gericht, dem Angeklagten die Be⸗ 
fürwortung einer Begnadigung in Ausſicht zu ſtellen. 

Im Namen des Bolkes verkündete⸗ der Gerichtsvorſitzende, 

daß Kuapienſki wegen vorſätzlicher Brandſtiftung 

zn einem Jahre Zuchthans verurteilt 

worden iſt. Angeſichts der Verzweiflung., aus der heraus die 

Tat geſchah, wird das Gericht die Umwandlung der Zucht⸗ 
hansſtraſe in eine andere Freiheitsſtrafe auf dem Gnaden⸗ 

wege rten. 

Marienburg. Der erſte Fall ſrinaler Kinder⸗ 
läbmung im Kreiſe Marienbura iſt bei einem 1½2 Jabre 
alten Kinde in Grunau⸗Niederung amtsärztlich feſtgeſtellt 

worden. Das LKind iſ ſofort dem Diakoninenkrankenbaus 

in Marienburg überwieſen worden. 
Spionageprozeß5ß. Die zweite Straſkam⸗ 

mer des Beairksgerichtes in Konit verhandelte gegen den 
deutſchen Polizeißeamten Hermann Block aus Sommin,. 

Kreis Bütow, dem Spionage zugaunſten Deutſchlands vor⸗ 
geworfen wurde. Mitangeklagt waren: Landwirt Herbert 
Böſang aus Sippuſch. Kreis Berent. Händler Franz Plat 
aus Brut. Kreis Konitz, Landwirt veo Richter aus Lipprijch. 
und die Landwirte Emil und Adolſ Pirch, beide cbenfalls 
ans Lippuſch. Block beiand ſich in Unterſuchungsbaft. Das 
Gericht verurteilte Block zu 5 Monaten 2 Bochen, Böfana 
zu 1 Fahr 8 Monaten, Richter zu 1 Jabr 3 Monaten Ge⸗ 
ſängnis. Die übrigen Angeklaaten wurden freigelprochen. 

Thorn. Ein Athletenſt üßtc. Vorgeſtern traf in Thorn 
der Wanderzirkus „Arena rzymſka“ ein. der ſeine Zelte auf 
dem Wollmarkt anſſchlug,. Der, Direktor und Befiscr der 
Schan. der Kraftmenſch Job. Noàkwas, war damit be⸗ 
ſchäftiet unit einer Iangen Stange die Seinwand des Zeltes 
zu ſchütteln, um ſo das Regenwaßer zu entfernen, das fich 
dort angefammelt batte. Plötzlich bemerkte er durch ein 
  

Willst Du sparen, 
dann verwende 

MAGGl⸗     
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Loch in der Leinwand ein, Auge ins Innere bes Zeltes 

ſpähen. Um dieſem Zaunbillettler einen Denkzettel zu 

geben, zielte mit ſeiner Stange gegen den Kopf, des 

Spähers, und zwar mit ſolcher Wucht. daß er mit blutüber⸗ 

ſtrömten Gelicht zuſammenbrach. Der Schwerverletzte“ der 

19ſähriae Atexander Gotowezun ans Grobno, wurde ins 

Krankenhaus überführt, Direktor Roztwas dagegen mußte 
mit einer Unterſuchungszelle vorliebnehmen. 

LLLLLLLLLLLLLLLEEEA 
Sozinibemohratiſcher Berein Danzig⸗Stabt. 

Bekannimachungen für den Wahltag. 
  

Die Parteigenoſſinnen und Genoſſen, die nicht zur Wahl⸗ 

arbeit eingeteilt ſind, wollen ſich nach Erfüllung ihrer Wahl⸗ 

pflicht fofort in ihren Bezirken an nachſolgenden Stellen 
melden: 

1. Bezirk: Fritz Schulz, Brotbänkengaſſe 37, 1. 
2. — Gewertſchaftshaus, Karpfenſeigen 26, großer 

al. 
g. Bezirk: Reſtaurant Gambrinus, 

Saſper Straße. 
J. Bezirk: Caſé Friedrichshain, Karthäuſer Strahe 120. 
3. Bezirk: Reſtaurant Kreſin, Brunshoſer Weg 36. 
6. Bezirk: Reſtaurant Claaßen, Heubuder Straße 1. 
7. Bedzirk: Reſtaurant Mertens, in St. Albrecht. 
L. Bezirk: Reſtauraut Kutzvorſki, Gr. Schwalbengaſſe 18. 
9. Bezirk: Zentralverband der Angeſtellten, Stockturm, 

Kirchenſtraße, Ecke 

Erdgeſchoß. 
11. Bezirk, Henbude: Reſtaurant Schönwieſe, Heib⸗ 

ſeeſtraße 1. ů 

12. Bezirk, Lauental: Reſtanraut Kamlah. 

14. Bezirk, Weichſelmünde: Reſtaurant Wenſek. 
15. Bezirk, Oliva: im Reſtaurant Frieſen, Zoppoter 

Straße 74 (Tel. 450 60); für den oberen Stadtteil 
im Reſtaurant Waldhäuschen, Köllner Straße 1 
(Tel. 451 00). 

Danzig⸗Stadigebiet: 
Ohra, Oſtbahn. 

Bei dieſen Wahlbezirks⸗Leitungen ſind auch alle Be⸗ 
ſchwerden zu melden und wirb dort Auskunft in allen Wahl⸗ 
angelegenheiten erteilt. 

Steie Befiibernnt ber Kötperbehirberten 
Der Arbeiter⸗Samariter⸗Bunb, Kolonne Danzig, beför⸗ 

dert ſämtliche Krauke, Körperbehinderte und Schwerbeſchä⸗ 
digte, welche ihre Waßloflicht ausüben wollen und den Weg 
zur Urne nicht allein oder nur mit fremder Hilfe zurück⸗ 
legen können, zu ihren Wahllokalen unentgeltlich 

Es ſtehen zu dieſem Zweck Autos zur Verfügung, An⸗ 
jorderungen ſind bis zum Wahltage an das Parteibüro 
Weißzmbuchenthintergaſſe 1/2 (Tel. 231 00J, a m Wahltage 
biet Uhr bas Geweriſaftäbans, Karpfenleige uund Leober 
orte an das Gewer ns, Karpfenſeigen 26, großer 

Saal (Tel. 249 94] zn rickten Für Oliva am Wahltage 
an die ſoäialdemokratiſche Wahllcitungen im Reſtaurant 
Frieſen, Zoppoter Straße 74 (Tel. 450 cll! und im Reſtaurunt 
„Waſdhäuschen“, Köllnertraße 1 (Tel. 451 00). 
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MNieach der Whl 
treffen ſich die Wahlhelfer des Sozialdemokratiſchen Bereins 

Danzig⸗Stadt in der Maurerherberge, Schüſſeldamm 2. 

Reſtaurant Matheſius in 

Dortſelbſt Bekanntigabe der Wablreſultate. 

Alle Genoſſinen und Genoſſen, vor allem die Wahlhelfer, 
wollen ſich dort nach Wahlſchluß verſfammeln. 

  

      

Der Kanpf in der Zigaretteninduſtrie. 
Vergeblich verhandelt. 

Geſiern waren zur Beilegung des Lohnkonſlittes in der 
Tabalinduſtrie im Reichsarbeitsminiſterium die beiden Par⸗ 

teien zu unverbindlichen Beſprechungen zuſammengetreten. Nach 
ener Erklärung der Unternehmer, daß ſic weder grundſätzlich 
noch wirtſchaftlich in der Lage ſeien. irgendein Zugeſtändnis zu 
machen., wurden. laut „Vorwärts“, die Beſprechungen ergebnis⸗ 
los abgebrochen. Die Funktionäre des Deutſchen Tabakarbeiter⸗ 
verbandes traten darauf ſofort zu einer Konferenz in Berlin 
zuſammen. um die letzten Maßnahmen zur Durchfübrung des 

Kampſes zu treffen. 

Drehender Meiakarbeiterttrein im Snerzebiet, 
Deer Arbeiterverband hat geſtern den bor einigen Tagen von 

dem Schlichtungsausſchuß ſür die Schwereiſeninduſtrie gefällten 

Schiedsſpruch abgelchnt. Nach dem Verlauf, den die Verband⸗ 

lungen der Gewerkſchaften genommen haben, vürfte der Streil 
Uunvermeiblich ſein: er würde vor allem die Burbacher Hütte. 
die Helberger Hüttc, das Gußſtablwerk Burbach., das Neun⸗ 

lirchener Eiſenwert und die Dillinger Hütte betreffen. 

Der Schlichter griff ein. 
Im Lohnlonflikt der Berliner Eijenformer bat der Deut⸗ 

ſche Metallarbeiter⸗Berband den Schlichtungsausſchuß ange⸗ 

rufen. Da die Unternehmer mit der kühnen Bebauptung. 
die Löhne der Former ſeien boch genng., jedes Entgegenkom⸗ 
men ablehncn. iſt eine Emigung vor dem Ausſchuß mehr als 

zweifelhaft. Für die Berliner Eiſengießcrcien iſt der Streik 
berrits in bedrohliche Nähe gerückt. Die Urabiimmuns 
über die Streilfrage findet am Frritaa ſftatt. Bei der Lohn⸗ 
bewegung kommen cäa. 2000 Metalljiormer in Betracht⸗ 

* 

Im Konflikt in der rheiniſchen Textil⸗Jndnkrie hat der 
Schlichter von Dorimund von Amts megen eingcgrifien und 
eine Verhandlung auf Freitag, den 11. November angeiest. 

— 8 der Seelentr. Das Neichskabinett er⸗ 
geſtrigen Sitzung dem Seſctzentwuri über die 

Kranfenversicherung der Seeleute feine Juitimmuna- Der Eut⸗ 
wüurf wird nunmehr dem Reichstat zuseleitet Werdens. 

Luhberfnrdiungen der Keichsarberter perisgt. Die für 
den 11. Xovember, bormittass 11 sr. im &e 

LrznverJandlüngen für die Reit 
5 3Miniſterien 

21 eierenien auf Diensteg. des 
Litags 11 Uhr. veriagt werden. 

  

   

  

   

  

   
  

      

    

    
  

Dentſch⸗polnatſcher Vorkampfſ. 

internationalen Sontnasen der in 
Königsbütte (Sſtoberſchleſten) am M. chahend ver⸗ 
anſtaltet wurde, gingen a eine Änzahl von Breßlauer 
Boxern ſowie der Berliner Herosmann, iſtulta in den 
Ring. An Technit und Taktir waren die Deutſchen ihren 

polniichen Gegnern glatt überlegen. Durch ein uuserſtänd⸗ 
liches Fehlurkeil kam der deukſche Exmeiſter Sänger⸗ 
Breslau, der mit dem Polen Konarzewſti kämpfte, um den 
verdienten Sieg. Eine ausgezeichnete Leiſtung bot Piſtulla 
Heros⸗Berlin in ſeinem Kampf gegen den polniſchen Schwer⸗ 
gewichtsmeiſter Stibbe. In der aweiten mde rettete nur 

ber Gong Stibbe vor dem Niederſchlag, Der Punktſies des 
15 Pfund leichteren Piſtulla war baushoch. ů 

Einen ſchönen Erſolg verzeichnete auch der jüdoſtbeulſche 
Meiſter Leipelt⸗Breslau, des Klarowitz zum Feniit Pnem 
Der Kampf ſchloß 33 ſpannendem Verlaut init Kinem 
klaren Punktſieg des Breslauers. Einen unentſchſed 
Ausgang nahm das Treffen im Iüdveretug zwiſchen Rinke⸗ 
Breslau und dem Königshütter Gorny. Bemerkenswert iſt 
noch die k.⸗o.⸗Niederluge des polniſchen Leichtgewichts⸗ 
meiſtersz Wende⸗Myslowitz durch den Köniashütter Gawlik. 

Tadurch hat ſich Gawlik als Vertreter Oſtoberſchleiiens im 
Leichtgewicht für den Kampf am 22. November gegen Weſt⸗ 
oberſchleſien in Beuthen qualifiziert. ů 

Bei einem 

  

Winierſportprograuum der Arbetterſportler. 
Zur Förderung des Winterſports ſind für die Arbeiter⸗ 

ſportler im kommenden Winter u. a. folgende Veranſtal⸗ 

tungen WeLinterſps Vom b. bis 14. Januar ein Kurius für 

die Kreis⸗Winterſvortwarte auf dem Felsberg im arz⸗ 
wald; vom 19. bis 18. Jannar ein Schneeſchubeurſus für die 
Bezirkswinterſportwarte des 4. Kreiſes in Altenberg im 
Erzgebirge; vom 28. bis 30. Januar ein Kreisturſus ſür An⸗ 
fänger und Forxtgeſchrittene in Winterberg (6. Kreis]; am 
26. und 27. Dezember Sonnenwendläufe der Arbeiter⸗ 

Winterſport⸗Intereſſengemeinſchaft Berlin am Schmiede⸗ 
beraer Paß im Rieſengebirge am 14. und 15. Januar Kreis⸗ 
Wintérſportfeſt des 4. Kreiſes in Altenberg im Ersgebirge: 
am 14. und 15. Januar Kreiswinterſportfeſt des 8. und 

10. Kreiſes in Schreiberhau im Rieſengebirge. 

Dauziher Juhballer plelen in Verlin. 
Der Danziger SportkLub, der zur Zeit in der 

Danziger Fußball⸗viga an der Spitze ſteht, trägt am Buß⸗ 
und Bettag in Berlin ein Spiel geüen Norden⸗Nord⸗ 

weſt aus. Die Berliner weilten bekanntlich anläßlich des 
nternationalen Sportfeſtes der Guttempler in Danzis und 
onnten den Danziger Sportklub mit 5:2 ſchlagen. 

Peltzer ſturtert durh? 

Amerika kündiat Hallenrennen des Stettiners an. 

In amerikaniſchen Zeitungen iſt zu leſen, daß ber Start 
Dr. Peltzers au Hallenſportfeſten in Renvork. Chikagvo, 
Boſton, Baltimore und Buffalo bevorſtehe Man. ſpricht 
ſogar ſchon von einem Senſationsmatch Watſon—Peltzer 
über die halbe engliſche Meile. Watſon iſt nämlich augen⸗ 
blicklich Ameritas beſter Mitteiſtreckenläufer, nachdem Llond 
Hähn, ein Spezialiſt für Kallenrennen. lüngere Zeit mit 
dem Training ausgeſetzt hat und ſich zur. Bett ttrreinem 
Formrückgang befindet. Peltzers Angabe, daßs er Mur zu 
dem Sweck nach Amerika komme., um priväate Studien zu 
betreiben, wird drüben von keiner Seite ernſt genommen. 
Eine Zeituna findet dieſe Begründuna büchſt lächerlich und 
fragt am Schluß ironiſch: Barum nimmt er denn einen 
Trainer mit? Sollte der Stettiner feinem Vorſatz, in 
Amerika nicht zu ſtarten, untreu werden und doch an 
einigen Hallenſportfeſten teilnehmen, ſo dürfte ihm eine 
Reihe von Verwicklungen brohen, deren Traaweite nicht 
abzuſeben iſt. ö 

Dersemmmimüts-Arsseiger 
ven Serfammtunastalender werden nur bis P Mür morgens iu 
felie. UAm Spendti 2* 6, gegen Barzahlung enkarcengenumn. 

Beilerpreis 20 Suldenpfennig. 
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Die Stimmzettelverteiler des 6. Bezirks (Troyl) treiſen ſich 
Sonnabend um 7 Uhr beim Gen. David. * 

ZJentralverband der Maſchiniſten und Heizer. Am Sonn⸗ 
abend, dem 12. d. M., 7 Uhr abends: Berſammlung bei 

Reimann, Fiſchmarkt 6. Da die Tagesordnung wichtig iſt, 

iſt es Pflicht eines jeden Kollegen zu erſcheinen. 

Zentruiverband ber Maſchiniſten und Heizer. Am Sonnabend, dem 

12. d. M., 7 Uhr abends: Verſammlung bei Reimann, Fiſch⸗ 

markt 6. Da die Tagesordnung wichtig., iſt es Pflicht eines jeden 

Kollegen, zu erſcheinen. 

Berbaond der Kupferſchmiede. Sonnabend, den 12. November: Ver⸗ 

ſammlung nebſt Damen im kleinen Saale der Meſſehalle. 
Der Vorſtand. 

Deulſcher Arbeiter ·S „Kreis Danzig. Die Vereinsvorſtände 
der Vereine Danzig, Langfuhr und Zoppot werden hiermit noch⸗ 

mals um umgebende Einreichung der Mannſchaftsliſten jür das 

Klaſtenmeiſter⸗Turnier erjucht. Die Liſten müſſen ſpäteſtens 
bis Sonnabend, den 12. November 1927, an den Gen. Rahn 

eingereicht ſein. Die Kreisſpielleitung. 

Soz. Arbeiterjngendbund. Achung!!“ Alle Burſchen der Arbeiter⸗ 

jngend treffen fich heute, Sonnabend., nachmittags 6 Uhr, im 

Parteibüro. Es gilt heute die letzte Arbeit für die Wahl in 

der Stadr zu verrichten. Darum dlle ans Werk! 

Soz. Arbeiter-Jugend, Langſuhr. Am Sonnabend, dem 12. 11. 2˙. 

freßſen ſich alle Jugendgenoſten beim Gen. Schmidt um 5 Uõhr, 

und am Sonnkag, dem 13. 11., 27, vormittags 559 Uhr, bei 
Krefin alle diejenigen, die keine Stimmzettel verteilen! 

BVerband der Fabrikarbeiter Deniſchlands, Zahlftelle Dan⸗ 
zig. Bürd Karpfenſeigen Nr. 25. Am Donnerstag. dein 
17. Norember, findet im Lokale „Bereinsbaus zur Alt⸗ 

ſtadt“, Tiſchlergaſſe 40, unſere Quartalsverſammlunzg ſtatt. 

Da die Tagesordnung wichtig, iſt es Pflicht eineß jed 
Kollegen, zu erſcheinen. Der Borſtand. 

———————— ———⅛—¼—¼ 

Den aedemen Rnæaug ů 

Des Preitee, KOStUÜ6m 

raa Mimtermantel 
nach Maß kaufen Sie beli. 

— * 1 — 

A- Friedrich, Danzig 
Tel. 22821 Iuu. Dbamm 6. 1 Tr. Gegr. 1893   Stotte zur Verarbeitung werden angenommen)“ 

 



Tiaf Verwandlie verpiſtet. 
LoseSurten um Weibener Giftmorbprogeß'. 

Da in Weiden hat abend nach brei · 
tagiher ung ben Landwirt Aart Kuüler wegem fünf⸗ 
falden. Nardes zum Tude verurtelit. Die mitangekla 
ELen Anne knurde ſreigelprochen. Der Verurteilte 

te drei Kinder, ſeine erſte und deren Bater durch 
mriſchung von Urfenil in vie Nahrung kurz nacheinander 

—— 

Eine Eiſenbahnrünberbaude feſtgenonmen. 
Wertvolles Diebesant. 

Der Fabndungsſtelle der Reichsbahndirektio 8 
geluinge Lonnebmen die Güterzüge ſchon ſelt Wichen be⸗ 
ramhte, — ümen. An unüberſichtlichen Stellen wurde 
von den Dieben wertvolle Tuch⸗, Zigarren⸗ und audere Sen⸗ 
bungen aus den Uun Lauſe ber die ſpäter von Komplicen 
obgebelt wurden. Laufe der Zeit ſind der Bande auf 
dieſe Weiſe Güter in hohem Werte in die Hände gefallen. 

Mau ſchüint uih un bas Wahlernebuis 
Daun gesen die Polizei. 

Durch die Gemeindewahlen war bas Dorf Rdanv in Oſt⸗ 
Pei He in zwei Lager geſpalten, die ſich heftig belümpfhen. 

jei Verleſung des Wablergebniſſes fielen die beiden Par⸗ 
leten übereinander ber. An dem Kampf beteiliaten ſich ſaſt 
wisderterßiellen wol Einwobner. Als die Polizei die Ruhe 
wi rſtellen wollte, ſtürzten ſich die beiden Parteien ge⸗ 
Uugcbung puges ogene Beltzeiableßt angentflonseite, Aus der 

ů abte 
Müge Die Ruße wiederherſtellen. ungen konnten mür mit 

  

  

Grubenunglück bei Läitich. 
— Zwei Tote, zwanzis Verletzte. 
In einer. Grubenanlage bei Lüttich fuhr ein aufwärts⸗ 

jabrender Förderkorb aus unbekannter Urſache Uber das 
Ziel binaus und ſtürzte dann in die Tiefe. Glücklicherweiſe 

lteb der Korb jedoch auf halbem Wege im Schacht ſtecken. 
Zwei Arbeiter wurben getötet, zwanzia ſchwer verletzt. 

Aus aller Welt. 
kauft batte und mit dem Erlös im November v. J. aus 
Halle geflüchtet war, wurde Freitag in Wien verhaftet. Er 
hatte etwa 20 000 Mark bares Geld bei ſich. Nach ſeiner 
alde aus Halle batte er ſich in Portugal, Spanien und 
i — aufagebalten und war ſchließlich nach Wien ge⸗ 

0t 'en. 

Wieber ein leichtſinniger Züger. 
Derrch den Schuß eines Jägers in Rabiſban (Iſergebirge) 

wurde ein Mäbchen ſo unglücklich getroffen, daß ihm bas 
linke Auge berausgenommen werden mußie. Auch das 
rechte Eiuge wurbe in Mitleidenſchaft gezonen. Der Fall iſt 
um ſo trasiſcher, als dieſer Tage die Hochzeit des Mädchens 
ſtattfinden ſollte. 

  

Mißolückter Kongoflug. 
Bei der Notlanduna ichwer verletzt. 

„‚Die Flieger Medaets und Verhasgen ſind Freitag um 
Uhr 45 mit dem Flugzeug „Königin Eliſabeth“ auf dem 
Flugplat Wevelgben in Courtrai geſtartet. Sie wollten 
Seovoldville im Kongoſtaat erreichen. Wie Havas berichtet, 
hat der belgiſche Flieger Medaets Freitag infolge ſchlechten 
Wetters eine Notlandung vornehmen müſſen, bei der er 
und ſein Begleiter ſchwer verletzt wurden. 

ů —— 

Wilbelms Schweſter heiratet boch. Die verwitwete Prin⸗ 
zeſſion v. Schaumburg⸗Lippe wird mit dem 27jährigen Tän⸗ 
zer Zoubkoff am 24. November in der ruſſiſchen Kapelle in     Wiesbaden durch einen ruſſtſchen Geiſtlichen getraut werden. 

SDDEIEHeN mii Urnieren 
Beitubundg nelhen Föher 

nar 2 Gulden.    pemischreshen hiergbegl. 

Benendhmy vvn Aueäribben 

moollchst an elunm Lι - 
2 Gutden an 

SbasLiflen. 

  

Die Staatsauwaltſchaft verlangt Reviſton. 
Noch keine Klarheit über das Heydebranburteil. 

Zu den Preſſemeldungen über eine Reviſion im Straſproze 
v. Heydebrand teilt der Amtliche Preußiſche Preſſedien wii. 
Es trifft zu, daß die Staatsanwaltſchaft geaen vas freiſprechende 
Urteil in dem Strafverfahren gegen v. Heydebrand Reviſivn 
eingelegt hat, Eine Anweiſung des Juſtizminiſteriums hierzu 
iſt nichi E Die Entſcheidung der Staatsanwaltſchaft über 
die Durchführung der Reviſion liegt noch nicht vor. Es 
übrigens nichts Außergewöhuliches, daß die Staatsanwaltſchaft 
in Prozeſſen von beſonderer Beveutung Reviſion anmeldet, um 
ſich die Entſchelvung über deren Durchführung bis zum Vor⸗ 
liegen der ſchriftlichen Urteilsgründe offen zu halten. 

Der „lange Joſeph“ verurteilt. 
15 Jahre ins Zuchthaus. 

In dem Prozeß gegen die Einbrecher⸗ und Heblerbande 
des polniſchen Schnitters Suſzka in Grabow wurde Suſoka 
zu 15 Jahren Zuchthaus, ſeine Geliebte zu 1 Jahr und 
1 Monat Zuchthaus, die übrigen 11 Angeklagten zu Zucht⸗ 
Doruerteint Gefängnisſtrafen von 2 Monaten bis 5 Jahren 
verurteilt. 

Berufung im Langenbach⸗Prozez. Gegen das Urteil 
gegen den Rottenmeiſter Förtſch, der wegen des Laugen⸗ 
bacher Eiſenbahnunglücks zu ſechs Monaten Gefängnis und 
zur Tragung der Koſten verurteilt worden iſt, wird ſein Ver⸗ 
teidiger Berufung einlegen. „ 

Anſchlaa gegen das „Deutſche Haus“ in Prag, In der 
Donnerstagnacht wurde von bisber unbekannten Tätern ein 
neuer Änſchlag auf die ſeit kurzem am „Deutſchen Haus“ 
auf dem Graben angebrachte deutſche Aufſchrifttafel verübt, 
die bereits vor einigen Monaten beſchäbiat worden war. 
Das diesmalige Attentat wurde mit Salveterfäure ausge⸗ 
führt. Durch die Wirkung der Säure wurde die Tafel ſchwer 
verunſtaltet. Die Polizei hat einen Patrouillendienſt vor 
dem Hauſe eingerichtet. 

Der „„Waffenſtillſtandswagen“ in Compièaue. Der Salon⸗ 
wagen de Marſchan Foch, in dem der Waffenſtillſtand 

unterzeichnet wurde, wurde Freitag von ſeinem früheren 

Standort, dem Hof des Invalidendomes, nach Compisgne 
übergeführt und dort auf einem Gleis an derſelben Stelle, 
wo die Unterzeichnung erfolgte, in einer beſonders konſtru⸗ 
ierten Halle untergebracht. Der Zeremonie wohnte als 

V   

Eihmenss, ell Piaule Bertreter der Regierung der Maxjineminiſter, ſowie Mar⸗ 
pro Zeruu piomben von jchall Foch und verſchiedene Generäle bei. 

Das Gräberfeld bei Ploetzin. Bei den Nachforſchungen 
Lauf dem Gräberfeld aus dem 1. und 2. Jahrbundert v. Ebr. 

  

Langjahrioe Ertarrunden riantertloser TLehmersetz 
Goldkroneri, Sritrzütme- 
Reperemuren uUmarbelturcen 

bei Ploetzin in der Nähe von Werder a. d. Havel find W neue 

Beſtattungsurnen mit wertvollen Bronze⸗ und Eiſenbeigaben 

gefunden worden. Der Urnenfund dieſes Beſtattunasfelbes 
  und aie vieler zufriederten 

Porlerten durvert fuir nur 
Mit, 100 000 Parxk acflohen. Der vom Polizeipräſidium 

  

alle verfolate Zigarrenbändler, Reichardt, der für etwa 
10600 Reichsmark von verſchiedbenen Firmen ohbne Be⸗ 
vablung Tabak bezogen, dieſen weit unter dem Preiſe ver⸗ 

  

erethlaseige Arbeit.— en eirern TAqe. 

  

iſt damit auf 70 Stück geſtiegen. Die Altertümer werden 
nach dem Potsdamer Muſeum gebracht. 
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Saticifcher Zeitſpienel. 
ö‚ Sonntagsleiben unſerer Größten. 

Bon Kater Murr. 

„Die Zahl 13 iſt eine Erfindung jüdiſcher Freimaurer.“ 
Erich Ludendorff. 

Womit verteiben ſich unſere regierenden Häuptlinge 
bieſen ſenſationellen ickfſalsſonntag, der dem Volke zu 
deigen hat, daß der Stall Schwegmann jür immer abgewirt⸗ 
ſchaftet bat? 

ů Vräſident Sahm 
3• in ſeinem Arbeitszimmer vor einer ſchönen neuen 

andkarte von Deutſchland, die er ſich geſtern 
vom ſingerl, eigenhändig abgeholt bat und tippt mit dem 
Zeigefinger langſam und gewichtig auf eine Reibe fett mar⸗ 
kierter Großfäbte: Dresden, München. Köln. Frankfurt, 
Eſſen, Seipzia. Köniosverg und wieder Dresden. Will er, 
unſer Größter, verrriſen? Iſt ibm Erholung, Ansſpannung 
vom Hausarzt verprönet worden? Aber ſchließlich fäbrt 
mau doch nicht zur Kur nach München oder Leipzig, böchſtens 
Dresden mit dem weltberühmten Weißen Hirich käme da in 
Betracht — desbalb verweilt ſein Blick wohl auch länger 
gerade auf Sachfens Metropole?? 
„Flüchtig wandert Sahms prüfendes Auge jetzt nach 
Ham burg hinanf, man kennt und ſchätzt ihn ja Fort, ſeit 
er im Ueberſeeklub, vor einigen Wochen einen trefflich einſtu⸗ 
dierten Vortrog bielt, und ſo ne Art von Senat gibts da 
ebeufalls, ähnlich wie in Danzig, aber, zum Teufel, er bat 
den Senatspräſidenten gründlich ſatt, Oberbürger⸗ 
meiſter iſt doch piel ſeiner, und ſein alter Freund Hauns 
Laäther bat es damit ſogar bis zum Keichskanzler a. D. 
Verbianz gut ſchaut er aus, der Hans, und wie er ſo ſeine 
Verdienſte ſachte ins rechte Licht zu rücken weis, das hat er 
neulich bei den Kationalliberalen ausgezeichnet be⸗ 
wieſen, was fehlt dem Braven? Der hats gęſchafft! 

Wieber verſteift ſich Sahms Finger eigenſinnig auf 
Dresden. Eine herrliche Stadt, Danzig kann da wirklich 
abielut nicht mit. Sächſiſch iſt kein ihm adägquater Feſtredner⸗ 
Hialekt, gewißt, nicht, aber das Danziger Platt in auch nicht 

Durchaus ſalonfähig. Zudem erinnert ſich Sahm dunkel, ſchon 
einmal etwas mit Dresden zu tun gehabt zu haben, beinahe 
wäüre es damals perfekt geworden, ſchade, außervrdentlich 

  
ſchade, man hätte ſeinerzeit die Sache eben energiſcher be⸗ 
treiben müffen uns nicht erſt bis zu dieſen verdammten; 
Wablen warten ſollen Süet niest Akrigens auch 
Kollene Leske in Dresden, ve en- 

ů 

kerndeutſchnationaler Mann? Der kann lachen 
Seufzend beaibt ſich Sabm an den Schreibtiſch, nimmt 

einen Vogen Konzeptvapier aus dem Schubfach und wirft 
mit ſeinen ſo charaktertſtiſchen Lettern die Ueberſchrift Be⸗ 
werbungsſchreiben mannhaft bin. Dann fenkt er 
grſtbleriſch den Füllfederhalter und denkt, bevor er weiter⸗ 
ichreibt, einen Moment an die ſchönen Tage von Danzig 
zurück, die wohl nun bald vorüber ſein können 

Währenddeſſen hat 

Finanzminiſter BVolkmann 
ganz andere Sorgen. Unruhig durchſtreift er den Garten 
ſeiner Zoppoter Vil la, die Stirn gefurcht und den Geiſt 
geballt. Der neue Anbau iſt ja nun glücklich unter Dach 
und Tach, aber innen fehlts noch an allen Ecken und Türen, 
und Anfang Dezember ſoll die erſte große Geſell⸗ 

ſchaft ftleigen! Da heißis tüchtig auf dem Poſten ſein und 
die ſäumigen Handwerker zur Eile anſpornen, ſonſt blamlert 
man ſich wahrhaftig und die ganze Anleihepplitik machi 
einem keinen Spaß mehr ... Zu allem Aerger verbittern 
noch dieſe dummen Wahlgeſchichten das ohnehin ſchon 
hochprozentig verzinſte Leben, drohen einen Strich burch die 
tener bezahlten Rechnungen zu machen und ſchmälern einem 
die notwendige Portion an Nachtrubel! 

Hhält i 
— 7 

Düſter präſentiert ſich die Zukunft: Volkmann hält 
jeinem nervöſen Spaziergang inne, zieht einen Taſchen 
kalender 1928 hervor und zählt mit jener blitzartigen 
Fixigkeit, wie ſie nur ganz genialen Finanztechnikern ge⸗ 

geben iſt, die Tage bis zum Ablauf ſeier Amtsperiode, 
mein Gott, bis dahin iſt ja nur noch ein knappes Jahr! 
Und wenn man ihm auch in Geuf gelegentlich die Danziger 

Wechſel prolongiert hat — ob der neue Volkstag ihn ſelbſt 
prylongieren wird, das ericheint ihm in dieſem Augen⸗ 
blick wieder furchtbar unſicher 

Nun freut ihn ſeine vergrößerte Vil la überhaupt 

nicht mehr, wozu ſich ſo in Unkoſten ſtürzen, wenn man 
nächſte Weihnacht vielleicht ſtempeln gehen muß, ein armer 

geſchundener Beamter mit Notopferrevers, der man doch 
mal iſt?! Wo iſt der Staat, der ſich ſo wahnſinn 

günſtige Pumps aus London andrehen laſſen wird, 
wie ſie ſich Danzig willig und dankbar bieten ließ?! — Be⸗ 

kümmert ſetzt ſich Volkmann auf eine D⸗Bank und über⸗ 
ichlägt raſch im Kopfe ſeine Vermögensbilanz wobei 
ſich allmäblich ſeine vergrämten Mienen vptimiſtiſch auf⸗ 

heller. Dies erledigt, wenden ſich ſeine Gedanken wieder 

ſeiner engeren Privatwirtſchaft zu, dem ÄAnbau, den Hand⸗ 

werkern, der geplanten Geſellichaft, denn Geldadel verpflich⸗ 

V 
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Dresden, verfloffener Senatsbruder und ötet, ach ja . 

Senator Schwartz 

iſt im ganzen auter Dinge. Er raucht im behaslichen 

Lehnſtuhl ſein Zigarrchen und fürchtet, wie das Volks⸗ 

bansrännen auch auslaufen möge, ſo gut wie nichts. 

Denn ſelbſt geiettt den ſchlimmſten Fall, daß ihm nämlich 

am Ende des kommenden Jahres durch eine veränderte 

Konſtellatton der Senatorſeſſel abbanden kommen 
ſollte (ſo philvſophiert er in beſchaulicher Klugbeitb, jelbit 

dann blieben ihm noch die vielen Bereine, in deren 

Worſtand er eine bedeutende Rolle ſpielt, als weites und 
ehrennolles Betätigungsfelb! Da iſt 5. B. der 

Kunſtperein, da iit etwa die friſch gegründete Kriminaliſten⸗ 
liga, da iſt — — — nein, nein, für ihn iſt binreichend ge⸗ 

jorgt. Lächelnd ſchaukelt er ſich über die entſcheidenden 

Stunden hinweg., getragen von dem Bewußtſein, das man 
ihn bei allen Veranſtaltunaen, wo Not am Er⸗ 

ö'ffnungsmann itt, einfach nicht entbebreu kann! 

Was ————— — 
— Bizevrãſident Rieve 

betrifft, io erledigt er an dieſem Nachmittag den vorſchrifts⸗ 

mäßigen Abſchiedsbeſuch bei ſeinem Kommandenr 
Schwegamann auf ſtramme ſoldatiſche Art. Hauptmann 

Schwegmann ſpricht dem mit zuſammengezogenen Hacken 
vor ihm ſtehenden Leutnant ſeine Anerkennung für 

mit ihm raſch noch ein vaar Dutzend Kniebengein und 
Gewehrariffe durch. worauf er ihbn lachend entläßt. 
„Immer hübſch gelenkig bleiben, mein Junge!“ ruft er dem 
Scheidenden nach, der prompt ein lüdendörfflich knapves „Zu 
Befehl, Herr Schweghauptmann!“ erwidert. Ruck, zuck die 
Wendung, ab! 

Herr Dr. Ziehm 

aber putzt jeinen Diplomatenpaß. Der bat ſchon ſo 
manche Wunder bewirkt. vielleicht kann er auch in der 
hentigen ſchwierigen Situation irgendwelche Dienſte 
leiſten 

Ja, wenn er und ſeinesgleichen jetzt end⸗ 
lich und für immer einpacken und verduften 
müßten! Dies unſerenfelfenfeſte Zuver⸗ 
ſicht, unſer ſehnlichſter Sonntagswunſchl. 

    

  Doblt s Emulslon 
fribderizianiſche Ergebenbeit aus und exerziert 

     



  

  

Programm am Sonntag. 

?: Morgenandacht des Herrn Pfarrer Rorallus., Ernſte Geſänge: 

Gova Berthold⸗Koch, — I1: Wetterbericht. — 11.0D: Einführung in 

die Muſik vom Volkslied bis zur Kunſtmufik: Dr. Mäller⸗Blattau. 

2. Vortrag.) — I1.25: Vormittagskonzert — Kapelle Scheffler vom 

entralhotel, Königsberg. — 12.55: Hebertragung des Nauener 

Suſſuat — 13.01: Zeitangabe. Wetterbericht. — 15: Schach⸗ 

ſchulfunk; P. S. Leonhardt. — 10.45: Deutſche Sonaten vor 1700 

ür Violine und Klapter. Georg Bcerwald — Erich Seidler. . 

16.30—18: Wunſchnachmittag. —. 18: Jugendſtunde. Chile ols 

Salpeterland, Vortrag von Dr. Ado Baeßler. (Studienrat Auguſt.) 
  

— 18.30: „Coli Cohrs“, Ernſtßaft Späl von Gorch Focé önt Nieda⸗ 

iſche äwaſelt, von Karl Wilheln Bink, —. 19.20: Schachſport⸗ 

funk: P. S. Leonhardt. „— 20.05: Orcheſter⸗Abend. Mufitaliſche 

Leitung: Erich Seidler. Einleitenbe, Worte: Dr. Müller⸗Blattan. 

— 21.10: Unterhaltungslonzert. — Anſchließend⸗ Tagesneuigleiten. 

Sportfunk (1. Bekanngabe). — Anſchliehend: Sportfunk. 

Radio-N euheiten 
von der Grollen deutschen Funkausstellung. zeigt die 

Rundfunk-Zentrale A. Gieck 
Holllge-Geist-Gasse 130 

  

  

Aerztlicher Sonntagsdienſt. 7“ 

Den ärztlichen Sonntagsdienſt üben am. morgigen 

Tage aus in Danzig: Dr. Catoir⸗Lindner, Reitbahn a⸗ 
Tel. 220 11, Geburtshelfer: Dr. Lenz, Heilige⸗Geiſt⸗Gaffe 108. 

Tel. 219 12, Geburtshelfer Dr. Rudolph, Vorſtädtiſcher Gra⸗ 

ben 41, Tel. 252 80. — In Sanginhr: Dr. Gras, Haupt⸗ 

ſtraße 20a, Tel. 418 32;, Dr. Semrau, Brunshofer Weg 14, 

Tel. 410 80, beide Geburtsbelfer. — In Reu fabhrwafſer: 

Dr. Byczkowſkt, Olivaer Straße 67, Tel. 232 88, Geburts⸗ 

helfer. — Den zahnärsztlichen Wiens aben aue in 

Danzis: Bretſch, eiee 67, Dr. Schulze, Lanagaſſe. 50. 
In Langfuhr: Dr, Börlan, Brunshoßer 190. — Sun⸗ 

tagsbienit des Reichsverbandes deutſcher Daun⸗ 

tiſten in Danzig: Reuter, Langaaſſe 14; Schwelter, 

Große Scharmachergaffe 3. — In Langfubr: Unran, 

Haupiſtraße 117. ů‚ 
  

  

        den groß ausgebauten 

Spezial-Abteilungen 

unseres Geschäftshauses 

Al beachten. 

AImiiiinmiumnognmmmmmmmmI 

EL 

Aus der Kleiderstoffabteilung: 

Reste 
und abgepabte 

Mleider und Blusen 

enorm billig 
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aparte Stellungen, ca. 90 em 
breit, Meter 4.50, 3.75, 2.05, 1.6⁵ 

Popeline ca. 90-100 cm br., 

uns. bew. reinw. Qual., in d. 2 8⁰0 

neuest. Herbstf., 4.50, 3.õ50, 4.• 

Rips-Popeline cs. 100 œꝶ br., 
nur reinw., vorz. bew. Eabr. i. 3 50 

Prachtr. Farbsort., 6.00, A. 50, V. 

Reinwollene Karostoffe 
in neuen Stellungen 

Meter 7.50, 5.50, 4.50 

Slixriimpie 
Damen-Strümpfa Sadender, 1 6⁵ 
herv. g. Cual., 2.05, 2.Jb, 2.25, 1 
Damen-Strümpie Sgunbertg, 3.75 

6.90, S.50, . 
Dam.-Strümpfe Wolle, ů2 65 2 50 

u. ferdig, 5.25, 4.80, 8.50, Le 

KD 
EA Aüe, 1325, 12.75 

Besonders günstige Eink 
frühzeitige Abschlüsse und große Selbstanfertigung ermöglichen uns 

hervorragend preiswerte Angebote! 

55, 5.50 Kle.der, Meter 11.50, 8.75, V. 

Mantol-Flausch ca. 130 om 
breit, reine Wolle, vorzügl- 
OQual., in lebhaften Wango. 5. 75 

Meter 15.60, 10.50, . 
Kasha de laine 
neue Farben. glatt 5.80 

Mod. Mantelstoffs reinw. 
Qual., Kar., kl. gemust. u. 

engl. Geschmacksr., 14.80, 10.50 

Salfelrgern 
Merren-Hamten Pelztrikot, 25⁵ 

gran und beige- 4.50, 4.85, 4. 

Herren-Hosen Pelxtrikot, 3 2⁵ 

grau und beige. 3.75, 3.50, 3• 

Damen-Schiüpier Pelztrikot, 2.65 

in vielen Forben, 3.25, 2.8, 

18.50 

ie nee, Morgenfrteidiuns Daumen;-Ji eider Baumen- Airdimimen, ů ů‚ öů 

— i vamon-Morgenjiacken Woll-Kleider a. Wollpope- bameu-Mäntel Flaurch-Müt 

D — Für den aus banmuollenem Welhns, 6 50 line, ganz plissiert, Mock, 10 75 aus Ottomane, 45 60 gate, schsere Mare, 20 50 

E * 8 mit Schalgarnierung- V· Taille reich bestickt 2ů moderne, flotte Form. V auch Frauengrölen.. 2 

DODumen-Morgenjarken pamen-Kteider a. Suenteil bamen-hMäntel aα reinv- Pelz-Müntel 8. Sete wünt 2—* 

2 Sa. gut. bunmv. Flausch, 16 50 voll. Fopeline, Vor, Eeil Ottoniene, ganz aus Da- aut gutem Futter, 275.00 

mit hübscher Stickerei . 1V⸗ ganz Mse⸗ Kr. u. Mansch- 25 50 ma mit Zwischenfutt. 7⁰ 00 modernem Kragoen- 

— SvDamen-Morgenröcke aus gut. m. epe-de-Chine-Besntz „ und Pelzkragen — 2ů5 Peix- Aacken 

bringen wir schon jetzt Welliné, mit flott. Blenden- 9 75 Damoen-Kleider aus derben, Saidenplüsch-Mäntel Seal-Kannin, 16⁰ 00 

pralktische Ceschenł, S garnierung 180 ..9. gemunt. Stoflen, urt. 26 30 guanz ach s. recht 12⁵ 00 Pait mnodernem Kragen 2 

enk- pDamen-Morgenröcke aus geschl. zu brag., init 2 weit geschnitten „ Pullover 

ů Smolligem Flausch, mit Strick-K leid. in viel. Farb., Krimmer- Mäntel in Lielen ů 

u. Wi. oßher Aus- hüdscher Kurbelstickerei 19.50 Rock u. Pullov. m. Bord- 42.00 Satinfutt., balb u. Wattel. 78.50 neuen Mustern 13.75 

wahl. — Wir bitten, die 3 EP 
IDUSAUHE ů 

‚ ider-Fioſ/e Hamemn-LDütsdufüe ů 

ständigen Auslagen in VLuaccuarg.- Sohotten composs- Stolle reine Wolle, Damen-LTaghemcen Ballechs. Untertalilen ů 

E Schr sparte Neuheit, 2. Mmüitaldud, üeebtestef9, 1.60 Sei gutem Warubr-oñl n 0.95 

— 
.55, „ — 

mättelfäd. 

halb     Wolle, 

ſerrensportwesten 
moderne Muster, 
Wolle. 25.50,     

Stickereigarnitur. 

DemmmTTmst Tangt etes wli 

Achael, mit Languetten un- 

Stioltceren 280, 1.95 

Damen-Bainkleld. geschloes., 

aus Kut. Wöschestoff, weit 2 50 

Stickereigernitur 3.50, Le 

bDamen-Nachthemden 

Spitz. u. Stickereigern, 3. 75, 

Mamndscfuuifae 
Damen:-Handschuke Trikot, 1 35 

gelüttert . 1.55, l.76, L· 
Wamen-Handschuhe 2 50 

imit. Wildleder, 3.75, 2.75, H. 
Damen- beleteks 3, M. L.ö, 2.35 

Herrenhandschune 
ieinstes Nuppaleder, 

  

    

  

   
       

Stickereigarnierung. 

Remdhosen a. mittehuhsher ů 

Wöäschestoft mit hübscher 2 7⁵ 

Stiokereigarnitur.. 4•15, &%. 

NMachtlarken 2. fest. Wäsche⸗ ü 

stoff mit Stickerei und 3 25 

Bändchen garniert. 450, 

Garnituren ů 

eleg. Ausfährung 

leicht angestaubt. 10 

    
aus 

Wüschestoff mit 2.65 
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— Die fücktige Jennd 
Roman von Hans Bachwitz 

6 
Driatnale für Miſdred?“ fragt 

— erllch kinte. bas Lein Parlfer S. achelendte er⸗ uub, el: 
Keurbellel werbe wiſer Original mit ſchieien Hüſten 

„Ich hätte deswegen ja unn wohl auch ſchreiben, 

  

  

tele⸗ 
graphieren oder lelephonieren können.“ phbiloiophierte 
Duwpelmann, aber du mußt mir deine fiane, Prcbierhem? 
mitgeben. Milbred lest Wert darauf. daß ihr die Sachen 
Bie oun e —— werden. Von einer tadelloſen Figur. 

UVch weiß. Doppelmann, ich weißt⸗ vrli 
winkte mitfühlend ab. „Tuſt mir leid, Aörvelmenn. 
Alſo gut, erſtklaffige Probierdame — bm — da wäre nur —“ 
Schyn bielt er das Mikropbon des Hausapnarates in Se 
Hand, „Teeraum meldet ſich und wird angewieſen, ſoſort 
richtn alto Zutes G. Sront in Wichlt die — na — ia — 
— — * ein Si ichĩ i im di a vri an üchi in aen in bie 

Kaunen. Doppelmann, ſo was von Taille gihts 
Sich Lchzt feuie Görliber. wähvens er ben. Görer uleber⸗ 

„Ah.“ miante Doppelmann und nabm eine zweite Ge⸗ 
würgnelke aus dem goldenen Döschen in der Seſteniaiche. 

Wichler. Können Sit mit dem Nachlſchnelläug noch reilen?“ 

Gleich daraui klopfie es und Jeunn trat berein. Sie war- 
Seide 00 Forigehen angezogen und jſah in ihrem weisen 

fähnchen mit roten Stickereien, dem feichen weißen 
Strobhns den weißen Seidenſtrümpfen und roten Flecht⸗ 

ichuhen wirklich entzückend aas. Gerade waruihr gelun 
Die Niriche zn verſchincken, an der de geknaberi 1eals der üPPCPEETETTTTT 
Lergeilen. den g. vor Serrßer WeLE der hinaufgeeilt und halte 
verg Sern zu entfern r ſie jett zwiſchen Zun 
vund Zahvrleiich Jehr i kü est wicen Zungt 

Herr Görlitzer wüni agte fie behinderi. 
„Allo, Fränlein Sichler, die Sache iit die:- Sie müßen 

nach Garmiſch zu Frau Deppelmann reiſen und der Dame 

Kne eribeis s. Srsen musber, Scßei Rie es aus dem Señ⸗ Jeunn faßr 
3 nund haite bei e ů i Ja Sge 2 — Heincde 252 rn —— Gür⸗ 

Uieer Deucs? See wich ciwes zurüik. 

  

  
Aber Herr Görſlitzer Lachte nur. Lachute, 

„Alſo gut, alle Originalſchbpfungen rief Herr Görlitzer 
wülend dem Seffel zu und wandte ſich wieder an Fräulein 

„Fäort mit mir morgen früb im Autot ließs ſich der 
Seffel vernehmen. 

Ja, ich verßtehe gar nicht,“ nuſcherte Jenra infolae des 
Kirfchterns und bekam danz änaftliche Augen. War das elwa 
ein Grammopbon oder ein Radio? 

„Das verſiieden Sie nicht?“ erboßte ſich Herr Görlitzer. 
Vas krebfen Sie ba en ber Tür rum? Und 'n Zungen⸗ 
jehler haben Sie auch!- 

„Ich babe keinen Bungeufehlerl“ verteidiate ſich Jennv, 

aber oöne Erjola, denn ſelbi ein Sachverſtänbiger bätte be⸗ 
ſchworen, daß ſie einen Zungenfebler habe. „Ich weiß nur 

nicht — das — das iſt jo unheimlich—.——, 
Das in unbeimlich'- Serr Görlitzer lief voncraurpt 

au. „In meinem Geſchäſt iſt kein Spiritismus. Aßer Sie 

ſcheinen nicht nach Garmiſch zu wollen — — gut, wird eben 

Fräulein Basweißich fabren ——“ — 

„Doch doch. ich will ja fahren. gern fabren krächzelte 
Jennn um Len infamen Kern berum, uich weik nur Uicht, 
wer da ſpricht — —. Und ſie wies mii inem allerliebſten 

Zeigefinger, deſſen Nagel blitzte, auf den Seßſel. 

„Ach ſo!“ Görliter lachle. „Fardon! Darf ich vorſtellen? 

Serr Doppelmaun. Fräulein Küchler!“ 
Soravf Serr SWpelnionn bie Svortußde swer den 

Kvvpf beb, jo daß ‚e jäb aus den Wüliten des Elnbianieuils 

aunflanchte, wie der Karvar aus der Streichbolsſcharhtel und 
ebenſo jäh wieder verſchmand. 
a, mein Gott.“ Jenuns kindliche Neugier war ceweckt. 
Sie ging raſch auf den Seſſel zu. Da ſaß vergraben und 
verloren. eng an die Seitenlepne gedrückt. Herr Donpel⸗ 
Fenne meits ſie 2 — — muichr ie Shrelan ein —— 

my wollte einen kleinen erſchreckten Schrel ausſtoßen 
rerkmetüne der S2 den Sin esraat fi u — 

„Das ſiti Herr Doppelmann? fraate ſie faſt ehrfürchtig 

und ohne jede Iungenichwäche, „wir dachten alle. das wäre 

nur — Aur ſe eine Nomanfigur —.—— 
Sie ſchwieg erſchrocken. Jetzt flos ſie xrettbar binans. 

Onu Saß der wohl⸗ 

genährie Leis nuter der weisitidbenen Seſte Nextrott fanste. 
— „Dosvelmenn. wes ſagfe dasn? Du und ne Roman⸗ 

kignr! Du biß n. Kinncſänger. Doovelmann, ne, roman⸗ 
tiiche Schanie! Nein. was muß ſich n“* Er troénete jich 

die ſccwinmenden Aungen. Sie hbaben Sis. Fräulein 

Sprichler!“ — 
„Sichler, bitte.“ korrigicrte Jennn veranũgt. Gott ſei 

Denkt. Re Flog nicht. 

Dor mir ans⸗ 
Doppelmann 

  
     e Herr GSörliker manfigur! 

  

in ich ur Klaimnker!“ Er wälafe 1 ö 

CVF H, ½ 

  

ſich wieder in Lachkrämpfen. „Und der Zungenfebler in 

auch weg!“ wandte er ſich wieder an Jensv.; — 

„Es war ja nur eln Kirichkerni“ velehrte n Jewmw. 

„n Kirſchkern!“ Görlißer lachte ſchon wieder. „Heute iſ 

in Flüctstag! Erst iſt Doppeimann ne Romanfigur⸗ und 

dann 'n Kirſchtern 'n Zungenfehler, Soll mich gar nicht 

wundern, wenn aus den faulen Wechſeln der, Gräfin Heyde⸗ 

kampen Relchsbankdiskont wird. Na .=. iin Ernſt. Fräulein 

— wie war's gkeich? — ab, weiß ſchon, Michler, Sie baben ia 

gebört. Wann ſoll die Reiſe losgehn. Doppelmann?“ Gör⸗ 

liser prußtele wieder los. Uhe, Süsrt Gotel Ablont- 

„Morgen frith um ſieben Uhr. 0 nt'er⸗ 

wiberte Doppelmann dumpf ans ſeinen Polſtern. Er batte 

die ganze Zeil karr, ſtumm und ſteif dageſeſſen und an feiner 

Gewürznelke geſogen. 
— du willk doch nicht etwa im Hotel wohnen?“ 

Haßit Gornder ſormell und ſeör ängſtlich, der mitle Sozins 
könne es ſich am Ende doch vielleicht überlegen. ů 

Aber Doppelmann dachte nicht daran⸗ und Görliher 

— nichts, um ibn von ſeinem Entſchlus abdn⸗ 

ringen. 
* 

„Dann in's gut, Fräulein Schwichler. baun feien Eies mal 

morgen früh püänktlich um fieben Uhr am Ahien. 

zu Laſten der Firmal“ Er winkte Jennd jovral mit 

Hand Abſchied zu, und Fräulein Wichler verließ fols iund 

freudegerötet das Privatkontor. 

„Ka, Dopvelmann. was ſasl du zu dem Mädel? Soche, 

was, aiter Höblenlurch?- ů 
„Bleſoꝛ⸗ fragte Herr Doppelmann, der keine Aiühnuns 

batie wie Jenng . 3, 
rlitzer zuckte mitleidig, aber vol küust kieken⸗ die 

Achſeln. Dann gab er Fran Grebis Anweifung. ſe teunerten 

und ſchönßten Originalmodelle zur⸗ Verfügung des He; 

Doppelmann zu balien und ſetzte ſich an ſeinen Schreibeh. 

um nun endlich die Poſt zu erledigen. ů ů 

(Fortiebuna tolat.) 

nr Kaltee Hog Et wirich eOBertig. und zue 
postt — an Acome und Geschmack. nene 

— Curch Fehien leder schasduchen Wireuns euf 

Hetz ind Neuvenkrenke. 
SeshstersH Dr- Gersters Brrunisse 
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